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Kalender
Zeit und Ewigkeit.



Aſtronomiſche Praktika
auf das Gemein⸗Jahr 1874 .

Zeit⸗ und Feſtrechnung nach dem gre⸗

gorianiſchen Kalender .

Septuageſimä 1 . Febr . — Aſchermittwoch 18.
— Oſterſonntag 5. April . — Chriſti Himmelfahrt 14. Mai .
—Pfingſtſonntag 24. Mai . — Trinitatisſonntag 31. Mai .
—Frohnleichnamsfeſt 4. Juni . — Erſter Advent 29. Nov .
—Zahl der Sonntage nach Trinitatis : 25. — Die goldene
Zahl : 13. — Sonnenzirkel : 7. — Die oder
Mondszeichen : XIIl . — Der Römer Zinszahl : —

Sonntagsbuchſtabe : D. — Die vier Quatember : 25. Febr.
27 . Mai , 16. Sept . , 16. Dee . — Von Weihnachten 1873
bis Hrn . Faſtnacht 1874find es 7 Wochen 3 Tage .

Die zwölf Himmelszeichen .
Widder . Löwe . Schütze .
Stier . Jungfrau . Steinbock .

K Wage . Waſſermann .
Krebs . Skorpion . Fiſche .

Himmelskörper .

O Sonne . CMond .
8 Merkur , § Erde , 2. Jupiter ,

Venus , 6 Mars , 5 Saturn , 8 Uranus .

Der Mond iſt ein Trabant der Erde , bewegt ſich um
dieſe , und mit derſelben in Jahresfriſt um die Sonne .

Aſpekten .

Zuſammenkunft & Sechsterſchein

Gegenſchein ( Auf⸗ und Abſteigen
dDritterſchein 8 2
kerrrſchein 9

Monds⸗ Auf⸗ u. Unterg .

D Vollmond .3 Neumond .

2 Erſtes Viertel . C Letztes Viertel .

Erklärung der in den Verzeichniffen der
Märkte vorkommenden Abkürzungen :

Fl . Flachsm . ; Fr . Farrenm . ; Frcht . Fruchtm . ; Grn .
Garnm. ; Hf. Hanfm . ; Hlz. Holzm . ; K. Krämermarkt ;

Kbl . Kübein . KV. Krämer⸗ und Viehmarkt ; Ld. Le⸗
derm . ; Lw. Leinwandm . ; SchfĩHlz . Leder⸗ , Schaf⸗
und Holzmarkt ; M. Meſſe ; P. Pferdem . ; R. Roßm . ;
Schf . Schafm . ; Schw . Schweinemarkt ; Sp . Spinſelm . ;
Tch . Tuchm . ; V. Viehmarkt ; W. Wollm . ; zgl . zugleich .

An den mit einem 1 bezeichneten Orten wird mit
dem Krämer⸗ zugleich auch Viehmarkt abgehalten .

Febr .

Monde .

Jahrmärkte im Januar .
2Erbach . Leipzig , M. ( 144 heim . Stühlingen 5.
Tage ) . Thann i. Elſaß .
5 Bühlerthann . 13 Burkheim a. Rb . Hauſach

8SMunderkingen 1 zgl . R . t. Kinzigth . Solothurn .
12 Dießenhofen . Ellwangen 15 Ehningen i. Gäu f .

4 z8l . R. ( 4 T. ) . Habs⸗ 19 Diez . — Hauptm .

( 1 W. ) Markdorf . Kuſel . Minge
20 Ehingen a. d. D. 4. ] Bruchſal . Op —

Grünsfeld . Neuſtadt i . Koſenderg, Huulers ＋
Schwrzw . . Werbach . 2³ Leonberg 7 . Rheinfelden .

22 Altkirch . 20 Ebersbach O. A. Göppin⸗
26 Aſſamſtadt . Fehringen . gen 7 zal . R

Olten . 30 Gailing
27 Kochendorf 1 zal . R . 31 Steinheim a. d. M. Hlzm .

Beſondere Viehmärkte

2 Dürrmenz⸗ Mühlacker . 15 Krotzingen Schw. Lörrach .

Hilzingen zgl . Schw . Mergentheim Schw . Ro
5 Haslach . Hechingen . Hei⸗ ſenfeld . Rottweil a. N.

tersheim i. Br . Kirchheim Zweibrücken .
u. Teck. Leutkirch . Meß⸗ 19 Ettlingen . Gebratzhofen .
kirch . Pforzheim . Stockach . Langenau z . R. Müllheim .

6 Buchau . Ehingen a . d. D. Kottendurg , Württbg .
Kandel . ( Langen⸗ ) Schw . 20 Großeicholzheim Schw .
Mannheim Schaffhauſen . Haßloch . Kandel

7„ Ennſtanz . Giengen a. d. gen⸗ ) Schw Knittlingen
Br . , Hall . Heidelsheim Stockach . Zell i. W.

b. Bruchſal . Quirnbach . 21 Altenſteig . Bruchſal .
Radolfzell zyl . Schw . Ettenheim . Pirmaſens .
Reutlingen . Schömberg Quirnbach . Radolfzell
O. ⸗A. Rottweil . Schopf⸗ zal . Schw .
heim . Wangen i. Allgäu .

SAach zgl . Schw . Bräun⸗ Niederſtetten R.
lingen zgl . Schw . Crails⸗ 24 Mengen .
heim . Ebersbach O. - A. 26 Alſenz . Bopfingen . Dur⸗
Göppingen zgl . R. Frei - ⸗ lach . Gmünd . Leutkirch
burg . Jenp, Württbg . Möhringen zgl . Schw
Kandel ( zangen⸗) Rov . Müllheim i . Br . Neuen
Kehl Schw . Lauda Schw . 3 zal . RSchw . Neun⸗
Leopoldshafen zgl . Schw . kirch b. Schffh . Olnhauſen .
Raſtatt . Schönau i. W . Sennfeld Schw .

Wurzach . 27 Nördlingen . Pfullendorf
12Bretten . Bübl . Kandern . Ulm a. D. R. ( 2 Tage ) .

Kißlegg . Löffingen Schw . 28 derern. Denaueſchin⸗

22 Kandel Langen⸗ ) Rov .

Pfedelbach . Weil d . Stadtt gen z. Schw . Homburg
zol . RSchw . Pfäb. Ueberlingen . Wan⸗

13 Rültzheim .Singen . Wehr . gen i. Allgäu .
14 Bergzabern . Homburg , 29 Dürrmenz - Mühlacker .

Pfzb . Vaihingen a . d. Enz. 30 Thengen Stadt .

Landwirthſchaftliche Arbeiten .

Januar ſiebe beim Februar .
—

In den Marktverzeichniſſen für die Monate Januar
bis Juli ſind folgende Zuſätze und Verbeſſerungen bei den
betreffenden Tagen zu berückſichtigen , welche erſt während des
Drucks amtlich bekannt gegeben worden .
Februar . Jahrmärkte . 18. Sennfeld . Beſ . Viehmärkte .

5. Gernsbach . 17. Gernsbach fällt aus . 17. Oberſchefflenz
Schw . 25. Großeicholzheim .

März . Beſ . Viehmärkte . 12. Großeicholzheim . 17. Groß⸗
eicholzheim Schw. 30. Sennfeld Schw .

April . Jahrmärkte . 22. Gengenbach fällt aus . 23. Gengen⸗
bach zal . Schw . Beſ . Viehmärkte . 7. Gernsbach fällt
aus . 21. Oberſchefflenz Schw . 27. Sennfeld Schw . 28
Großeicholzheim .

Mai . Beſ . Viehmärkte . 19. Großeicholzheim Schw .
Juni . Jahrmärkte . 10. Sennſeld Beſ . Viehmärkte

4. Grießen fällt aus . 16. Oberſchefflenz Schw .
Juli . Beſ . Viehmärkte . 2. Gernsbach . 21. Großeicholz

heim Schw . P . Sennfeld Schw .
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Armuth und Geldſachen .
Von Alban Stolz .

Wi ihr ſehet , bin ich noch nicht müde , Kalender zu ſchreiben ; denn wenn
der Leib auch älter wird , kann die Seele doch jung und friſch bleiben , weil ſie
für die Ewigkeit und zum Ebenbild Gottes geſchaffen iſt ; Gott wird ja nicht
alt . Die Zeiten ſind eben jetzt darnach , daß der Chriſt nicht in ' s Heu kriechen
und ſich verbergen , ſondern ſich regen ſoll zur Abwehr und zum Angriff gegen
den Feind , der die Kirche Chriſti mit Verordnungen umzingelt , mit Geſetzes⸗
paragraphen belagert , die Bomben der Lügen auf ſie wirft , und die Zeitungs⸗
Raketen der Läſterung ſteigen läßt .

Zuerſt will ich aber vor dem Leſer noch Rechnung ablegen . Im letzten
Kalender habe ich verſprochen , daß von jedem Stück 1 Kreuzer für die Heiden⸗
miſſion abgegeben werde . Bis jetzt haben dieſe bedungenen Kreuzer für abgeſetzte
Kalender 1691 Gulden und 40 Kreuzer betragen und ſind an den Miſſionsvorſtand
in München abgeliefert worden . Dießmal wollen wir es wieder ſo machen ; nämlich
1 Kreuzer von jedem Kalender wird für die Heidenmiſſion verwendet , ſo daß jeder

Käufer ein apoſtoliſches Almoſen gibt für Verbreitung des Chriſtenthums .
Was in dieſem Kalender kommt , iſt eben auch nicht geſchlachter , als im

vorigen ; es iſt faſt noch mehr Rauhwerk drin — die Umſtände ſind eben darnach .
Für Leſer , welche geringen Vorrath an Verſtand haben und darum an jedes

Amtsblättlein glauben , das ihnen vor Augen kommt , will ich doch noch wegen
des Rauhwerkes etwas ſagen . Alle kirchenläſterliche Blättlein und Blätter bis zur
Gartenlaube ſchreien und ächzen , wie roh , rauh und gemein der Kalender für
Zeit und Ewigkeit ſei . Die Juden und Schreiber , welche das Giftpapier jener
Zeitungen herſtellen , wollen damit ihren Aerger auslaſſen und wollen Biertrinker

und Muſeumslazzaroni und Modepuppen abſchrecken , ſie ſollen ihre feinen Seelen
nicht mit dem Leſen eines ſolchen Kalenders verunreinigen . Ihr liebe Herrſchaften ,
dazu gehört gar nicht viel , eine ſo würdige , edle Schreibart zu führen , als
ihr zu führen gewöhnt ſeid aber ich will nicht , weil ich dem Volk deutlich

die Wahrheit ſagen will , was ihr nicht im Stand ſeid ; denn ihr könnt nur in
Phraſen ſchreiben , und was ihr ſchreibt , iſt ſehr oft nur Lüge. Die Gemeinheit
liegt aber nicht in den Worten , ſondern in der Geſinnung . An dieſer Gemein⸗
heit der Geſinnung habt ihr großen Ueberfluß ; auch die Liebhaber eurer Zeitungen
ſind meiſtens noch viel reicher an Gemeinheit in Gedanken , Worten und Werken
und Unterlaſſung guter Werke , als an Geld , obſchon manche mit eigener Kutſche
und Pferden einherfahren , und ihre Weiber und Töchter die Narrenkleidung der
allerneueſten Mode tragen . Denn die Gemeinheit liegt darin , daß der Menſch
ſich nur vom Eigennutz , Hoffart oder Wolluſt regieren laßt , und dieſen Eigennutz
ſchminkt und firnißt mit der Heuchelei ehrenhafter Redensarten , und daß er

kriecht vor Allen , welche Geld und Gewalt haben .
Kal .f . Z. u. Ew. 1874. 1



Das Wappenthier auf dem Sarg .

ch bin voriges Jahr in der Schweiz geweſen ,
wo ichviele Bekannte habe , beſonders unter

der Geiſtlichkeit . Da hat mir ein Pfarrer
eine kurioſe , ganz böſe Geſchichte erzähl t. Ein reicher
Mann war ſchwer krank , ſo daß er mit den Sterb —

ſacramenten verſehen wurde ; doch lebte er noch ei

nige Zeit. Da es endlich dem Tod zuging , wurde

ſchnell der Geiſtliche wieder gerufen , um dem

Sterbenden in ſeiner letzten Stunde beizuſtehen
Die hl . Schrift ſagt ja : „ Wie der Baum fallt ,

ſo liegt er ; “ es kommt erſchreckllich viel darauf

an , wie die Seele ausſieht im Augenblick , wo ſie

zum Leib hinaus vor das Gericht Gottes muß ,

und kann deßhalb gar ſehr den geiſtlichen Beiſtand

brauchen . Der Seelſorger betete darum mit dem

Kranken , machte ihm ſeine Zuſprüche , und weil

zuletzt unſere einzige Hoffnung der gekreuzigte
Heiland iſt , ſo wollte er , wie es üblich iſt bei uns

Katholiken , dem ſterbenden Menſchen das Kruzifix
in die Hand geben . Allein der Kranke nahm es

nicht , ſondern hielt ſeine Hand feſt geſchloſſen .
Da der Pfarrer vergeblich ihm das Kruzifix eine

Weile hingehalten hatte , ſo dachte er , der Mann

habe vielleicht nicht mehr volle Beſinnung , und

machte ihm deßhalb mit Gewalt die Fauſt auf .

Jetzt zeigte ſich, weßhalb der Sterbende die Hand

ſo feſt zugehalten ; er hatte etwas drin , von dem

er ſelbſt beim Tod nicht loslaſſen wollte , nämlich
— den Schlüſſel zum Geldkaſten .

Zwei Tag darauf wurde das Leichenbegängniß
gehalten . Als der Pfarrer die gehörigen Gebete

geſagt hatte und zuletzt noch das Weihwaſſer über

den eingeſenkten Sarg gab , da ſah er auf dem

Sarg eine ungeheuer große Krott ſitzen .
Ueber die tellergroße Krott ( die gebildet ſein

wollen , ſagen Kröte ) mag jeder Leſer ſich ſeine

Gedanken machen nach Belieben . Aber über den

Schlüſſel und über das Kruzifix bring ' ich ſelber
meine Gedanken , ſie mögen gefallen oder nicht .

Das Kruzifix iſt der Schlüſſel zum Himmel ,
das heißt , der Menſch kann nur ſelig werden da⸗

durch , daß er ſich an Chriſtus haltet , an ihn

glaubt , ihn liebt und auf ſeinen Kreuzestod ver⸗

traut . Er ſagt ſelbſt : „ Ich bin der Weg , die

Wahrheit und das Leben ! Niemand kommt zum

Vater , als durch mich . “ Der Geldſchlüſſel hin —

gegen iſt eben der Schlüſſel zum Kaſten . Was

iſt in dem Kaſten von einem Geldmann ? Staats —

2

ſilberne Geldſorten .

zwei Herren dienen , wie die

papiere , Obligationen , Schuldſcheine , Bankzettel

und wenn einer Liebhaber iſt , allerlei goldene und

Der Menſch kann aber nicht

Schrift ſagt , und das

Herz und die Hand des Sterbenden kann nicht den

halten . Im
Geldſchlüſſel und das Kruzifix mit einander feſt⸗

Leben aber auch nicht ; der Menſch

kann nicht vor Allem nach Geld jagen , und

nebenher ein guter Chriſt ſein , der Gott über

Alles liebt .

Das iſt jetzt die Vorrede geweſen . Du wirſt

ſoviel daran merken , daß das Geld ein gefähr —
liches Ding iſt ; aber was ich erzählt habe , iſt

nicht einmal die einzige Art , wie der Menſch durch

Geld des Teufels werden kann . Auch auf anderm

Weg geht es , daß das Geld den Menſchen um

Seele und Seligkeit bringt . Ja das Geld iſt

ein ſo wunderliches Ding , daß man nicht nur

Kaffee und Zucker , Pferd und Wagen , Feld und

Haus damit kaufen kann , ſondern auch die größten

Dinge vor Gott ſind feil um Geld , nämlich Hölle ,

Fegfeuer und ſogar der Himmel . — Wenn du

mir es jetzt nicht glaubſt , ſo wirſt du am End ,

wenn du den Kalender fertig geleſen haſt , mir

recht geben und ſelber geſtehen : ja mit Geld lann
Einer Glück und Unglück , Himmel und Hölle

kaufen .

Blutt und bloß.

Ganz arm ſein iſt keine Kleinigkeit . Wenn

der Winter kommt , das Geld zum Hauszins fehlt ,

für die Kinder keine Schuhe und für den Ofen

kein Holz da iſt ; der Bäck will kein Brod mehr
auf Borgs hergeben , er ſagt , ſie ſollen zuerſt den

alten Konto zahlen —die beſten Kleider ſind
ſchon lang verſetzt — das iſt eben eine ſchwere

Trübſal , und um ſo ſchwerer , je mehr kleine

Kinder da ſind , für welche eben auch alle Tag
Milch und das Geld dazu nöthig wäre . Das

bittere Leiden , was in großer Armuth liegt , iſt

aber nicht das ärgſte ; das vergeht , wie das Wohl⸗

leben vergeht , der Lazarus iſt geſtorben und der

Praſſer iſt geſtorben — das ſchlimmſte daran

ſind die Verſuchungen , welche dem Menſchen in

großer Armuth zuſetzen .

Wenn ein geſunder kräftiger Mann einher
ſchreitet , da fallt es den Ratten und Schweiner
von weitem nicht ein , mit einem ſolchen etwas

anzufangen . Wenn aber ein elendes kraͤnkliches
Kind irgendwo liegt und Niemand gerade um
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den Weg iſt , da iſt es ſchon manchmal geſchehen ,
daß die Ratten dem Kind Finger und Ohrläpp

lein und Lippen weggefreſſen haben , oder wenn

Schweine dazu gekommen ſind , daß ſie das Kind

ganz abgenagt haben , ſo daß nur die Knochen

und der Schädel übrig geblieben iſt .

So geht es auch mit den Verſuchungen ; es

gibt Arten von Verſuchungen , welche den Men

ſchen nicht anfechten , ſo lang derſelbe geſund und

fröhlich iſt und alle Tage ſein gut Eſſen und

Trinken hat . Aber wenn Einer gar ſo bitter

arm und traurig iſt , da kommen die Ratten und

greifen ſeine Seele an. Um gleich das Gröbſte

zu bringen : Es ſind gewiß ſchon Tauſende ,

welche ſich gehenkt , in das Waſſer geſtürzt , Gift

genommen , ſich auf das Bahngeleis gelegt , eine

Kugel in Kopf oder Herz geſchoſſen haben , ledig
lich weil es ihnen vorgekommen iſt , ihre Armuth

ſei unausſtehlich , oder weil ſie Angſt gehabt

haben , die Armuth ſtehe vor der Thüre . Selbſt

mordgedanken ſind die Ratten , welche gern an

dem Armen nagen .
Ein guter Freund aus Württemberg hat mir

einmal eine jämmerliche Geſchichte von der Art

erzählt , welche er ſelbſt mit angeſehen hat . Es

war im Jahre 1817 , wo — erſchrecklich theuer

warz da hatte ein armer Mann den Hunger ſeiner

Kinder nicht mehr anſehen können und deßwegen
am hellen Tag einen Laib Brod vom Bäckerladen

weggenommen . Er wurde ſogleich gepackt und

von der Polizei abgeführt zum Oberamtsgericht
Als ſie nun auf der Brücke waren , wo unten der

Fluß Nagold rauſcht , übermannte den Familien

vater die Verzweiflung; er riß ſich los und ſtürzte

ſich über das Geländer in das Waſſer hinunter .

Du kannſt dir denken , wie es dann erſt noch

Frau und Kindern geweſen iſt , als der Vater

naß und todt heimgetragen wurde . Der Hunger

mag freilich da aufgehört haben , aber der Jammer
iſt geſtiegen bis in ' s Unermeßliche ! Ja , große
Armuth iſt eine gefährliche Sache . Da aber ſchon

dem Menſchen , welcher von Jugend auf daran

gewöhnt iſt , arm zu ſein , die Noth gleich

ſam an den Hals geht : ſo iſt die Sache noch

mörderlicher , wenn Leute , die bisher behaglich

leben haben können , plötzlich in Noth und Elend

gerathen — derlei Perſonen ſetzt die Verſuchung ,
ſich einen Tod anzuthun , noch viel ärger zu. In
Wien ſind dieß Jahr eine große Zahl der größten

Geldgeſchäfte bankerott geworden . Arme , Mittel

mäßige und Reiche haben ihr kleines oder großes
Vermögen dabei verloren, der Schaden ging in

hundert Millionen .Da hat ſich ein ganzer Haufen

um ' s Leber gebracht, gehenkt , erſchoſſen , in die

Donau geſprungen oder vergiftet oder den Hals

abraſirt , weil ſie ihr ausgeliehenes Geld verloren

haben . Es ſind aber faſt lauter Leute geweſen ,
welche vorher reich geweſen ſind . Die mittel

mäßigen , welche ihr Sach verloren haben , haben

es ausgehalten , lieber noch länger zu leben . —Das

iſt aber ſchauderhaft , wenn ſich ein lebendiger

Menſch vom Teufel hetzen laßt , daß er ſich durch

Selbſtmord in den Rachen der Hölle ſtürzt , um

ſich von der Plage der Armuth loszureißen . Von

der Armuth hätte ihn auf jeden Fall der natürliche

Tod erlöst ; von der Verdammung aber gibt es

nie und nimmermehr eine Erlöſung

zum Um

bringen kommt , ſo kommt es dochh bei ganz armen
Wenn es aber auch nicht gerade

Menſchen oft zum inwendigen Erfrieren . Es iſt

ihnen nicht nur das Leben entleidet , Gott ſelber

iſt ihnen entleidet . Der Teufel ſchwänzelt gleich
ſam um ſie herum und ſummst ihnen in das linke

Ohr : „ Laß das Beten bleiben und geh nicht



mehr in die Kirche , Gott fragt ja doch nichts nach
dir ; die es gut haben , mögen in die Kirche gehen ;
ſie haben auch die Kleider dazu ; du müßteſt dich
ja ſchämen mit deinem elenden Kittel unter dem

Sonntagsſtaat der andern Leute . “ — Und ſo

gibt mancher Arme die Religion auf , verbittert

gegen Gott und die Menſchen , hat es elend in

dieſer Welt und hat es noch elender in der andern

Welt , wenn er ohne Religion ſtirbt .
Es gibt ein Ding , was bei den Apothekern

verkauft wird ; man heißt es Chloroform . Dieß
brauchen die Doktoren bei Kranken , damit ſie ihre
Schmerzen weniger oder gar nicht inne werden

Nun gibt es auch ein Chloroform , nach welchem

alle Tag viele arme Leute greifen , um ſich Ver⸗

druß und Elend zu erleichtern ; dieß iſt aber viel

wohlfeiler , als dem Apotheker ſeines , man be

kommt es beim Krämer , Bäcker oder Wirth —

es iſt der Schnaps . Ja gerade die Aermſten
greifen am liebſten nach dem Schnapsglas ; ſie
wollen ein wenig ſich vergeſſen und eine Stunde

lang fröhlichen Traum haben . Was dabei heraus —

kommt und wie fürchterlich theuer das Schnaps⸗
vergnügen ſich zuletzt bezahlt macht , das habe ich
in den Kalendern vom Vaterunſer hell und aus —⸗

führlich ans Licht geſtellt , ich meine unter dem

Artikel : Gib uns heute unſer tägliches Brod .

Sodann lauft der großen Armuth auch noch
eine andere Verſuchung nach , wie der eigene
Schatten , das iſt die Verſuchung zu ſtehlen . Wenn

ich in einem Wirthshaus übernachte und mor —

gens in aller Frühe weiter reiſe und über den

Gang gehe und ein Paar Stiefel vor einer

Zimmerthüre ſtehen ſehe , ſo fechtet mich das gar
nicht an , ſo wenig als ein abgelöſchtes Zünd —
hölzel . Wenn aber ein Handwerksburſch die

Stiefel ſieht , der ſchon Wochen lang wandert

und ſeine Sohlen durchgelaufen hat und das

Oberleder Löcher hat und es ſchneit und regnet ,
und es iſt gerade Niemand auf dem Gang und

unten iſt das Hofthor offen : ja das iſt etwas

anderes . Der kann ſchon Verſuchung kriegen ,
ganz ſtill die Stiefel zu faſſen und mitzunehmen .
— Frage einmal einen Aufſeher in einem Zucht⸗
haus oder in einem Gefängniß , aus was für
einem Stand die meiſten Inwohner ſind : du wirſt

eben hören , daß es größtentheils arme Leute ſind .
Viele davon ſind zwar vor Gott meiſtens lang
nicht ſo ſchlecht , als manche Reiche , die nie in ' s

Zuchthaus kommen ; aber die Armuth hat ihnen

hinterrücks einen Stoß gegeben , daß ſie in Kri —

minalſünde hineingeſtolpert ſind . Wenn aber das

Stehlen auch nicht herauskommt , ſo iſt es meiſt

noch verderblicher . Es ſchiebt einen Riegel vor ,

daß ſich der Menſch nicht mehr bekehrt und er

ein Gefangener des Teufels iſt . Denn Wenige ,
welche geſtohlen haben von größerem Werth ,

mögen es zurückerſtatten ; darum können ſie auch

keine gültige Losſprechung mehr bekommen und

leben und ſterben in der Sünde .

Und doch bin ich noch nicht fertig mit den

Uebeln , welche die Armuth ausbrütet . Schön
ſein , das möchten die meiſten , junge und auch

ältliche Perſonen . Und doch iſt für ein armes

Mädchen , wenn ſie ſehr ſchön iſt , dieß meiſtens

ein großes Unglück , gar in der Stadt . Ich
will nicht umſtändlich erzählen , wie dieß gemeint
iſt ; erfahrene Leute wiſſen ſchon , warum und wie

gerade Armuth die Schönheit ſo gefährlich für

die Jungfer macht . — Wenn ferner der Fabri
kant keine Religion hat oder noch einen Haß
dagegen , und kommandirt gegen das dritte Ge

bot , daß die Arbeiter an Sonn - und Feiertagen
arbeiten müſſen unter Strafandrohung , wer nicht

kommt , werde entlaſſen oder es werde ihm am

Lohn abgezogen : da hat der Arbeiter eine ſchwere

Verſuchung , ſelbſt wenn er bisber ein ordent

licher Katholik war . Er denkt : Ich habe Frau

und Kinder , ein Handwerk kann ich nicht , was

will ich machen ? Ich muß mich ducken . Und

ſo übertritt der Arbeiter das Gebot Gottes , um

das Gebot des gewiſſenloſen Fabrikanten zu be

folgen . Die Armuth hat ihn in das Garn des

Teufels getrieben . — So iſt es oft auch mit

den Dienſtboten , Geſellen und andern Arbeits

leuten — ſo manche verkaufen ihre Religion und

Seele um geringes Handgeld , das ihnen vom

Teufel und ſeinem Geſind angeboten wird .

Phariſäer⸗Gedanken .

Dieß wäre ungefähr ſo eine Abbildung , wie

es mit den armen Leuten ſteht . Jetzt wäre die

Nutzanwendung zu machen ; die will ich aber

vorerſt nicht für die jämmerlich Armen machen ,

ſondern für die , welche reich ſind , und für die

mittelmäßigen , und für die , welche wenigſtens
ſo viel haben , daß ſie den blauen Kalender

kaufen können . Vom Geben und Helfen wollen

wir ſpäter reden ; meine Nutzanwendung geht
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vorerſt dahin , daß du dich nicht verſündigeſt an

ganz armen Leuten . Wenn ein Handwerksburſch

vom Polizeidiener in ' s Gefängniß geführt wird

wegen Bettel , wenn Einer vom Waldhüter auf

geſchrieben wird , weil er im argen Winter ein

Paar Bengele Holz im Wald geholt hat ; wenn ein

Weib für ihren hungerige Kinder Nachts Rüben ge⸗

holt oder Kartoffel ausgegraben hat auf fremdem

Acker , weil ſie ſelber keinen hat ; wenn ein Ac⸗

ciſor in die Kaſſe greift in größter Familien⸗

noth mit dem Gedanken , ich will es ſpäter wie⸗

der zurückzahlen , er kann aber nicht ; wenn eine

arme verfuͤhrte Perſon gebärt und das Geborene

zu Grund gehen laßt ja da kriegt ſo manche

behäbige Perſon Anwandlungen , wie der Phari

ſäer vornen im Tempel : „ Herr , ich danke dir ,

daß ich nicht bin , wie die da ! “ — Wenn du ſo

denkſt , da brauchſt du gar nicht zu danken ; denn

wenn jene armen Leute , welche von der Noth

in ſchiefe Wege gerathen ſind , ihre Sünde recht

bereuen : ſo kommen ſie eher in den Himmel , als

ſo ein Tugendmuſter , als wie du biſt . Wäreſt

du in ſolchem Elend , wie ganz arme Leute , ſo

wäreſt du vielleicht noch viel geſchwinder und

ärger in die Sünde gekommen . Ohnedieß ſind

die Polizeiſünden nicht allemal die ärgſten vor

Gott . Es gibt genug Sünden unter allen Sorten

von Herrenvolk , welche vor Gott ſchwerer in ' s Ge⸗

wicht fallen . Dieß erinnert mich an eine Pre⸗

digt , welche ich einmal den Züchtlingen in Lu⸗

zern gehalten . Da habe ich geſagt : „ Ihr ſeid

die größten Sünder nicht ; es gibt viel reiche und

herrenmäßige Leute , welche noch ſchwerere Verant

wortung auf ſich haben . Und dieſe ſind übler

daran als ihr ; denn ihr müßt Strafe leiden für

eure Sünde und kommet dadurch zur Reue und

Verſöhnung mit Gott ; jene aber führen ein Wohl

leben bis an ' s End , ſterben in ihren Sünden ,

und kommen ewigkeitslang in ' s Zuchthaus . “
Darum muß ja kein Leſer herb und ſcharf

urtheilen über den Menſchen , der durch große

Armuth zur Sünde ſich verleiten hat laſſen .
Unendlich größere Miſſethäter z. B. ſind die,

welche im größten Ueberfluß leben und den⸗

noch ganze Länder rauben und das Blut von

hunderttauſend unſchuldigen Menſchen daran

ſetzen . Wo iſt ein Raubmörder in der Welt ,

welcher ſo viel Blutſchuld und ungerechtes

Gut auf dem Gewiſſen hat , als mancher große

Herr !

Chriſtlicher Zuſpruch an Arme .

Wenn du keinen Schuh am Fuß haſt und kein

ganzes Hemd am Leib , und wenn du nur eine

elende Suppe und grünen Salat zu Mittag ge

kriegt haſt , oder wenn du an Oſtern kein Geld

haſt , um den Hauszins zu bezahlen , wer iſt
Schuld daran ? Gar Mancher iſt ſelber Schuld

daran . Gerade arme Leute gehen oft am leicht

fertigſten mit dem Geld um ; wenn Einer etwas

verdient hat , ſo laßt es ihm keine Ruhe , wie

wenn die Groſchen im Sack lauter junge wuſe

lige Eidechſen wären . Er lauft eben in ' s Wirths

haus und trinkt und raucht und macht blauen

Montag — oder das Weib kauft Kuchen und

Kaffee und Zucker und Schinken und Zehner⸗

wein . — Wenn es auch gerade nicht überall ſo

unſinnig zugeht , ſo fehlt es eben doch bei vielen

armen Leuten am Sparen , an Ordnung , über

haupt an vernünftiger Häuslichkeit . Das müßt

ihr Leute ſuchen auszubeſſern .
Dann aber gibt es auch Arme , welche lieber

Noth leiden , als ernſtlich Arbeit ſuchen und an

greifen . Die kümmerliche elende Nahrung macht

Blutarmuth , und von der Blutarmuth kommt

Unluſt zum Arbeiten ; es iſt oft ſolchen Leuten ,

wie wenn ſie halber krank wären . — Da hilft

eben nichts , als ſich Gewalt anthun und den

eigenen Leib anſpornen , wie ein müdes Pferd .

Freilich gibt es auch viele ſchwere Armuth ,

wo der Menſch gar nichts dafür kann . Für

ſolche Perſonen habe ich einmal ein beſonderes
Blatt drucken laſſen mit dem Titel : Geſpräch

mit armen Leuten . Die wenigſten Leſer des

Kalenders werden es geſehen haben , und doch

wäre es geſund , nicht nur um Arme zu tröſten ,

ſondern auch damit Leute , welche Geld haben ,

ſich nicht etwas darauf einbilden , ſondern ſich

eher noch ſchämen und unruhig werden , daß

ſie ſo viel Geld haben .
1. Heute , da ich dieſes ſchreibe , iſt Charfreitag

Jeder wahre Chriſt betrachtet an dieſem Tag ſei⸗

nen Heiland , wie er am Kreuz hängt . Manchmal

ſchon hat ein Armer zu mir geſagt : Kein Menſch

auf der Welt iſt ſo nothdürftig , als ich. Und ich

ſage : Sieh deinen Erlöſer am Kreuz an , ob er

nicht unendlich nothdürftiger geweſen iſt . Er hat

( am hellen Tag vor allem Volk ) nicht einmal den

elendeſten Fetzen gehabt , um ſeine Blöße zu decken ;

er hat in dem grimmigen Durſt , welchen Jeder



bekommt , der viel Blut verloren hat , keinen

Tropfen Waſſer bekommen , obſchon er gerufen
hat : Mich dürſtet ! er hat in der Todesnoth nicht
eine Hand breit Boden gehabt , um ſein ſterbendes
Haupt darauf zu legen . — Und in dieſer äußer
ſten Armuth war er noch gefeſſelt an Händen und

Füßen , nicht durch Seile oder Ketten , ſondern
durch eingeſchlagene Nägel , und war krank am

Blutſturz aus ſeinen Wunden und an grimmigen
Schmerzen vom Scheitel des Hauptes bis zu den

Füßen ; und mußte in dieſem ſchrecklichen Zuſtand
von den Menſchen nichts als Verachtung , Spott
und Läſterung hören und ſehen ; und ſelbſt der

innerliche Troſt fehlte ihm . Er rief : „ Mein Gott ,
mein Gott , warum haſt Du mich verlaſſen ! “

Beſinne dich nun , du Armer , ob du es nicht
beſſer haſt , als dein Heiland . Haſt du nichts , um
deine Blöße zu decken ? Haſt du nicht die noth⸗
wendigſte Nahrung , um das Leibesleben zu er⸗
halten ? Haſt du nicht ein Lager , wo du dich
hinlegen kannſt ? Biſt du auch krank an ſolcher
Pein , wie der Gekreuzigte ? Und wirſt du auch ſo
verläſtert , wie er ?

2. Vielleicht ſagſt du : Wenn ich auch nicht ſo
grauſam gemartert bin , wie der Heiland am

Kreuz , ſo geht es mir doch übel genug . Er hat
ſeine Armuth getragen , um die Sünden der Welt

abzubüßen ; aber was meine Armuth nützen ſoll ,
weiß ich nicht , ich weiß nur , daß ſie mir das Le⸗
ben traurig und bitter macht . Und Andere haben
es doch auch beſſer .

Du hätteſt wohl Recht , wenn wir immer auf
Erden bleiben müßten , und wenn es in Ewigkeit
ſo fortginge . Allein nach dieſem kurzen Leben
kommt ein unendlich langes Leben .

ſitzt in der Hölle , und der arme Lazarus iſt glück⸗
ſelig im Himmel bis auf den heutigen Tag und
in alle Ewigkeit . Wenn du nach einem Leben in

Armuth in den Himmel kommſt , biſt du dann
übel gefahren ? Wenn ein Verbrecher den andern
Tag zum Tod geführt , gehenkt oder geköpft wird ,
ſo bekommt er vorher noch das ſogenannte Hen⸗
kersmahl ; es wird ihm ein gutes reichliches Eſſen
und Wein und Kaffee aufgeſtellt . Möchteſt du

tauſchen mit dem armen Sünder und ſeinem guten
Eſſen ? Gewiß nicht ; da iſt dir Waſſer , Kar⸗

toffeln und Brod doch noch lieber , als eine Hen⸗
kersmahlzeit und hintendran der gewaltſame Tod .

Und in der
andern Welt geht es vielen Menſchen gerade um⸗
gekehrt , als in dieſem Leben . Der reiche Praſſer

— Sieh , das Wohlleben des reichen Praſſers
und zahllos vieler reichen Leute iſt oft auch eine

ſolche Henkersmahlzeit , welche ſie noch bekommen
vor ihrem böſen Tod und ewiger Verdammung . —
Ihr Leben iſt eine kurze Faſtnacht ; der Tod iſt ihr
Aſchermittwoch , und dann fangt eine Buß - und

Faſtenzeit an , welche niemals ein Ende nimmt .
— Wenn du hingegen deine Armuth in chriſt
licher Geduld eine Zeitlang getragen haſt und am
End in den Himmel kommſt , ſo iſt dein Leben

auf Erden ein Charfreitag , und nach dem Tod
kommt deine Oſtern mit einem ewig freudigen
Alleluja . Darum ſagt auch der Apoſtel Paulus :
„ Unſer vorübergehendes und erträgliches Leiden

bringt uns eine ewige übermäßige Fülle von

Herrlichkeit . “
3. Du könnteſt aber weiter ſagen : Die Leute ,

welche reich oder doch nicht arm ſind , werden auch

nicht alle in die Hölle kommen . Und ſo wäre es
mir eben doch lieber , wenn ich nicht arm wäre ;
ich könnte auch ohne Armuth ein chriſtliches Le—
ben führen .

Darauf ſage ich ſo : Arm müſſen wir eigent⸗
lich alle ſein , wenn wir in den Himmel kommen

wollen ; auch der Wohlhäbige muß wenigſtens
inwendig , oder , wie die heilige Schrift ſagt , im

Geiſt arm ſein ; das Herz darf nicht an Geld und
Gut kleben und viel darnach fragen . Darum iſt
umgekehrt der arme Menſch , welcher mit aller

Gewalt Geld und Gut haben möchte , nicht arm

ſim Geiſt und darum kann er ſich keine Hoff
nung machen auf die Seligkeit , welche den Armen
im Geiſte verſprochen iſt . Nun aber gehört es

zur Ordnung Gottes in dieſer Welt , daß es über
all und allzeit Arme und Vermögliche gibt , wie
er es auch geordnet hat , daß es Menſchen von

zweierlei Geſchlecht gibt . So unvernünftig es nun

wäre , wenn ein Weib darüber murren wollte , daß
ſie ein Weib und nicht ein Mann iſt , ſo unver

nünftig wäre es , wenn du murren wollteſt , daß
Gott dich unter die Armen ſtatt unter die Reichen

geſetzt hat . Er iſt der Herr und hat allein das

Recht , mit Jedem zu machen , was er für gut
findet . Du kannſt es nicht anders machen , du

biſt eben arm ; aber es iſt ein großer Unterſchied ,
ob du einwilligeſt oder widerſpenſtig biſt . Wenn

es dir recht iſt , daß du arm biſt und gar nicht
reich ſein möchteſt , weil es Gott ſo haben will :
dann iſt deine Armuth von großem Werth vor
Gott , eine wahre Himmelsleiter . Wenn du aber
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unzufrieden darüber biſt , Mißgunſt gegen Andere Rebſtock den beſten Wein gibt auf magerm , dür⸗

haſt , dann bleibſt du doch arm , aber deine Armuthſrem Boden ; auf dem Dunghaufen aber Alles in

nützt dir nichts , ſie drückt dich noch ſchwerer , als geile , unfruchtbare Blätter ſchießt . — Ja , wir

den guten Chriſten , und kann dich zuletzt in die wollen den Leuten nachgehen bis an den Ort ,

Hölle hinunter drücken , namentlich wenn du durchſwo Alle gleiches Schickſal haben , nämlich daß ſie

Lug , Betrug oder Diebſtahl dir zu helfen ſucheſt .im Grab vermodern . Aber ober den Gräbern

4. Jetzt will ich dir aber erſt noch zeigen , wie iſt nicht Alles gleich: einige Gräber ſind mit

die Armuth ſo viel werth iſt , gleichſam eine ver - großen , prächtigen Grabſteinen geziert , andere

borgene Perle in ſich ſchließt . Die Sache iſt ein⸗ Gräber haben nur ein armes Kreuz von Tannen⸗
fach ſo : Wir Menſchen ſind dazu erſchaffen und holz . Wenn du nun blindlings wählen müßteſt,
auf die Erde geſetzt , daß wir Gott erkennen , ihn ob du lieber mit der Seele , deren Leichnam einen

lieben und loben , freiwillig ſeinen heiligen Willen koſtſpieligen Grabſtein hat , oder die nur ein ganz

thun und dann einmal im Himmel in ewigerfgeringes Kreuz hat , in der andern Welt theilen

Glückſeligkeit bei ihm wohnen . Wer anderſeits wolleſt ich glaube , du wäreſt nicht lange be⸗

Gott nicht lieben und ihm dienen mag , ſondern denklich und wollteſt lieber deinen Theil bei der

in Sünden lebt und ſtirbt , der wird ewig ver⸗ Seele deſſen , der im Leben die Buße der Armuth

dammt . Wir Menſchen ſind aber von Adam her getragen und in Armuth geſtorben iſt . Es ſagt

viel mehr zum Böſen geneigt , als zum Guten , deßwegen mancher Arme , wenn man ihm in der

die Welt und ihre Luſt zieht die Mehrzahl der Krankheit vom Sterben redet : Es iſt mir nicht

Menſchen ab von Gott und darum auch ab vom viel daran gelegen ; denn er hat wenig zu ver⸗

Himmel . Das iſt nun die Urſache , daß für die lieren und wenig zu fürchten .

meiſten Menſchen die Armuth heilſamer iſt , als ] 5. Was aber die Armuth werth iſt , wird Nie⸗

der Reichthum . Der Arme , dem die Welt wenig mand beſſer wiſſen , als der , welcher alle Gewalt

Gut und Freude gewährt , iſt auch weniger ver - ⸗( im Himmel und auf Erden hat , und jedem ſeinen

lockt , ſein ganzes Herz an das Irdiſche zu hängen Platz austheilt , zuerſt auf Erden und zuletzt im

und Gott zu vergeſſen . Das ſieht man überall : Himmel oder in der Hölle . Dieſer , nämlich

Schon im Anfang des Chriſtenthums haben bei unſer Herr Jeſus Chriſtus , hat ſelbſt die Armuth

den Juden und Heiden viel mehr die armen gewählt ; er iſt im Stall geboren worden , iſt in

Leute das Chriſtenthum angenommen , als die eine Futterkrippe gelegt worden ; wo iſt ein

Reichen und Hochgeſtellten . Wer wird jetzt beſſer ärmeres Kind zu finden ? Er hat vorerſt ſeine

daran ſein ? Wo iſt am meiſten Verachtung Mutter und ſeinen Pflegvater , ſpäter ſeine Apoſtel

der Religion , in reichen Städten oder in armen und Jünger unter lauter armen Leuten heraus⸗

Dörfern ? — Die Freimaurer - Menſchen , welche geſucht ; der Einzige , welcher reich war , Matthäus ,

ſo verderbliche Grundſätze haben , daß ſie excom - hat ſogleich ſein Geld verlaſſen , ſobald ihn der

munizirt ſind von der Kirche , ſind lauter Leute , Heiland berufen hat , ihm nachzufolgen — und

die gut eſſen und trinken und wohlleben ; Arme als ein reicher Jüngling , welcher bisher recht⸗

nehmen die Freimaurer nicht in ihre Geſellſchaft ſchaffen gelebt hatte , fragte , was er thun ſolle ,

auf . — Vor meiner Wohnung ſteht ein Kruzifix ; da ſagte der Heiland , er ſolle zuerſt arm werden ,

ich ſehe von meinem Fenſter aus die Leute vorbei und dann ihm nachfolgen . Der reiche Jüngling

gehen . Die meiſten Leute von geringem Stand wollte aber ſeinen Reichthum lieber behalten ; bei

zeigen ihren Glauben und ihre Ehrfurcht , indem dieſer Gelegenheit ſagte der Herr : „ Es iſt leichter ,

ſie das Bild des Heilandes grüßen ; die aber , daß ein Kameel durch ein Nadelöhr geht, als ein

welche dem Heiland keine Ehrerbietung zeigen Reicher , der ſein Herz an das Irdiſche hängt ,

und wie der Jude vorübergehen , das ſind meiſtens in den Himmel kommt . “ — Hingegen haben viele

Herrenleute . Und ſo kann man allenthalben wohlhabende , ſelbſt fürſtliche Perſonen den Vor⸗

ſehen , daß die Leute , welche viel haben , an der theil wohl eingeſehen , welchen die Armuth für

Welt ſich ſättigen und wenig Rückſicht nehmen das Seelenheil bringt ; ſie haben freiwillig Alles

auf Gott und die Ewigkeit ; und daß die Reli⸗ aufgegeben und die Armuth dafür angenommen .

gion meiſtens beſſer gedeiht bei Menſchen , welche Die heilige Eliſabeth war eine Königstochter und

in geringem armen Stande leben , wie auch der begab ſich ſpäter freiwillig in ſolche Armuth , daß



ſie nur elende , geflickte Kleider trug und ſchlechtes Aber reiche Leute , denkſt du vielleicht , können
Gemüs ihre einzige Nahrung war . Es gibt ver - doch auch viel Gutes thun ; unſereins kann ſich
ſchiedene Kloſterorden , wo das ganze Jahr nie - ſelber faſt nicht ernähren . — Mit dem Gutes
mals Fleiſch gegeſſen oder Kaffee getrunken wird ; thun der Reichen iſt es meiſtens nicht weit her ;
ja bei den Trappiſten darf nicht einmal etwas von aber wenn Manche auch von ihrem Ueberfluß
Eiern aufgeſtellt werden und wird zum Frühſtückſetwas geben , ſo iſt der Kreuzer , den du von
gar nichts gegeben . Der heilige Karl von Bor - deiner Armuth gibſt , vor Gott von Gold und
romä war Cardinal und Erzbiſchof , dennoch be - mehr werth , als die Gulden und Thaler , die der
gnügte er ſich Mittags mit Brod und Waſſer ; Reiche gibt . Der Heiland hat dieß ausdrücklich
manche Heilige haben nur einmal im Tag etwas geſagt , daß die zwei Heller , welche die Wittwe
gegeſſen , und zwar von den geringſten Speiſen . in den Opferkaſten gelegt hat , mehr werth ſeien ,
Dieſe Menſchen wollten arm auf Erden ſein , um als die großen Gaben der Reichen . Dann iſt es
reich im Himmel zu werden . Und ſolchen Per - eine bekannte Erfahrung , daß Dienſtboten und
ſonen , welche in ihrer Jugend in großem Ueber - arme Leute williger ſind , Andern mitzutheilen ,
fluß aufgewachſen ſind , fallt es ſchwerer , Alles als die Herren und Damen . Dieſe brauchen gar
zu entbehren , als einem ganz armen Menſchen , viel für ſich und ihre Hoffart , und wiſſen auch
der von Kindheit an arm geweſen iſt . Darum weniger , wie Armuth und Noth drückt .
gib du dich zufrieden darein , wenn Gott ſelber Wenn du aber auch ſo arm biſt , daß du den
für dich die Armuth gewählt hat , und denk : ſo Groſchen zum Salz nicht haſt , ja ſelbſt , wenn du
wird es für mein Seelenheil am beſten ſein . zu Haus auf dem Strohſack krank liegſt , oder im

6. Nun gibt es auch Arme , welche ſagen : Ich Spital , ſo biſt du doch reich genug , um ein höchſt
für meine Perſon könnte mich ſchon d' rein fügen , koſtbares Almoſen zu geben . Was iſt das ? —
arm zu ſein , wenn ich ledig wäre ; aber ich ſoll [ Es iſt dein Gebet für Andere ; Gott erhört be⸗
auch für meine Kinder ſorgen — das iſt eben ſonders gern das Gebet der Armen , wie beſonders
das Elend . — Das Elend iſt nicht ſo groß , als in den Pſalmen ſteht — ferner was du zu leiden
du vielleicht glaubſt . Iſt es beſſer , wenn Kinder haſt , kannſt du auch für Andere aufopfern ; dieſes
an gut Eſſen und Trinken , an Weichlichkeit und geſchieht , weil du ein Glied Chriſti biſt , und durch
Ueppigkeit gewöhnt werden , oder iſt es beſſer , die Gemeinſchaft der Heiligen es auch Andern
wenn ſie mit Geringem vorlieb nehmen müſſen ? zu gut kommen mag .
—Betrachte einmal ſo eine hoffärtig gekleidete “ 7. Unſer Einer , denkſt du vielleicht ,iſt aber auch
Tochter eines Beamten und ein armes Mädchen überall verachtet ; ſelbſt jeder Hund bellt eher den
vom Dorf ; es iſt nicht Alles Gold , was glänzt . armen Menſchen an , als die Herren ; uns grüßt faſt
Jene Tochter macht ihren Eltern viel mehr Sor - Niemand , kaum daß unſer Gruß erwiedert wird
gen und Angſt , als dem armen Wann ſeine Darauf gebe ich dir eine Antwort durch ein Bei
Töchter . Wenn dieſe auch nichts bekommen , ſo ſpiel : Wir wollen zwei Kinder betrachten an
können ſie arbeiten und dienen , und auf dieſe Weiſe Weihnacht ; das eine gehört einer reichen Stadt⸗
ehrlich und nützlich ihr Brod erwerben . Was will Familie ; das andere gehört ganz armen Leuten ,
aber ſo eine Herrentochter machen , wenn ſie keinen die gerade an Weihnachten in Angſt und Noth
Mann kriegt oder nicht großes Vermögen hat ? ſind ; ſie bringen das Geld nicht auf , um Holz
Sie kann nichts , als ſich putzen und vielleicht ein zu kaufen bei der Winterkälte und um den Haus⸗
wenig franzöſiſch ſchwätzen und Klavier tupfen ; zins zu bezahlen . Das Kind der Herrenleute
es geht einer ſolchen , wenn der Vater ſtirbt und kriegt einen Chriſtbaum , an welchem alle Arten
die Beſoldung aufhört , oft wie dem ungerechten von Zuckerbrod hängt und viele Lichtlein brennen ,
Verwalter im Evangelium : ich kann nicht ar⸗ und neue Kleider und Pelzkragen und Spiel
beiten und des Bettelns ſchäme ich mich ; was ſoll ſachen ganze Schachteln voll . Der Kopf wirbelt
ich anfangen ? Hat aber ein Herr Söhne , ſo meint ihm ganz von den vielen Sachen , und es kann
er gewöhnlich , es ſei eine Schande , wenn ſie nicht nicht genug ſchauen , zeigen , ſchlotzen an dem ſüßen
ſtudiren . Aber oft kommen ſie doch zu nichts aus Zeug , und Andern erzählen und prahlen , wie
Mangel an Begabung , oder weil ſie lüderlich gar kein Kind ſo viele und ſchöne Sachen bekom
werden , und das viele Geld iſt weggeworfen . men habe , als es . — Ob es auch in die Kirche

Anere
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mitgenommen wird , weiß ich nicht ; — wenn es

aber auch in die Kirche kommt , ſo wird das Kind

vielleicht mehr umherſtolziren in ſeinem neuen

)häng, als daß es an das arme Jeſus⸗
ind denkt und Freude an ihm hätte . Das arme

Kind kriegt nichts ; zu Haus iſt kein Chriſtbaum

gerüſtet ; und wenn es viele Lichter brennen ſehen

ſoll — in der armen Stube ſind keine , aber

in der Chriſtmette . Ich habe einmal einen ſo

armen Knaben geſehen in der Chriſtmette , den

ein Bauernweib bei ſich hatte , in höchſter Frühe,
wo Herrenkinder noch ſtundenlang ſchlafen . Das

arme Kind hatte kaum ordentliche Kleider , an

Weihnachtsgeſchenke war nicht zu denken . Wie

es nun fromm und ſtill da ſtand in winterlicher

Frühe , und dem Chriſtkindlein ſelber nah ver⸗

wandt war in Armuth und Demuth ! Sage jetzt

ſelber , welches Kind wird Gott beſſer gefallen
und dir ſelber , das Herrenkind mit den üppigen

Geſchenken und das im weichen Bett liegt , bis es

Tag iſt und der Kaffee auf dem Tiſche ſteht

oder das gering gekleidete Kind , das nichts be

kommt und neben der armen Mutter in kalter ,

nächtlicher Frühe der Chriſtmette anwohnt und

betet und zufrieden iſt ?

Schau , ſo wie es mit den Kindern iſt ,
es auch mit den Großen .

überall , und ſchaut zu und ſetzt Alles in Rech -

nung für die Ewigkeit .
rer ſtiller Gaſt , der nichts ver

Reichen ,
noch gut und theuerif iſt

ſo iſt
Gott webt und lebt

Gott ſitzt als unſichtba⸗

rzehrt , am Tiſch des

wo mancher lei Fleiſch und was ſonſt

„aufgetragen wird , und

Orden der Armuth , welchem der Heiland ſelbſt

und ſeine heilige Mutter und die Apoſtel ange⸗

hört haben . Du kannſt in dieſem Orden leichter
deine Seele retten , als in einem andern Stand ,

wenn du inwendig dazu einwilligſt , wenn es dir

recht iſt arm zu ſein , weil Gott es ſo für dich

beſtimmt hat . Aber in allen Orden wäre das

Faſten und Entbehren ein trauriges Leben , wenn

nicht etwas dabei wäre , was Alles leicht und ſüß

macht und zu Gold verwandelt : das iſt die Gott —

ſeligkeit . Bete viel , mache gern Beſuch bei dem

Heiland in der Kirche , gehe oft zu den heiligen
Sakramenten , höre das Wort Gottes fleißig an

und leſe am Sonntag in einem chriſtlichen Buch.
Du wirſt ſehen , auf dieſe Art wirſt du ſchon in

dieſem Leben zufrieden , vielleicht ſelbſt glücklich
werden und mit dem Reichen nicht tauſchen wol⸗

len . Was aber viel mehr werth iſt , wenn du arm

und chriſtlich gelebt haſt bis zum Tod , dann gilt

58
die große Verheißung Chriſti : Selig ſind

e Armen , denn für ſie iſt das Him⸗

melreich.
Was ich aber da von der Armuth geſagt

habe , gilt nur dann , wenn Einer nichts dafür

kann , daß er arm iſt . Viele rennen ſelber in

die Armuth hinein durch Leichtſinn und Unver⸗

ſtand ; denen macht aber die Armuth ein ganz
anderes Geſicht . Zur Warnung davor kommt jetzt :

Wegweiſer in das kalte Loch der Armuth .

Voran ſteht das Heirathen , wenn nichts vor⸗

ſitzt am Tiſch des Armen, wo eben dünne
Sutthe handen iſt , als zwei Menſchenleiber , Mannsbild

und ſchlechte Kartoffeln aufgeſtellt ſind . Der

Regel
bei ſeinem armen

Gott ſieht in ſo
als Fleiſchesluſt ,

und Hoffart des Lebens ; an den

Wänden hängen allerlei Bilder , die viel Geld ge

Reiche betet bei ſeinem Ueberfluß in der

nicht zu Tiſch ; der Arme betet

Eſſen in der Regel zu Tiſch .

manchem reichen Haus nichts
Augenluſt

und Weibsbild Preſſirt es denn , und iſt es

überhaupt nothwendig ? — So lange die Leute

geſund ſind und Arbeit haben und Alles ruhig
im Land iſt , gienge es ſchon . Uebrigens haben

oft arme Leute auch mehr an der Geſundheit
flicken zu laſſen , als Herrenvolk , welches ſich warm

halten kann und keine naſſen Füße kriegt und

auch inwendig einfeuert mit gut Eſſen und Trin⸗
koſtet haben, aber nichts mit der Religion zu thun

haben . In der Stube des Armen iſt Alles ge⸗ſken . — Doch habe ich voriges Jahr ſchon davon

ring und kaum das Nothwendige da ; aber doch erzählt , wie es ſo heirathsſüchtigen Leuten gar

iſt ein Kruzifix und ein Muttergottesbild da zum trübſelig geht , wenn Kinder kommen , und dann

Zeichen , daß Chriſten da wohnen . — Wo wird ſerſt noch Arbeit oder Geſundheit ausgeht . Manch⸗
es Gott beſſer gefallen , in der Stube des Armen , mal lugt ſich aber ein luſtiger Burſch nach einer

oder in vornehmen Zimmern , wo man kein Zei⸗ Baer um , die Geld hat . Weil im eigenen

8. von Religion ſieht oder hört ? Ort ſeine Naturgeſchichte allen Leuten genugſam
Nimm dir jetzt beſonders das zu Herzen : Gott bekannt iſt , ſo bekäme er keine ordentliche Perſon ;

hat dich berufen zu einem ſtrengen Orden , zu dem er muß alſo auswärts ſich umſchauen . Findet



er eine , die zu ihrem Geld auch einen Mann
haben möchte , da wird nun alle Lugenhaftigkeit
angeſpannt , um die thörichte Jungfrau oder
Wittwe zu bethören . Er leiht hübſche Kleider ,
er leiht eine goldene Uhr , er ſpricht , was für
ſchönes Erb ihm bevorſtehe ; von ſeinen Schulden
und unauslöſchlichem Durſt redet er aber gar
nicht . Ich habe einen von der Art gekannt , welcher
ein Paar wohlhäbige Schweſtern vom Land zu
einem Gaſtmahl in die Stadt einlud , wo er
eine Bierwirthſchaft gepachtet hatte . Da hat er
nun bei Herrenleuten , die im nämlichen Haus
wohnten , ſilberne Löffel und andere ſchöne Sachen
geliehen , um den Schweſtern Appetit zu machen ,
daß eine den ſilberbeſchlagenen Bewerber hei
rathen möge . Auch ſogenannte Gebildete machen
es ſo beim Werben . Die Schulden werden wie
ein Beichtgeheimniß verſchwiegen , und das elende
Einkommen hinaufgelogen zu einer bedeutenden
Summe . — Wie es dann weiter geht , wenn
die Perſon anbeißt , habe ich ſchon im vorjähri⸗
gen Kalender an ' s Licht geſtellt .

Ein breiter Weg , beſonders für Mannsleut ,
um in ſpätern Jahren ein elendes armes Leben

zu führen , iſt : in der Jugend nichts lernen .
Wer ſich nach der Schulentlaſſung gleich um —

ſieht , wo ein Paar Gulden zu verdienen ſind ,
ſei es als Hirt , als Taglöhner , als Ausläufer
in der Stadt , oder als Fabrikknecht , oder gar
als Trompeter für eine Jahrmarktsbude : ja dem
kann man ſchon prophezeihen , daß , wenn er nicht
jung ſtirbt , ſeine Jahre zuletzt in die dürre Sand

wüſte der bittern Armuth auslaufen . Würdeſt
du nicht vor Allem fragen , wo iſt geſchwind
Geld zu verdienen — ſondern , wie mach ich es ,
um etwas Rechtes zu lernen : Da würde die

Sache ganz anders gehen . Tauſende und Tau⸗

ſende haben in der Jugend ſich bemüht , ein

Handwerk , eine Kunſt zu lernen , ſich beſtimmte
Kenntniſſe zu erwerben ; haben dann fleißig ſich

umgethan in ihrem Geſchäft und ſind dann wohl —

häbige reſpektable Familienväter geworden .
Uebrigens meine ich mit dem „ Etwas lernen “

keineswegs die Real⸗ , Gewerbs - oder höhere Bür —

gerſchulen . So manche Schüler bringen wenig
von dort mit , was man brauchen kann , wohl aber

Dünkelhaftigkeit , Großthuerei , borſtigen Ungehor —
ſam gegen die Eltern , Unglauben , Maulbrauchen ,

Arbeitsſcheu und großen Drang und Hang nach
dem Bierhaus und genus femininum . Wie das

oufgeblaſene Schulweſen die Menſchen nicht bildet ,
ſondern Rohheit , Ungerechtigkeit , Zuchtloſigkeit
aller Art dabei gedeihen mag , ſieht man in
manchen Kantonen der Schweiz , wo am meiſten
die Schulmeiſterei hoch geſpannt wird .

Was ferner ganzen Familien den Boden weg
frißt , das iſt der Unverſtand und die Fahrläſſig
keit , die Großthuerei herrenmäßig ſich zu zeigen ,
oder auch Kleiderſtaat der Weibsleute , Wirths
hausſitzen des Mannes ; kurzweg geſagt , es fehlt
an Häuslichkeit .

Sodann verderben ſich viele tauſend Perſonen
ſchon das diesſeitige Leben , indem ſie lediger
Weis Kinder bekommen . Es ſind meiſtens ſolche,
welche nicht viel haben , ſonſt hätten ſie vorher
geheirathet . Wenn dann eine ſolche Perſon wie
der in einen Dienſt geht und das Kind unter
zubringen ſucht , ſo langt faſt ihr Jahreslohn
nicht , um das Weib zu bezahlen , welches um
Lohn das Kind übernommen hat und ihre
Umſicht und Ausſicht iſt Armuth und Verach
tung , wo ſie nur hinſchauen mag .

Auch noch andere Wege gibt es , um arm zu
werden , die leicht zu finden ſind — daher ge⸗
hört z. B. der Weg der Säufer , der Weg der

Mit
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Spekulirer , denen ihr mittelmäßiges Vermögen

nicht groß genug iſt und darum aufgeblaſene
Unternehmungen machen , wo ihnen zuletzt Alles

verſteigert wird . Oder Angeſchwindelte , welche
ihr Geld in die Stadt tragen , um große Zinſen

zu kriegen ; wenn dann der Millionenmann in der

Stadt auf einmal fallirt , dann kriegt der Ange —

ſchwindelte kein Kapital und keinen Zins . In Wien

haben beſchnittene und getaufte Wucherer das

Volk angelogen , wie ſo große Zinſen zu kriegen
ſeien , wenn Jedermann ſein Erſparniß auf ihrer
Bank hinterlegen wolle . Da ſind die Leute hundert⸗
weis alle Tage gekommen und haben ihr Geld

hinterlegt . Auf einmal haben die großherrlichen
Wucherer ſich in die Gant erklärt — und viel⸗

leicht hunderttauſend Familien haben all ' ihr Sach
verloren — nach den neueſten Nachrichten macht
es 700 Millionen .

Da ich eigentlich eine Vorliebe habe für das ge⸗

ringe Volk , weil da am meiſten geſunder Men⸗

ſchenſtoff zu finden iſt , ſo will ich hier mit einiger

Umſtändlichkeit noch einen Abweg beſchreiben ,
auf welchem gerade ſo manche Bauernfamilie in

Angſt , Armuth und Elend gerathet , unſchuldig

zwar , aber auch unvernünftig . Dafür brauche ich
zieher nicht zum Häuschen hinaustreibt .
Bauer hatte vor einigen Jahren einige Aecker

aber ein beſonderes Kapitel .

Die Judengaſſe .

Ein Elſäßer hat eine kleine Schrift geſchrieben
mit dem Titel : „ Hülfsbüchlein gegen viele Wucher⸗

juden und etwelche Wucherchriſten . “ Heriſau bei

Müller u. C. 1852 . Aus dieſem Büchlein will ich
Jahre einen halben Acker kaufen , und war es

jetzt im Kalender Vieles abdrucken laſſen , um

namentlich die Rebleute und Bauern auf dem

Lande vor den Fallſtricken der Juden zu warnen .

Nun könnte wohl mancher Leſer denken , den Ka

lendermacher geht das nichts an , er ſoll bei ſeinem

Leiſten bleiben . Das ſind pur weltliche Sachen ,
wenn Einer den Juden ins Garn geht ; der Ka —

lendermacher mag Religion predigen , aber ſich
nichts darein miſchen , wenn ich mit dem Jud ein

Geſchäft machen will .

Darauf gebe ich zur Antwort : Wenn ein or

dentlicher Menſch ſeines Weges geht , und ein

Gauner ſchleicht ihm nach und zieht ihm ſachte

ſein Sach aus dem Rockſack — und noch weiter

hinterdrein geht ein Geiſtlicher und betet das

Brevier , und indem er aus dem Buch aufſchaut ,

ſieht er den Taſchendieb und was er treibt . Soll

er dann in der Andacht fortmachen und dem

Mann nicht zurufen , man wolle ihn beſtehlen ?
Das wäre eine ſchöne Frömmigkeit , welche nichts

darnach fragt , wenn vor ſeinen Augen der Neben⸗

menſch beſtohlen wird , da er es doch verhindern
könnte ! So will ich es nicht machen , ſondern ich

will recht deutlich warnen , weil große Armuth

nicht nur im Zeitlichen , ſondern auch an der Seele

viel ſchaden kann . — Alſo leſe , was in dem El⸗

ſäßerbüchlein ſteht :
„ Zu D. droben im Sundgau floriren die Ju⸗

den wie Kirſchbäume im Mai . Sie haben ſich
ſchöne Häuſer gebaut mit Tapeten , Teppichen und

Spiegeln , ſie halten ſich Kutſche und Pferde ;
am Sabbate putzen ſie ſich heraus , haben goldene

Ohrengehänge und goldene Fingerringe , feine
Modenkleider und feine Spitzen und ſtolziren

durch die Straßen wie vornehme Barone . Der

Sundgauer Bauer aber geht hinter ſeinem dürren

Oechslein im Kittel einher , hat daheim einen

Strohſack zum Lager und kaum Erdäpfel zum

täglichen Brod , ein baufälliges Häuslein und

einige Aeckerlein , auf welchen er ſich herumplagt ,
in Näſſe und Schweiß und Koth faſt untergeht ,
und froh ſein muß , wenn ihn der Gerichtsvoll⸗

Der

Eigenthum , ſchönes Hornvieh im Stall und einige
Dublonen in der Kiſte droben in der hintern

[ Kammer . Am Sonntage konnte er ſich ordentlich

kleiden und ſeinen Schoppen im Wirthshauſe mit

baarem Gelde bezahlen . Bei dem Einnehmer
war er nie im Rückſtand ; er konnte jedes paar

Zeit , ſeine Buben und Mädchen auszuſteuern , ſo
konnte er ihnen ein ſchönes Stück Geld mit in

den Eheſtand geben . Jetzt iſt das Alles dahin .
Aber der Mauſche zu Dürmenach , der ſonſt ein

armer Schlucker war , deſſen Vater mit altem

Eiſen , Lumpen und Geißenhäuten handelte , dem

gehören nun die Güter , auf welchen ſich der

Bauer abſchindet , der trinkt Kauſcheren erſter

Qualität und gibt ſeiner gelbhäutigen Eſther

einige tauſend Franken Renten mit , wenn er ſie
an einen beſchnittenen Schacherer verkuppelt . So

geht ' s aber nicht bloß im Sundgau , ſo geht ' s auch

drunten im Niederlande , ſo drüben am Gebirge ,

ſo hüben am Rhein . Ueberall iſt ' s mit dem Ver

mögen , den Gütern , dem Stolz der jüdiſchen Han⸗

delsleute im Zunehmen , bei den Chriſten aber im
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Abnehmen . Schade , daß mir eben der Name nicht bekam , welches denſelben verdiente , indeß die
eines gewiſſen Schacherers zu Maurusmünſter faule träge Mähre , die kein Glied geregt hat , den
nicht beifällt ! Der war vor zehn Jahren blutarm ganzen Haferſack an ſich geriſſen hat ? Es iſt ſound klapperdürr , ſo daß man ihm die Zeitung gekommen erſtens durch die Kniffe und Spitz⸗
durch die Rippen hätte leſen können . Heute über - bübereien mehrerer Juden und etlicher Wucheſteigt ſein Vermögen mehrmal hunderttauſend rer , und durch die Dummheit der Chriſten .
Franken ; er reitet auf einem glatten Fuchs im „ Viehhandel . Hätten wir doch eine Kuh ! höre
Lande umher , kauft alle feil werdenden Grund — ich einen armen Taglöhner ſagen . Nun dem wird
ſtücke , Wieſen und Gärten und beſitzt einige der der Jude aus der Noth helfen . Höre einmal , wie
ſchönſten Häuſer ſeines Wohnortes . Der From⸗- er ' s anfangt . Er ſtellt ihm ein Kalb in den
mel zu Maurusmünſter , der Jauſef von Dett⸗ Stall ſo lange , bis es zu Dreien ſteht ; das
weiller und der Schaie von Hagenau floriren wie heißt , bis das Kalb eine Kuh geworden iſt und
der Mauſche von Dürmenach und ein paar tau⸗ zwei Kälber geworfen hat . Da treibt denn der
ſend Menſchen , ihre Nachbarn und Landsleute , Jude ein klapperdürres ſtruppiches Kalb oder
mit welchen ſie Geſchäfte treiben , ſind total , com⸗ Kühlein auf , dem man leichtlich alle Rippen im
plet und von Grund aus ruinirt . Ihr Leben Leib zählen kann , und das höchſtens ſeine 40 bis
hängt nur noch an einem Fädchen , das der Ge - 50 Franken werth iſt . Der Jude ſchlägt ' s zurichtsvollzieher auf des Mauſches Befehl heute 60 bis 70 Franken an und gibt ' s dem Chriſten
oder morgen abſchneiden kann ; dann können ſie in die Pflege . Der will aus der Schindmähre
den Bettelſack umhängen und vor der Leute Häuſer etwas ziehen und beſorgt und pflegt ſie beſſer , als
ihr Vater unſer beten , um ein Stück Brod zu be⸗ ſeine leiblichen Kinder . Es muß ſich ſeine Frau
kommen . Nur mögen ſie ſich hüten , an dem den Tag hindurch im Feld herumplagen , um
Fenſter des Mauſche anzuklopfen , der hat genug Futter für das magere Thier zu finden , die Kin⸗
für ſie gethan , er hat ihnen ja Geld geliehen der ſchleppen Streu herbei , der Vater ſtriegelt es
und eine Kuh in den Stall geſtellt . fleißig . Dadurch bringen ſie ' s ſo weit , daß aus

„ Wie treiben es aber die Juden , um ſo reich zu der Kuh ein ordentliches Thier wird , das einigewerden ? Haben ſie gearbeitet und geſchwitzt? Maß Milch gibt , wenn es einmal ein Kalb geSind ſie frühe Morgens am Amboß geſtanden worfen hat . Nach zwei bis drei Jahren hat es
und ſpät in der Nacht bei der Oelampel geſeſſen ? zum zweiten Male geworfen und jetzt klopft der
Haben ſie Näſſe und Hitze und Kälte getragen Mauſche an ; er will ſeine Kuh wieder und will
mit den Fuhrleuten , oder Beſen gebunden und den Profit mit dem Chriſten theilen . Vor Allem
Holz geholt mit den Waldbewohnern ? Haben ſie bekommt der Jud die 60 bis 70 Franken , zu wel⸗
einen Hammer oder Dreſchflegel geſchwungen oder chen er das Kalb angeſchlagen hat . Ferner die
eine Nadel , eine Axt oder eine Ahle geführt ? Haben Hälfte der Summe , welche die Kuh jetzt mehr
ſie den Pflug gehalten oder im Rebberge gehackt , werth iſt , als ſie anfangs war ; das kann ſich
Kartoffel geſetzt und Wieſen gemäht , geſägt , ge⸗ auf 20 bis 30 Franken belaufen . Drittens führt
feilt , geraſpelt , polirt und geklopft ? Sind ſie dem der Jude eines der Kälber mit fort ; wiederum
Vaterlande nützlich geworden , ſei es auch nur ein Werth von 20 bis 30 Franken . Alſo be⸗
durch Bahnwärterdienſt ? Haben ſie ihren Mit⸗ zieht der Jude eine Summe von 120 bis 130
bürgern geholfen , gedient , haben ſie ſelbe gepflegt , Franken . So haben ihm die 40 Franken , die er
belehrt , getröſtet ? Nein , das nicht , das Alles als Kapital vor zwei Jahren angelegt hat , 130
nicht , das Alles millionenmal nicht . Sie haben junge gemacht . Dieſe 40 Franken hätten ihm ,
alſo Niemanden etwas Nothwendiges , Gutes , wenn er ſie auf Zinſen gelegt hätte , in zwei Jah⸗
Nützliches , Angenehmes geſchafft . Dennoch ſind ren 4 Franken getragen ; er ſteckt ſie in ſeinen
ſie reich geworden , unendlich reicher als die Chri⸗ Handel und ſtreicht 130 ein .
ſten , reich auf Unkoſten der Chriſten , und eben „ Es können aber hundert Fälle vorkommen , die
was jene erarbeitet , erſpart , erſchwitztund mühſelig den Handel dem Juden noch einträglicher machen .
aus der Erde gezogen haben , das iſt ' s, womit Vielleicht hat der Chriſt kein Geld . Nun dann
mehrere Juden ſich bereichert haben . Wie iſt ' s nimmt der Jude die Kuh und das ſchönſte Kalb
nun gekommen , daß gerade das Pferd den Hafer mit . Vielleicht hat die Kuh ein Fehl , ſie war
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nicht trächtig , oder ſie gibt rothe Milch , oder ſie

trägt nie ein Kalb aus . Da hat der Chriſt die

Ehre , der Kuh einige Monate lang Koſt und

Logis umſonſt zu geben . Will er ſie wieder los⸗

werden , ſo muß er durch ein Stück Geld den

Schacherer bewegen , ſein fehlerhaftes Stück Vieh

wieder zurückzunehmen . Hat der Chriſt , wenn

die anberaumte Zeitfriſt herum iſt , gar kein Geld ,

ſo leert ihm der Jude complet den Stall . Bit⸗

tet der Chriſt inſtändig , er möge ihm doch die Kuh

laſſen , ſo muß er einen Wechſel ausſtellen , oder

eine Obligation auf ſein Haus annehmen , und

in den Kauf ſein vorräthiges Getreide heraus —

geben. Nach Verlauf einiger Monate , wann die
Schuld zu einigen hundert Franken angewachſen
iſt und nicht bezahlt werden kann , ſo wird hinten
an die Hunderte eine Null geſetzt , das macht dann

Tauſende . Wie kann aber ein Taglöͤhner Tau

ſende bezahlen ? Jetzt kommt der Jude mit Spieß

und Stange , und der Mann , der nicht zahlen

kann , muß von Haus und Hof weg . Ich habe

einen Nachbar , einen kurioſen Kauz . Er arbeitet

ſehr fleißig , lebt ſehr ſparſam , ſtiehlt wie eine

Ratze und ſollte ein wohlhabender Mann ſein ;

er iſt aber arm und bleibt ' s , weil er die Narrheit

hat , jedes Jahr ſo eine Judenkuh einzuhandeln .

„ Ihr guten Leute , die ihr oft ſaget : Eine Kuh

deckt alle Armuth zu , ihr ſeid im Irrthum . Ja

eine Kuh deckt die Armuth zu , wenn ſie euer iſt

und nicht dem Juden . Aber ſo eine Kuh , die dem

Juden gehört und in euerm Stalle ſteht , wiſſet

ihr , was das iſt : Sie iſt ein Unglück für euch

und für eure Kinder. Sie iſt ein Wurm in einem

Apfel ; je länger der Wurm drinnen ſteckt , deſto
mehr wird derſelbe zerfreſſen und durchlöchert ;

am Ende bleibt nichts als die leere Hülſe . So

eine Kuh , wiſſet ihr , was das iſt ? Eine Lockſpeiſe ,

mit welcher Chriſten gefangen , um abgeſchlachtet

zu werden . Der Handel iſt der Angel , die

Kuh die Speiſe , der Jude der Fiſcher . Wer da

angebiſſen hat , den hebt der Jude heraus , wann

er will . Drum führet ja nicht ſolch ' eine Schind⸗

mähre in euern Stall , ſie ſtößt euch das Haus um .

Solcher Kühe gibt es aber im Elſaß übergenug .

„ Auch mit Pferden bringt der Schacherer oft

ſeine Leute an den Angel . Er feilt ihnen die

Zähne aus und bemalt ſie mit ſchwärzlicher Farbe ,
damit ſie jung ſcheinen , füttert ſie einige Wochen

lang , damit ſie glatt werden , gibt ihnen allerlei

Teufelsdreck zu freſſen , damit ſie ein friſches Aus⸗

Kal . f. Z. u. Ew. 1874.

ſehen bekommen , treibt und ſtreichelt und prügelt

an ihnen herum , um ſie auf eine Stunde in Gang

zu bringen , und kommt dann zum Bauer , der ein

Pferd braucht . Da ſpricht er dann lang und breit

dem Pferde ſein Lob und erzählt , wie es vom

erſten Hengſt des republikaniſchen Haras ſtamme ,

wie deſſen Mutter dem Großherzog von Kammer⸗

ſchlammern als Kutſchenpferd gedient , wie man

ihm ſchon 800 Fr . für dasſelbe geboten ; aus

Freundſchaft aber fordere er jetzt nur 600 Fr .

Läßt ſich der Mann verplaudern und bietet er

auch nur 300 Fr. , ſo ſchlägt der Jude gleich ein

und läßt ihm den Gaul . Geht des andern Mor⸗

gens der Bauer in den Stall , um nach dem Pferde

zu ſehen , ſo findet er , daß es halb blind iſt , oder

einen kranken Fuß hat , oder ſonſt einen Fehler
und muß froh ſein , wenn der Jude die Mähre

gegen eine Entſchädigung von 100 Fr . wieder
zurücknimmt . Anders greift ' s der Schacherer an ,

wenn er dem Bauer eine ſchöne Kuh oder ein

hübſches Pferd abkaufen will . Er bietet eine ſehr

geringe Summe und ſchickt , wenn er ſich entfernt ,

ein halbes Dutzend Schmuſer , einen nach dem

andern , dem Bauer ; jeder bietet etwas weniger

als der erſte , und ſo kommt zuletzt der Bauer
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auf die Meinung , daß er ſein Thier um den !

erſten Preis losſchlagen müſſe , wenn er ' s nicht
behalten wolle .

„ Güterhandel . Fallirt irgend ein Bauer ,
ſo wiſſen die Juden den ganzen Güterſtock an

ſich zu bringen . Sie kaufen in ' s Große wohl —
feil , und dann was geſchieht ? Dann ſpazieren
die Schmuſer im Dorf herum , und bieten die

Aecker allen Kaufluſtigen an , beſonders jenen ,
die mißgünſtig , neidiſch und feindſelig ſind gegen
Andere . Sie gehen zum Peter und ſprechen :
„Peter , da iſt ein Acker neben deinem Aceker feil .
Der Jörg drüben , der dich aus dem Gemeinde

rath gebracht hat , der bietet uns 1200 Fr . , ich
gönne ihm aber das Grundſtück nicht , du mußt
es haben und noch auf acht Termin . “ Der Peter
geht aus Neid und Rachſucht den Handel ein ,
kauft den Acker um 500 Fr . zu theuer und muß

ſpäter erfahren , daß Jörg keinen Kreuzer darauf

geboten hat .
„ Ein ander Exempel . Die Juden kaufen

ohne Geld und verkaufen mit ; Hans ver⸗

kauft dem Mauſche einen Acker ;Mauſche , ehe

noch der Kaufbrief geſchrieben iſt, bringt ihn um
200 Fr . höher bei einem Andern los ; der Kauf
wird nun geſchrieben , der Jude kommt darin

gar nicht vor und iſt doch Käufer und Verkäufer
geweſen . Er gewinnt ſeine 200 Fr . bei dem Spiel .
Noch ein Exempel . Die Schacherer kaufen von

mehreren Schuldherren die Schulden ab und kün⸗

digen dem armen Mann auf , wenn eben eine böſe
Zeit für ihn gekommen iſt . Will er nicht zum Haus

hinaus , ſo muß er dann einen neuen Schuldſchein
unterſchreiben , der dreimal größer iſt als alle

bisherigen zuſammen .

„Noch ein Wort über die Schmuſer .
Was iſt das für ein Kerl , der faul durch die

Straßen ſchlendert , an den Häuſern hinaufblickt ,
in die Höfe hineinguckt und den Leuten frech in ' s

Geſicht ſchaut ? Er hat eine Peitſche auf dem

Rücken oder einen Knüttel in der Hand , ſicher⸗
lich aber eine Bluſe und eine ſammtne Jacke an .

Schau , wie er die Naſe in die Luft hinaushebt ,
um nach einem Geſchäft zu ſpüren , wie er blin⸗

zelt , wenn er etwas entdeckt hat und jetzt in das

Haus hinein oder auf den Mann losſchießt , mit

dem was zu machen iſt . Wie er ſo höflich ſein

Kompliment macht und eine hündiſch freundliche
Miene ſchneidet ; wie er redet und ſchwört und

ſchwenzelt und plappert und lacht und von ſeiner

Treue ſpricht ; wie er auf ſeinen Mann eindringt ,
ihn bei den Knöpfen faßt und ihm goldene
Schlöſſer vormalt und welch ' ein ſchönes Ge

ſchäft er exrpreß für ihn habe . Der Mann läßt
ſich vielleicht nicht gleich überrumpeln ; aber der

Jude hat ihm ſcharf in ' s Aug geblickt und ge⸗
merkt , daß es ihm doch gelingen werde . Er ſetzt
ihm von Neuem zu , ſpricht ihm von ſeinem ſeligen
Vater , von ſeiner Frau , von ſeinem ſchönen Hof
und ſeinen Gütern , und wie er nur noch dieſes

oder jenes Feldſtück zu kaufen brauche, um der

erſte Mann der Gemeinde zu werden . Der Mann

wehrt ſich immer noch , aber ſtets ſchwächer und

unentſchloſſener. Der Kerlattakirt noch einmal ,
erzählt , wie er dem Peter und dem Sepp habe
das Geſchäft übergeben können , aber nicht gewollt
habe , weil er ' s ihm , ſeinem Manne und alten

Bekannten , allein gegönnt habe . Was iſt das
für ein Kerl ? Nun das iſt ein Schmuſer . Er
iſt eben daran , einen ehrlichen Mann in einen

dummen Handel zu verwickeln , und es muß —gelingen , denn er ſchwätzt ſo viel , daß dieſer

letzt den Himmel voll Baßgeigen hängen ſicht
und einſchlägt , ohne recht zu wiſſen und zu be⸗

denken , was er thut . Wenn der Teufel eine Seele

gewinnen will , ſo iſt er nicht ſchlauer , nicht zu⸗
dringlicher , nicht unausſtehlicher als ſo ein

Schmuſer , der einen Taglöhner oder ſonſt einen

Bürgersmann daran bringen will ; und man kann

ſagen , es gelingt dem Schmuſer nicht ſeltener als

jenem mit dem Bocksfuß . Hat ſich der Jude ent⸗

fernt , ſo verſchwinden freilich die Nebel, die er
ſeinem Manne vorgemacht hat ; aber jetzt heißt
es : Gezahlt ! und der ehrliche dumme Chriſt fin⸗
det , daß er ſich einen ſchielen Gaul oder eine
krumme Kuh , oder einige Sandäckerlein um einige
hundert Franken zu viel hat aufſchwätzen laſſen .
Aber lcct. kommt die Reue zu ſpät , geblecht muß
werden . Darum ſollen unſere Stadt⸗ und Land⸗
leute ja nicht vergeſſen , daß ſie ſich nie mit einem

Schmuſer einlaſſen dürfen . In Bayern drüben

gibt ' s ein Sprüchwort , das alſo lautet : „ Der
Mann iſt verloren , der Jud ſchaut bei ihm zum

Fenſter heraus . “ Auf die Art gewinnt der Jude ,
ohne einen Heller aus dem Sack zu geben , bloß

durch Schmuſen ein ſchönes Geld . Die Chriſten
haben nämlich die ſaubere Gewohnheit , ihre Ge —

ſchäfte , Händel und Käufe durch Juden beſorgen
zu laſſen . ( Eine Schmach ! ) Der Käufer will wohl⸗
feile Waare , der Verkäufer will theuern Preis .
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Da geht der Schmuſer von dem einen zum an

dern , quält beide , ſtachelt ſie auf und lügt hinein ,

bis er ſein fettes Schmusgeld hat . Dann wird

der Handel geſchloſſen . Der Verkäufer hat 5 Fr .

mehr bekommen , hat aber dem Schmuſer 10 Fr .

gegeben ; der Käufer meint , er habe ſeine Sache

um 5Fr . wohlfeiler , hat aber dem Schmuſer einige
Seſter Weizen geben müſſen . Ein Bauer wollte

ein Pferd verkaufen , ſein Bruder hätte es gerne

gekauft , wollte aber 10 Fr . weniger geben , als

ſein Bruder feſtgeſetzt hatte . Der Schmuſer ging

zum Verkäufer , verſprach ihm , daß er die 10 Fr .

herausbringen werde , bedingte ſich aber ein Viertel

Weizen als Schmuslohn aus . Faſt wäre der

Handel zu Stande gekommen . Da ſchämte ſich

doch noch bei Zeiten der Verkäufer und gab dem

Bruder das Pferd um 10 Fr . wohlfeiler . Er ge —

wann dabei 10 Fr. , wenn wir das Viertel Weizen ,

das er dem Juden verſprochen hatte , zu 20 Fr .

anſchlagen .
„ Sittenlehre . Zu was ſind die Schmuſer

gut ? Sich den Beutel zu ſpicken und die Leute

zu verhetzen . — Warum trauen Chriſten einan

der nicht ? Ich weiß nicht . — Warum trauen

ſie den Schmuſern ? Weil ſie Narren ſind .

Was gewinnt man durch die Schmuſer ? Einen

Groſchen . — Was verliert man durch die Schmu

ſer ? Blanke Thaler
„ Güterverkauf auf Wiedererlös . Eine

Liſt des Teufels ! Der Bauer braucht Geld , er

geht zum Juden , vielleicht auch zu einem Judas

chriſten , und empfängt 1000 Fr . , dagegen aber

gibt er drei Aecker , die mehr wie 2000 Fr . werth

ſind ; er verkauft ſie dem Wucherer unter der Be

dingniß , daß nach zwei Jahren , wenn er die

1000 Fr . wieder mit Zins zurückgibt , die Aecker

wieder ſein ſind . Da geſchieht es aber alle hun
dert Jahre einmal , daß der Bauer ſeine Aecker

wieder auslöſen und die 1000 Fr . nach zwei Jahren

zurückgeben kann . Jedesmal kommt der Termin

herbei , bevor das Geld da iſt , und dann gehören
die Aecker dem Juden ; er bekommt ſie alſo zu

1000 Fr. , um die Hälfte , oder einen Drittheil

ihres Werthes .
„ Hier nun einige Exempel von Wucher⸗- und

Schelmenſtücken .
„ Erſte Schelmerei . Wenn Einer6 , 10,20,40

Prozent nimmt , ſo iſt er ein Wucherer ; wenn er

nur 5 nimmt , läßt ſich dieſelben aber gleich , ehe
ein Jahr um iſt , auszahlen , ſo iſt er ein Wucherer .

Solche Verträge , wenn ſie vor den Richter kom

men , werden vernichtet ; da haben aber die Schel
men die Sachen ſo eingerichtet , daß man ihnen

nicht auf die Haut kommt . Z. B. : Du willſt

bei denſelben 100 Fr . lehnen . Da ſagen ſie : ich

will bloß 5 vom Hundert , aber ich gebe dir nur
80 und ziehe die 5 gleich ab . Oder ſie ſind noch

frecher und geben nur 60 , nehmen aber eine

Handſchrift von 100 Fr . Sie verkaufen einem

armen Mann nach und nach für 40 Fr . Mehl ,
und er muß eine Handſchrift für 80 Fr . geben .
Will er ſie ſpäter nicht auslöſen und läßt ſie

vor den Friedensrichter laden , ſo muß er zu den

80 Fr . noch die Unkoſten des Prozeſſes bezahlen
„ Zweite Schelmerei . Wenn Einer Geld ge

liehen oder dem Juden etwas abgekauft hat und

zur rechten Zeit nicht auszahlen kann , ſo kommt

der Wucherer und holt bei ihm , was er eben in

Natur Vorräthiges hat : Reps , Korn , Weizen ,

Gerſte , Butter , Eier , Heu , Dünger , ein Kalb ,

ein Schaf , ein junges Pferd . Er ſagt , er nehme

dieß als Abſchlag auf die Hauptſumme , oder für

den Zins ; iſt aber fein genug , die Sache nicht

auf ' s Papier ſetzen zu laſſen , ſo wie der arme

Tropf , der ' s gibt , dumm genug iſt , es gerade ſo

wegzugeben . Was aber nicht geſchrieben ſteht ,

gilt nicht vor Gericht . Kommt der Wucherer
endlich und will ſein Geld abſolut , ſo muß der

dumme Schuldner Alles , Hauptſumme und Zins ,
auf den Groſchen blechen ; ſeine Kälber , ſeine Mehl

und Kornſäcke aber kann er in ' s Kamin ſchreiben .

Es gibt Fälle , wo ein Wucherer auf dieſe Art

in zwei Jahren an Korn und Weizen u. ſ. w.

dreimal den Werth ſeines Geldes bekommt und

dennoch ſeinen Mann im Schuldenbuch behält .

„ Sittenlehre . Gibnichts heraus , auch nicht
einen Eierdotter , wenn dir nicht der Wucherer
gleich eine Handſchrift dafür gibt .

„ Dritte Schelmerei . Der Wucherer macht

ſich an junge wilde Burſche von guten Familien ,
bietet ihnen Geld an und dringt ihnen ſolches auf ,

läßt ſich aber dafür einen Wechſel ausſtellen , den

er von Termin zu Termin verdoppelt . Es war

im Oberlande ſo ein Wildfang , der gerne den

Großhans ſpielte ; das Geld ging ihm aber aus .

Da lief er zum Juden , bekam 80 Fr . und ſtellte

demſelben einen Wechſel von 100 Fr . auf das

nächſte Vierteljahr aus . Nach Verlauf des Ter

mins waren die 80 Fr. weg , der Burſch konnte

nicht zahlen . Schmule drohte demſelben , die
2
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Sache vor ſeine Eltern zu bringen . Der Burſch
gab eine Handſchrift von 500 Fr . , um ihn zum

Schweigen zu bringen . Bald darauf kam es zu
einer Heirath ; der Burſch ſchwamm in Selig —
keiten . Der Schmule drohte , der Braut die Hand
ſchrift vorzuhalten . Unſer Burſch bequemte ſich,
ſeine Schuld zu verdoppeln . So ging ' s fort .

Nach zwei Jahren mußte der Burſch ſeiner jun

gen Frau mit Schamröthe geſtehen , daß er 2000 Fr .
dem Schmule ſchuldig ſei , und doch nur 80 er

halten habe ! Im Sundgau wohnt ein Jude , der

iſt geweſen Militär , ißt Kaſſerle und trinkt Un

kauſchern , heißt Salomo und beutet den Leicht —
ſinn der Burſche ſeiner Gegend aus . Er hat

feine Mores , macht Späſſe , führt eine Wein⸗

wirthſchaft und zieht die jungen Leute an . Er

gibt ihnen zu trinken , ſo viel ſie wollen und gibt
ihnen noch Geld für andere Pläſir ; nur müſſen

ſie ihm einige Wechſel unterſchreiben , die nach

und nach Junge machen , ſo daß am Ende , wenn

die Burſche ihr Väterliches erben ſollen , nichts
mehr bleibt , was nicht ſchon dem klugen Salomo

verſchrieben wäre . Er hat ſo ein halbes Dutzend
Bauernhöfe an ſich gebracht . Im Unterelſaß ent⸗

lehnte ein Mann , nunmehr Vorſtand einer Ge —

meinde , während ſeinen Flegeljahren 10 Fr . vom

Juden . Als er heirathete , hatte der Mauſche
eine Handſchrift von 600 Fr . und der Mann

mußte einen Acker verkaufen , um die 600 Fr .

zurückgeben zu können .

„ Vierte Schelmerei . Falſche Schriften und

Schuldſcheine . Der Wucherer hängt ſeinem Manne

eine kleine Schuld an und will ſich dieſelbe nicht

auszahlen laſſen . Er ſagt : Du kannſt das Geld

behalten und in dein Geſchäft ſtecken . Die Schuld
bleibt einige Jahre ſtehen und wächst zu einer

ordentlichen Summe an . Jetzt paßt der Wucherer

auf . Der Mann wird vielleicht krank , oder es

fallirt ihm eine Kuh , oder ſein Geſchäft ſtockt , er

wird blöde , wie man ſagt . Da klopft der

Wucherer an : „ Franz, “ heißt es , „ich muß mein

Geld haben , habe ſchon lange genug gewartet . “
Da mag nun Franz jammern und klagen ,es iſt

umſonſt ; etwas Härteres und Teufliſcheres als

eine Wucherſeele gibt ' s nicht . Will nun Franz

nicht , daß man ſein Haus an die Steigerung

ſetze , ſo muß er eine Handſchrift geben oder eine

Obligation auf ſein Haus , wodurch er ſich des

Doppelten und Dreifachen ſchuldig erkennt von

dem , was er ſchuldig iſt . So kann er ſich noch
ein paar Jahre fortſchleppen , aber ſicherlich kommt

ſeine Habe und Gut an den Wucherer um ein

Spottgeld .
„ Fünfte Schelmerei . Das Bankrot

tiren iſt Mode geworden ; vor alten Zeiten galt
es als ein Schelmenſtreich , heute findet man ' s

ganz in der Ordnung . Unter zehn Bankrottirern

aber ſind höchſtens 2 Simpel und 1 Unglücklicher ,
die anderen 7 ſind Schufte . Sie ſind Schufte ,
weil ſie vorausſehen können , daß ſie niemalen

das viele Geld zurückgeben können , das ſie auf

ihren Kredit hin lehnen . Das Bankrottiren wird

aber von mehreren Handelsjuden mit ſchamloſer

Frechheit getrieben . Sie werden drei⸗ , vier⸗ ,

ſechsmal bankrott , geben ihren Gläubigern 10

oder 5 für ' s Hundert , und werden jedesmal
reicher , weil ſie jedesmal etwas auf die Seite

ſchaffen , bevor ſie ihren Bankrott bekannt machen .
„ Sechste Schelmerei . Der Hehler iſt ein

Dieb , wie der Stehler . Wo aber wandert ge—

wöhnlich geſtohlenes Gut hin ? Wer kauft Kin⸗

dern , Dieben , Dienſtboten ſpottwohlfeil Das , was

ſie geſtohlen haben , ab ? Peter der Ehrwürdige ,
ein alter Mann , der vor ſiebenhundert Jahren
gelebt hat , der ſagt es uns in einer Rede , die er

an den damaligen König von Frankreich hielt :

E

An⸗



E

„ Was ich dir , König , von den Juden ſage , iſt

„ Allen wohl bekannt . Nicht vom emſigen Bau

„ des Bodens , nicht von geſetzlichem Dienſte im

„ Kriege , nicht von irgend einer ehrbaren , nütz⸗

„lichen Beſchäftigung füllen ſich ihre Scheunen
„ mit Früchten , ihre Keller mit Wein , ihre Säcke

„ mit Geld , ihre Kiſten mit Gold : ſondern allein

„ von Dem , was ſie den Chriſten mit Trug ab —

„ gewinnen , was ſie den Dieben um ſchlechten

„ Preis abkaufen . “

„ Nach all ' Dem gibt ' s für mich nichts Unbegreif⸗

licheres mehr auf der Welt , als die Dummheit
und die ſchreckliche Verblendung meiner Lands⸗

leute . Sie werden belogen , beſtohlen , geplündert ,
geſchunden , gemartert von Wucherern und jüdiſchen

Schacherern ; ſie verfluchen dieſelben , ſo oft ſie von

ihnen reden ; ſie drohen , ſie mit Haut und Haaren

aufzufreſſen , und gleich darauf binden ſie wieder

mit ihnen an und laſſen ſich auf ' s Neue prellen .

Wenn ſie Narren und Thoren bloß für ſich ſein

könnten , könnte man ſagen : Nun , ihr habet ,

was ihr gewollt habet ; aber dieſe Thorheit bringt

auch Armuth und Kummer über Weib und Kin⸗

der , und daß ſie dennoch ſich nicht die Schuppen
von den Augen reißen und das Stroh aus dem

Gehirne ſchlagen , iſt für ſie eine unverantwort

liche Miſſethat und eine Narrheit ohne Grenzen .

„ Wie wäre zu helfen ?
„1. Du ſollſt mit

und Juden Handel treiben . Hätte ich

Geld , ich würde es auf dem Bauernhof in

Zinſen legen , über deſſen Schwelle nie ein

Schacherer tritt . Beſſer iſt es , der Bauer ver⸗

kauft ſeinen beſten Acker , die Hälfte ſeiner Aecker ,

als daß er nur 100 Fr . vom Wucherer lehne ,

um ſeine Noth zu decken . Beſſer iſt es , er fährt
mit zwei eigenen Roſſen , als mit ſechſen , wo⸗

von er eines dem Juden nicht bezahlt hat.
Beſſer iſt es , er verbrennt die Hälfte ſeines Hofes
und bewohnet die übrige Hälfte , als daß er den

ganzen Hof behalte und ſich an Spitzbuben ver⸗

kaufe . Er wird wohl ſagen : ich will mir nur

aus der Noth helfen , ich komme ſchon wieder auf

den Zweig . Und ich ſage : Larifari ! Was du

da ſagſt , haben Tauſende vor dir geſagt , die

heute ruinirt ſind . Sie waren ſo geſcheidt wie

du, reicher wie du , ſo brav wie du und ſind heute
arme Schlucker . Es geht mit dem Wucherer ,

keinem Wucherer

* 2

wie mit dem Teufel : Wenn man ihm die Fin

gerſpitze darreicht , hat er gleich den ganzen Mann

Verkauf deinen Acker , dein Vieh geradewegs an

einen ehrlichen Mann . Du gewinneſt immer ,

ſelbſt wenn du weniger Geld bekommſt , denn du

bindeſt nicht mit Schelmen an , und da iſt viel

gewonnen . Willſt du was kaufen , kaufe es bei

einem braven Chriſten . Er fordert dir vielleicht

etwas mehr , als der jüdiſche Wegwerfer , die

Waare iſt aber um ſo beſſer . Soll Jemand

Profit an dir machen , ſo iſt es beſſer , es iſt Einer

von deiner Religion .
„2. Gedenke , daß du kein Geld lehneſt

vom Wucherjuden . Auch nicht einen halben

Groſchen nimm ſo an , noch behalte ihn im Haus ,

wenn du ihn gelehnt haſt . Geh lieber zu einem

ehrlichen Nachbar , einem ordentlichen Notar ; ich

habe ſagen hören : Brave Leute bekommen immer

Geld . Es iſt eine Schande , wenn Chriſten zu

den Füßen eines Juden kriechen , um ein paar

blutige Thaler zu erbetteln Ich bin einmal zu

Straßburg vor einem Judenhaus vorbeigegangen .
Da ſah ich einen Bauersmann , von drei Scha

cherern umgeben , im Gartenhaus ſtehen . Er war

ganz verdutzt , kratzte hinter den Ohren , drehte

die Kappe in der Hand und ſtellte ſich demüthiger

als ſein Büblein , wenn es Schläge bekommen
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ſollte . Fürwahr , ich ſchämte mich beinahe , ein

Chriſt zu ſein .
„3. Hüte dich , eine Kuh auf Anſchlag

in Koſt zu nehmen , ſie würde dich zu Grund

richten . Sie gibt dir theure Milch , das Pfund
Butter ſteht dich auf 30 Kreuzer und du gibſt es
um 16 . Weg mit der Kuh ; iß deine Erdäpfel
mit Salz , bis du im Stande biſt , ein Kälblein

zu kaufen , das eine Kuh wird und dein gehört .
„4. Hinaus , Hals über Kopf mit dem

Schmuſer zur Thüre hinaus , gleich , auch kein
Wort laß ihn ſagen . Denk an das bayeriſche
Sprüchwort : „ Mit dem Mann iſt ' s aus , der

Jud ſchaut bei ihm zum Fenſter heraus . “ Ranzt
er dich auf der Straße an , ſo weiſe ihm den

Weg , daß ihm die Luſt vergehe , noch einmal zu
kommen .

„5. Verkaufe nicht auf Wiedererlös ;
denn du würdeſt nicht mehr erlöſet aus der

Dienſtbarkeit des Wucherers .
„6. Gedenke , daß du keine Handſchrift

von dir gebeſt , bevor ein geſcheidter Mann ,
ein Freund , der Bürgermeiſter , der Pfarrer oder

Schullehrer die Schrift geleſen und genau exami⸗
nirt hat . Alte Leute , die zu etwas gekommen
ſind , ſind faſt nicht dazu zu bringen , etwas zu
unterſchreiben ; ſelbſt wenn ſie ſicher ſein können ,
daß mit ihrer Unterſchrift kein Mißbrauch ge⸗
trieben wird . Dieſe alten Leute haben Recht .
Eine Unterſchrift ! mehr braucht ' s nicht , um den

reichſten Mann an den Bettelſtab zu bringen ,
den ehrlichſten an den Galgen , den bräpſten in
die Hölle . Mit einer Unterſchrift übergaben ſich
ehemals böſe Leute dem Teufel . Ob Einer ſich
dem Teufel mit ſeinem Blute , oder dem Wucherer
mit ſeinem Gute verſchreibt , es kommt auf ' s Näm⸗

liche heraus —er iſt verloren .

„ Zum Schluß und Nachdruck noch ein

Exempel . Der Sepp in M. war ein flotter
Burſche , hatte ein helles paar Augen im Kopf ,
und ſilberne Münze im Beutel . Er fehlte bei
keinem Meßtage , konnte franzöſiſch fluchen und

ſtach den Mädchen der ganzen Umgegend in
die Augen . Wenn er daherfuhr mit ſeines
ſeligen Vaters Füchſen , die Peitſche knallen

machte und die Kappe auf ' s Ohr ſetzte , hätte
man gemeint , die Bäume müßten ſich vor ihm
niederbeugen und die Sonne habe ſich an ' s

Fenſter gelegt , eigens um ihm nachzuſchauen .

Aber ſein Stolz , ſeine Reitpeitſche und ſeine
Kleiderpracht koſteten viel Geld , und einſtmals ,
als er in ein Nachbardorf zu einem Hochzeit⸗
ſchmaus gehen wollte , hatte er keinen Heller im
Sack . Die Mutter , deren Augapfel er ſonſt war ,
war eben übler Laune und gab ihm ſtatt Geld
eine Warnung über ſeine Verſchwendungen . Da

ſtand unſer Burſche zornig und verzagt und

wußte nicht was anfangen . Er hätte zu Hauſe
bleiben und ſparen lernen ſollen . Das wollte

er aber nicht . Wie er ſo trübſelig hinter dem

Hauſe herumſchlich , kam der Mauſche von Win⸗

zenheim ; der war ihm ein alter Bekannter , der

Hausjude ſeines Vaters . Mauſche merkte ſogleich ,
daß es einen Rumpel gegeben habe und wußte
auch bald warum . Er tröſtete den Traurigen :
„ Schau , Seppel , ich bin dir ein guter Freund ;
hab ' mit deinem Vater mehrmals einen Handel
gemacht und will dich nicht ſtecken laſſen . Du

brauchſt Geld , das ſollſt du haben . Sieh , da

liegen ſechs blanke Fünffrankenſtücke , mit denen

kannſt du ' s heut gelten laſſen . “ — Sepp ſtrich
das Geld ein und war nun ſorgenfrei . Ehe aber

der Jude fortging , zog er ein Wechſelpapier her⸗
vor und ließ den Sepp dasſelbe unterſchreiben .

E



E
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Der beſcheinigte hiermit , daß er dem Mauſche von verkauften Aecker wieder an ſich bringen . Jeder⸗

Winzenheim 100 Franken ſchuldig ſei , die er in mann verhieß ihnen eine gute Zukunft und die

einem Vierteljahre auszahlen werde . So konnte wäre ihnen auch geworden , hätte ſich der leicht⸗

Sepp dem Feſte beiwohnen ; als er aber Abends ſinnige Sepp nicht ein zweitesmal von dem Ju⸗

heimging , blieben ihm von ſeinen Thalern nurſden an den Bändel bringen laſſen . Ganz freund⸗

noch einige kleine Silbermünzen . Leichtſinnig , wie lich kam einmal der Schmule zum jungen Schulze ,

er war , dachte er nun nicht mehr an ſeinen Wech - ſchalt tüchtig auf den Mauſchen von Winzenheim

ſel ; und wenn er auch daran gedacht hätte , wie und machte dem Sepp Komplimente von wegen dem

hätte er die 100 Franken herbeiſchaffen können ? ſchönen Stande ſeines Bauerngutes . Sepps Frau

So kam der Tag herbei , wo der Wechſel verfiel . warnte ihn , von dem Schleicher ſich nicht betrü⸗

Mauſche ſtand dem Burſchen auf den Weg , als gen zu laſſen . Aber er glaubte lieber den ſüßen

er eben vom Felde heimkehren wollte . „Jetzt Worten des Juden als den ernſten ſeiner Frau .

Seppel, “ hieß es , „ mußt du mir mein Geld zurück⸗ Sie hatten allerlei Händel mit einander hinter

geben ! “ Seppel wollte ihn zuerſt auf die Seite dem Rücken der jungen Frau abzuthun und

ſchieben , fuhr ihn grob an , fluchte und drohte . wurden gute Freunde . Da wurden einige ſchöne

Aber da fing der Jude an vom Friedensrichter Grundſtüͤcke feil geboten , die jeder Bauer des

zu reden , ſprach vom Gerichtsvollzieher u. ſ. w. , Dorfes , theils aus Intereſſe , theils aus Eitelkeit

daß dem Sepp der Muth in ' s Waſſer fiel . Er gern beſeſſen hätte . Schmule aber wollte ſie an

wurde kleinlaut und hielt um gut Wetter an . den Sepp verkaufen , weil er wußte , daß er dieſem

Nun hatte ihn der Jude im Sack . Er fing wie⸗ die größte Geldſumme dafür erpreſſen könnte .

der an zu ſchmeicheln und ſagte , es wäre nicht ſo Er ging deßhalb zu ihm , ſtellte ihm vor , wie er

bös gemeint , nur müſſe der Sepp einen Wechſel der erſte Bauer im Dorf werden würde , wenn er

von 500 Franken unterſchreiben . Sepp ſchrieb dieſe Aecker noch hätte . „ Auf dieſem Boden, “

und ſo ging ein Quartal nach dem andern vor⸗ hieß es , „ wachst Gold , mit dieſem wirſt du ein

über , die Wechſel häuften ſich, und um den Juden Gewaltsmann . “ Das gefiel dem Sepp , der gerne

einſtweilen zufrieden zu ſtellen , mußte der Sohn geworden wäre ein Gewaltsmann , der Mund

an ſeiner Mutter ein Dieb werden und im Ge⸗ wäſſerte ihm nach den Aeckern . Jetzt hieß es

heimen einige Säcke Weizen bei Seite ſchaffen , aber : Der bietet ſo viel , der Andere noch mehr ,

die dann demſelben überliefert wurden . Mittler⸗ der Dritte will 12,000 Franken dafür geben .

weilen ſtarb die Schülzin ; Sepp holte ſich eine Sepp hatte nun einmal angebiſſen , er wollte vor

brave junge Frau heim und faßte den Vorſatz , keinem zurücktreten , bot 1000 Franken mehr und

jetzt einen ordentlichen Lebenswandel zu führen . wurde Herr der ſehnlich gewünſchten Güter .

Aber noch waren die erſten Wochen nach der Schmule kam nun mit ihm überein , daß er nur

Heirath nicht herum , als der böſe Judengeiſt mit ſein weniges vorräthiges Geld baar bezahlen

einem ſchweren Schuldenzettel von 6000 Franken müſſe , das Uebrige wolle er , Schmule , ſelber

vor das junge Ehepaar trat . Sepps Weib wußte vorſchießen . Für das vorgeſchoſſene Geld ließ

von dieſer Schuld nichts . Es fuhr ihr wie ein Schmule den Verkaufsakt auf ſeinen eigenen Na⸗

Blitz in den heitern Himmel . Sie ſah jetzt ein , men ſtellen . Er verſprach , er wolle dem Sepp

daß ſie an ihrem Manne einen Verſchwender ge⸗ acht Jahre lang Termin geſtatten , um die Haupt⸗

heirathet hatte . Was war zu thun ? Sie ſuchte ſumme abzuzahlen , unterdeſſen brauche er nur

Rath und der gute Rath lautet alſo : Verkaufet 20 fl . Zins vom Acker zu geben.

einige Aecker , um den Juden vom Hals zu „ Nun ſteckt der dumme Sepp in der Patſche .

bringen . Das thaten ſie zu ihrer großen Be⸗ Wäre auch Alles gut gegangen , wie hätte er

ſchämung , ſie thaten aber Recht , denn ſie konnten 13,000 Franken und zudem den jährlichen Zins

ſo ſich wieder auslöſen . erſchwingen können ? Aber es ging nicht gut .

„Dieſe Geſchichte verbitterte den jungen Eheleu⸗ Es gab Fehljahre , das Getreide ſank im Preis ,
ten ihr erſtes Jahr und nur langſam kehrte das und als der letzte Termin kam , waren kaum

verlorene Zutrauen und die Achtung für ihren einige hundert Franken von der Hauptſumme ab⸗

Mann bei der jungen Hausfrau zurück. Indeſſen , bezahlt . Jetzt konnte der Jude die Güter an ſich

ſie konnten ihre Geſchäfte gut fortſetzen und die ziehen , weil ſie nicht ausgelöst worden waren .



Sepp bat und flehte um Gnade . Der Jude er⸗
barmte ſich ſeiner , wie ſolche Leute ſich erbarmen
können . Er ließ ſich den ſchönſten Theil von
Schulzens Gütern verſchreiben und gab ſie dem
Sepp in die Lehne . So kam derſelbe all
mählich um Hab und Gut ; der Schmule hatte
ſich ihm wie ein Blutſauger an ' s Herz geſetzt und
ließ nicht ab , bis er den letzten Blutstropfen her⸗
aus hatte . Jetzt war er Herr und Meiſter ins
Sepps Haus . Jetzt polterte er ihm in die Stube
hinein , ſetzte ſich oben an den Tiſch , zerſchnitt
ſeinen Tabak , ſtopfte die Pfeife und rauchte , ohne
ſich zu geniren . In früheren Zeiten hätte ihn
Sepp am Kragen gefaßt und zur Thüre hinaus
geworfen , jetzt mußte er ſich das gefallen laſſen ,
und noch mehr . Stand ein ſchönes Kalb , ein

junges Kalb , ein fette Kuh im Stall , gleich war
der Schmule da und handelte dieſelben ein um
ein Spottgeld und führte ſie fort . Als endlich
kein Ziegel des Daches mehr dem alten Eigen
thümer angehörte und nichts mehr aus ihm zu
preſſen war , fand ihn der Jude reif zur Pfän —
dung . Bald las man in der Zeitung : Nächſten
Montag wird in der Schreibſtube des Notars

ten werden .

— ein Lump .
aufgebläht , war den Geſellſchaften nachgezogen

nennen . Er überließ ſeinen Ackerbau den Dienſt⸗
boten , die hausten wie Mäuſe , wenn die Katze
ſpazieren geht .

ſich traurige Gedanken zu machen . Es ſaßen ihm
um den Tiſch ein halbes Dutzend Buben und

Mädchen , die den Vater liebten , aber genährt und

gekleidet ſein wollten . Seine Frau bekam nach
und nach Kenntniß vom Zuſtande der Geſchäfte ,
wurde niedergeſchlagen , mürriſch und machte oft
bittere Vorwürfe . Was hätte Sepp thun ſollen ?
Er hätte in ſich gehen ſollen , das verſchuldete Gut

zeitig losſchlagen und mit den übrigen Brocken

demüthig fortbauern ſollen . Aber das konnte

ſein Stolz ihm nicht zulaſſen . Er ſuchte auf eine
andere Art ſich zu helfen . Er ſuchte Troſt im

Weinkrug . Als dieſer leer wurde und ſein Durſt
ſich mehrte , kühlte er denſelben mit Schnaps .
Jetzt war ' s aus mit ihm. Er hatte zuerſt ge

N . . . zur Verſteigerung von Sepps Hof geſchrit⸗ [f

und hörte ſich gerne den reichen Schulzenſepp

Alles kam in Krebsgang und
Sepp , dem endlich die Augen aufgingen , fing an
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ſchöppelt , jetzt trank er zuviel , ſoff und kam nicht
mehr aus dem Rauſche . Das gab Aergerniß und
brachte Krieg in ' s Haus . Die Kinder wurden

verwahrlost . Die Knaben ahmten dem Vater

nach , die Töchter ſuchten durch Kleiderpracht zu
gewinnen , was ſie an Vermögen verloren hatten
und an Tugend . Die eine fallirte , die andere

nahm Reißaus . Die Mutter weinte , härmte ſich
ab und ſtarb , und der Sepp ? — der ſaß beim

Schnapsglas . Am Tage der Verſteigerung ſei
nes Hauſes zog er mit ſeinen Söhnen aus , arm

„ Was war indeſſen aus dem Sepp geworden ?
Was aus Leuten wird , bei welchen es ſchlecht geht 8

Anfangs hatte er ſich gewaltig J

wie ein Bettler .

ein Unterkommen ſuchen, er aber war keiner Ar —

Dieſe mußten als Stallknechte

beit mehr fähig . Ein alter Bekannter gab ihm
ein Plätzlein in einem leeren Pferdſtalle . Was
er ſeinen Söhnen von ihrem Lohn erpreſſen
konnte , wendete er an Schnaps und beſoffen tau⸗
melte er jeden Abend dem Stalle zu , wo er ſein
Nachtlager hielt . Eines Morgens ging die Stall⸗

thüre lange nicht auf . Ein Knecht trat hinein ,
um nach dem Alten zu ſehen . Er traf ihn in

[ der Streu liegend und ſtieß ihn in die Seite ,

ERre
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um ihn zu wecken ; er regte ſich aber nicht .

* zens Sepp war —todt .

in⸗

„ Sittenlehre vom Ganzen . Hütet euch vor

Neid und Mißgunſt ; verderbet niemals einem

Nachbar , Freund oder Feind einen Handel , denn

das iſt gottlos .
„ Hütet euch vor Stolz . Wollet nicht reich

ſein , wenn ihr nur Mittelleute ſein könnet .

guter Kühbauer iſt mir lieber , als drei ſchofele
Pferdsbäuerlein . Stolz kommt vor dem Falle .
Der Froſch , der ſich den Bauch aufbläst , um

groß zu ſcheinen wie ein Ochs , der krepirt .
„ Hütet euch vor Verſchwendung . Der Ver⸗

ſchwender braucht Wuchergeld , und Wuchergeld
iſt Gift . Seid ſparſam , bleibt zu Hauſe , bei

der Arbeit und laſſet das Wirthshaus und das

Spiel .

◻ι
ein Groſchen ausgegeben , als ein Heller verdient .

0 „ Wer ſich vor dieſen vier Laſtern hütet , der

braucht weder Juden noch Wucherer . “

4 So weit alſo der Elſäßer ; jetzt komme ich
wieder an ' s Wort , der Kalendermacher .

21

Schul - ein eigenes Urtheil wegen der Judenſchaft .

Hütet euch vor Leichtſinn . Es iſt ſchneller

1. Der Jud iſt auch ein Menſch , darum darf

der Chriſt gegen ſeine Perſon keinen Haß tragen .

Im Gegentheil , wenn du einen Juden hülflos in

Noth und Elend kennſt , ſo ſollſt du nicht hinter
dem Samariter zurückbleiben , ſondern recht ernſt

lich Hand anlegen , und dem Samariter nicht den

Vorrang laſſen in der Barmherzigkeit .
2. Es ſind auch nicht alle Juden ohne Unter⸗

ſchied ſchlimm . Gefährlich ſind die , welche auf

die Jagd gehen , aber nicht nach Wildpret , ſon
dern nach Bauern und Leuten , deren Geldbeutel

das Grimmen oder Ohnmacht hat — am aller⸗

ſchlimmſten aber ſind die Herrenjuden , welche in

Frankfurt , Berlin und Wien die verteufelten

Zeitungen ſchreiben , und mit ihren Bankgeſchäften

geldfett werden bis zum Zerſpringen . Darum

halt dir Alles vom Leib und auch von der Seele ,

was vom Jud kommt ; es ſind Katzenhaare daran .

3. Allein , wenn Niemand mehr mit den Juden

ſich in Geſchäfte einließe , da kämen ſie ja um ihr
Brod und müßten verhungern ; das kann doch

kein Chriſtenmenſch begehren ? Nein , ſie müßten

nicht verhungern , ſie würden lernen arbeiten und

ſo auf nützliche Art ihr Brod verdienen . — Mit

dem Schacher und Geſchäftemachen ſaugen ſie
nur die Leute aus wie die Wanzen ; ſie ſchaden
damit nur und nützen Niemanden etwas als ſich
ſelbſt .

4. Für Geiſtliche will ich noch eine beſondere

Warnung herſetzen , daß ſie ja nicht von einer

jüdiſchen Weinhandlung kaufen , weil ſie riskiren ,

daß allerlei Zeug in dem Wein iſt , was ſo wenig
Wein iſt , als das Spülicht , welches die Magd in

den Waſſerſtein ſchüttet . Nicht einmal dem Holz

macher ſollen ſie davon geben ; der Jud ſoll ihn
ſelber trinken , wenn er Appetit dazu hat . Freilich

auch eine große Zahl Weinhandlungen , die von

Unbeſchnittenen geführt werden , verfälſchen den

Wein ſo , daß der Geiſtliche ohne ſchwere Verant —

wortung keinen davon am Altar brauchen darf .
5. Um aber recht unparteiiſch zu ſein , ſo will

ich doch auch gute Flecken an den Juden auf⸗

weiſen , worin viele Chriſten ſchlechter ſind . Bei

den Juden iſt mehr Zuſammenhalten , ſie ehren
und pflegen Vater und Mutter beſſer , es kommen

nur ganz ſelten uneheliche Kinder bei ihnen vor ,

ein Jud trinkt nicht leicht einen Rauſch ; daß ein

Jud ein Säufer geworden wäre , davon weiß ich
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kein einziges Beiſpiel . Der Jud haltet ſtreng
ſeine Religionsvorſchriften in Faſten und Gebeten
und Sabbathalten . Wenn er einmal Schweine

fleiſch ißt , dann iſt er in ſofern kein Jud mehr ,
als mancher der Art nicht mehr Religion hat ,
als ein Schwein .

Jetzt wollen wir aber die Schacherjuden laufen
laſſen ; dem goldenen Kalb werden ſie ſchwerlich
den Rücken kehren , und dafür den eiſernen Hammer ,
Axt , Hobel oder Haue in die Hand nehmen , um
damit ihr Brod zu verdienen . Wenn nur die

Chriſten ſo geſcheidt wären und Jedem , der ein

Geſchäft mit ihnen anzetteln will , einſylbig ſagen :
„ Jud , pack dich und ſch affl“

Iſt bisher mit geringen Leuten verhandelt

worden , ſo will ich jetzt an einer andern Thüre

anklopfen und Viſit machen bei den Wohlhäbigen .

Viſitation .

Ihr habet ' s gut , bei euch iſt kein Mangel an

Eßhaftem , an Schuhwerk , an Hemden und Kleider
und Bettzeug . Ihr braucht keine Angſt haben ,
wenn Michaeli oder Johanni kommt ; entweder

habet ihr ein eigen Haus und was dazu gehört ,
oder ihr habt ſo viel Geld im Kommod , daß ,
wenn ihr auch den Hauszins bezahlt habt , noch

genug Geld da iſt . Ihr jammert vielleicht auch ,
wie Alles ſo theuer ſei , es ſei faſt nicht mehr auf
zubringen ; allein das iſt nur ein kleiner Geiz
teufel , der euch im !

—— 8 wie eine

Schmeißfliege . In Wahrheit habt ihr nicht zu
klagen , ſondern Gott zu danken , aber auch darüber

nachzudenken , ob denn Alles euer Eigenthum iſt ,
oder ob ihr nicht davon herausgeben ſollt , damit

ihr nicht ungerechtes Gut im Haus behaltet .
Ja wegen ſellem , ſagt ein 10tauſend Gulden —

mann , brauch ich mir keine Gedanken zu machen ;
in meinem Beſitz iſt kein ungerechter Pfennig zu
finden , Alles rechtſchaffen geerbt und erworben . —

Das Ding iſt nicht immer ſo ganz richtig . Wenn
du z. B. ein Wirth biſt und haſt den Leuten ,
welche ſchon angetrunken waren , immer noch mehr
zu trinken vorgeſetzt, bis ſie ganz beſoffen waren ,
ſtatt zu ſagen : jetzt iſt es genug — ja da möchte
ich den Profit inicht mit dir theilen . — Oder

wenn du ein Fabrikant biſt , und haſt die Leute

genöthigt , daß ſie an Sonn⸗ und Feiertagen ar⸗
beiteten : ſo iſt Alles , was dir die Sonntagsarbeit

eingetragen , ungerechtes Gut ; du haſt es Gott

geſtohlen , der es verboten hat , an Sonntagen zu

arbeiten, und haſt erſt noch ſo viel fremde Sün

den auf dem Gewiſſen , als du Leibeigene haſt .

Das gut auch von andern Sonntagsſchändern ,
die allein oder mit ihren Geſellen mit verbotener
Arbeit zur Stunde dem Geld dienen , wo ſie 2

5dienen hätten ſollen . — Dann gibt es auch J
den , die nicht beſchnitten ſind , es aber — 5

treiben, wie viele beſchnittene . Was dieſe mit
Wucher und auf krummem Wege zuſammengekratzt
haben , iſt eben wie geſtohlen , und in ſofern noch
ärger wie geſtohlen , weil ſie nicht aus Noth , ſon
dern aus Habſucht ungerechtes Gut erſchlicher
haben . Wucher iſt nämlich das , wenn du mehr
als geſetzliche Zinſen nimmſt , oder wenn du Geld

auslehneſt und dir eine größere Summe auf den

Schuldſchein ſchreiben laſſeſt , als du gibſt , z. B
nur 90 Gulden gibſt und 100 dir verſchreiben

laſſeſt .
Man könnte einen ellenlangen Beichtſpiegel

herſtellen , bloß über das ſiebente Gebot : „ D u1

ſollſt nicht ſtehlen . “ — Ich will
Stück davon im Kalender aufführen . Haſt du
keine Schulden und wenn du haſt , thueſt du Alles ,
um dem Gläubiger ſein Eigenthum zurückzuſtellen ?
Es gibt Schuldenmacher , die nicht nur im Wirths
haus viel darauf gehen laſſen , ſondern noch die

freigebigſten Menſchen ſind , Andern zahlen , große
Trinkgelder geben , und viel mehr geben , wenn
ſie angebettelt werden , als der Bettler gehofft
hat . Die nämlichen Leute aber lügen , läugnen ,
weichen aus oder machen Gant , wenn ſie ihre
Schulden bezahlen ſollen . Sie denken nicht daran ,

daß ihre Schulden , ſo lange ſie nicht ernſtlich ſich
bemühen , ſie zu zahlen , eben ſo ungerechtes Gut

ausmachen , als wenn Alles geſtohlen wäre .
Aber wir wollen noch weiter die Habſeligkeiten

viſitiren , ob Alles gehörig und handfeſt iſt . Hat
nicht Vater oder Mutter Etwas unrecht an ſich
gebracht , und du haſt es geerbt ? — Haſt du nichts

Gefundenes , was du nicht zurückgegeben ? Haſt
du Nichts verſprochen , und noch nicht erledigt ?
Haſt du Nichts durch Lügen an dich gebracht , was
du mit der Wahrheit nie bekommen hätteſt ? Haſt
du nie Verfälſchtes verkauft , wie z . B. viele Wein

händler es machen und in ihren Markgräfler
ganz kurioſe Sachen thun , z. B. Traubenzucker ,
was vom Zucker nur der Unrath iſt , wie das

Viehſalz der Unrath vom Salz iſt . Oder haſt

noch einige

.
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du Niemanden zu wenig gegeben , oder zu viel be - blättern an bis zu dem zahlreichen Ungeziefer der

gehrt , wie es mancher Herrenwirth oder Krämer Amtsverkündigungsblätter . Der gemeinſame Ei⸗

thut ?
fer dieſer Zeitungen und Blätter in Baden ,

Es laßt ſich aber gar nicht aufzählen , wie viel⸗Preußen , Oeſterreich , Schweiz geht dahin , das

fach der Weg iſt , wo die Leute ungerecht werden Volk um den Glauben , ſomit um die Religion

durch Lug und Schlich aller Art und der eigenen zu bringen ; ſie wollen ganz eigentlich ihre Leſer

Seele den Strick anlegen , die Handhebe , womit zu Viehmenſchen machen , welche nichts mehr wiſſen

ſie der Teufel beim Ausgang aus dem Leib packen wollen von einem Schöpfer Himmels und der

wird . — Ich habe in meiner Jugend einmal ein Erde , von einem Herrn Jeſus Chriſtus , welcher

Buch in der Hand gehabt mit dem Titel : Be⸗ kommen wird zu richten die Lebendigen und die

I
trugsbuch , worin alle Gewerbe , z . B. Schneider , Todten , und von einem ewigen Leben . Und von

vielen Beamten bis zum Handelsvagabund herab
Schuſter , Krämer , Metzger , Bierbrauer u. ſ. w.

aufgeführt ſind , und bei jedem Gewerb die man⸗ wird Alles gethan , um den lüderlichſten Zeitun⸗

nigfaltigen Betrügereien aufgeführt werden , wo⸗ gen den Eingang zu verſchaffen . Faſt alle Wirths⸗

mit ſie ſchlechte Waare liefern und für gut ſich tiſche ſind mit den Giftſchwämmen ſogenannt

bezahlen laſſen . — Allein in der jetzigen Zeit liberaler Blätter tapeziert . Selbſt katholiſch ge⸗

hat alles Schlechte ungeheuern Fortſchritt ge- ſinnte Wirthe , Angeſtellte , Bürger getrauen ſich

macht , insbeſondere auch der Betrug . So gibt es kaum ein katholiſches Blatt zu halten , „ſie könn⸗

gegenwärtig eine Art , die Leute um ihr Geld und ten für ultramontan angeſehen werden . “ Ohne⸗

um Geſundheit und Leben zu bringen , wobei die dieß allen , die auf dem breiten Weg gehen ,

Betrüger noch ein großes Geſchrei verführen , als ſchmecken die Giftſchwämme ruchloſer Zeitungen

wären ſie die wahren Heilande der Welt . viel beſſer , als eine Zeitung , welche nicht läſtert

Nämlich , weil die Menſchen heutigen Tages gegen Chriſtus und ſeine Jünger .

ganz grimmig an dem irdiſchen Leben hängen , ſo Ich bin eigentlich ein wenig abwegs gekom⸗

haben ſie groß Begehr nach Allem , was nach ihrer men ; ich wollte nur meine Leſer warnen , ſie ſollen

Einbildung Leibesſchäden wegnimmt und dem allen unrechtmäßigen Beſitz wegſchaffen , wenn ſie

Tod den Zugang verſperrt . Das benützen nun nicht in ſchreckliche Ungelegenheit kommen wollen

ſtudirte und unſtudirte Schwindler , ſalben allerlei bei dem großen Examen , wornach die Plätze in

nichtsnutziges Zeug zuſammen , thun es in Flaſchen , der Ewigkeit ausgetheilt werden . — Unvermerkt

Gläslein , Schachteln oder kleine Krüge ; kleben aber bin ich an Leute gerathen , die nie und nim⸗

ſchön Papier mit goldiger Inſchrift darauf — mermehr etwas herausgeben — erſt der Tod

ſodann wird in allen Zeitungen mit Anzeigen muß ſie wegreißen von ihrem Mammon — denn

getrompetet und die neu erfundenen Mittel an⸗ das Geld iſt ihnen viel mehr als Gott .

geprieſen für den Magen , für die Lunge , für die Doch laſſe ich die Sache ſtehen , um manchen

Ohren , für die fallende Sucht , für alle Schäden vernünftigen Leſer zu warnen vor den Straßen⸗

der Lüderlichkeit , für den Bruch , für die Gicht . räubern in den Zeitungen , vor denen , welche in

Hinter all dieſen koſtbaren Mitteln ſteckt gewöhn⸗ dem Hinterblatt der Zeitung ( in den Anzeigen )

lich nichts als Betrug ; Betrug , weil es oft mehr dem Geld und der Geſundheit des Leſers nach⸗

Gulden koſtet , als die Sachen d ' ran den Betrüger ſtellen , und vor denen , welche im Vorderblatt ( in

Kreuzer koſten ; und Betrug , weil die dummen den Lügenartikeln ) ebenfalls dem Geld , aber auch

Menſchen mit den Verirpulver oder Vexirgetränken der Religion und dem Seelenheil des Leſers nach⸗

oft den Reſt ihrer Geſundheit erſt recht zu Grund ſtellen .

richten . —

Und doch iſt dieß noch nicht der heilloſeſte Lebendig in ' s Feuer .
Betrug , weil Seelen vergiften und in ewiges

Verderben bringen unendlich ärger noch iſt , als Alſo das Eigenthum viſitiren , ob nichts da⸗

mit betrügeriſchen Heilmitteln den Leuten das runter iſt , welches den Stempel des Teufels hat ;

Geld abſchwindeln . Das Vergiften an der Seele denn es wird ganz ſtreng viſitirt , wenn die Seele
über die Grenze kommt vom Diesſeits in ' s Jenſeits .

wird aber maſſenhaft betrieben durch die ſoge

nannten liberalen Zeitungen , von den Reſidenz⸗ Ich bin einmal auf der Eiſenbahn nach Wien ge⸗



fahren in den böſen Jahren von 48 oder 49 . ] Hals und ſage : „ Geld her oder das
Da ſaß auch ein Metzgerburſch im Wagen , ein Lebenl “
Wiener Gewächs . Der hatte einen ſchönen , ſpitzi⸗ Ich mache nicht Spaß , das Ding iſt viel ernſt⸗
gen Dolch gekauft und zeigte uns das neue Spiel⸗ licher gemeint , als du dir nur einbildeſt . Wem
zeug . Da ſagte ein Herr , er ſolle das wegſchaffen ; gehört Alles , Wald und Feld , Berg und Land ,
denn vor dem Thor werde ſtreng viſitirt , und da Reben und Wieſen und Sonne und Wolken , Luft
könne er übel fahren , wenn die Polizei einen und Waſſer ? Und wenn Gott in den Ortſchaften
Dolch bei ihm finde . Der junge Metzger machte herumginge und Alles confisziren würde , was
ſich ſeine Gedanken über dieſe Warnung ; nach ſein gehört , alſo die Steine , die Balken , das
einer Weile ſtemmte er den Dolch am Boden an Eiſen , den Erdboden , auf welchem die Häuſer
und zerbrach ihn mit einem Fußtritt und warf ſtehen : was blieb ' euch noch übrig ?— Du Menſch
dann die zwei Stücke in ' s Feld hinaus . Mach ' bliebeſt ja ſelber nicht übrig , wenn Gott Alles in
du es auch ſo , wenn unter deinen Habſelig⸗ Beſchlag nehmen wollte , was du von ihm haſt ,
keiten etwas nicht ſauber iſt , bevor du am Thor alſo deine Haut , deine Lunge , deine Hände und
des Kirchhofes anlangſt . In einer uralten Pre⸗ Füße , deine Augen , dein Gehör , dein Gebiß , deinen
digt heißt es vom Sterben mit unrechtem Verſtand , dein Gedächtniß , deine ganze Seele ,
Gut : „ Nimm das Kreuz , woran Sankt Pe⸗ und daß Leib und Seele in einander greift . Kurz ,
ter gemartert worden , und das Kreuz , woran du ſelber , dein Leben und was du haſt , gehört
Sankt Andreas gemartert worden ; nimm dieſe nicht dir ſelber , ſondern dem Schöpfer .— Kannſt
Kreuze und fahre über das Meer und ſtreite [du dem widerſprechen ?
wider die Heiden und gewinn das heilige Grab „ Allein Gott hat es uns eben in ſeiner Güte
wieder in der Chriſtenheit Gewalt , und bezwing ' geſchenkt und mit geſchenkten Sachen kann ich
die Heidenvölker fern und nah , auf und nieder , machen , was ich will, “ könnte Einer ſagen .
mit deiner Tapferkeit und mit deinem Schwert , Das iſt nicht richtig . Gott hat uns das , was wir
und werde erſchlagen im Dienſte unſeres HerrnEigenthum nennen , keineswegs geſchenkt , ſondern
des allmächtigen Gottes , und laß dich legen in er hat es uns nur zur Verwaltung übergeben ,
das heilige Grab , darin der Heiland ſelber lag , das heißt , wir ſind ſchuldig , es ſo und da zu
und lege dieſe Kreuze alle auf dich, und auch das verwenden , wie und wo es Gottes Wille iſt . Und

Kreuz , daran der Heiland ſelber den Tod nahm Gott iſt es mit der Sache ſo ernſt , daß wenn du
für alles menſchliche Geſchlecht , und daß Gott deinen Ueberfluß nur zuſammenhebſt und den
ſelber ſichtbar zu deinen Häupten ſtünde und Armen nichts davon gibſt , ſo wirſt du vom ewigen
Unſere Frau Sankt Maria neben ihm , und alle Richter viel ſtrenger traktirt , als der Dieb oder
Heiligen Gottes auf der einen Seite , und alle Räuber vom weltlichen Richter traktirt wird . Da⸗
Engel Gottes auf der andern Seite , und wenn mit du aber nicht meineſt , das ſei nur ſo eine
du den heiligen Leib Chriſti in deinen Mund übertriebene Behauptung von dem Kalender⸗
aufnimmſt : in dem Augenblick deines Sterbens macher , ſo will ich ohne Umſchweif den Beweis
kommen doch die Teufel , und brechen dir die herſetzen . Matth . 25, 41 ſteht geſchrieben : „ Dann
Teufel die Seele aus dem Leib und führen ſie wird der König zu denen zur Linken ſagen : Weg
hinab in den Grund der Hölle . “ von mir , ihr Verfluchten , in das ewige Feuer ,

Wenn aber auch nicht ſo viel ungerechtes Gut welches dem Teufel und ſeinen Engeln bereitet
unter deinen Habſeligkeiten iſt , als ein Zünd⸗ iſt . Denn mich hungerte und ihr gabet mir nicht
hölzlein werth iſt , ſo kannſt du doch einmal ſchlimm zu eſſen ; mich dürſtete , und ihr gabet mir nicht
fahren bloß wegen Geld und Gut , weil du ſolches zu trinken ; ich war ein Fremdling , und ihr nahmet
nicht richtig traktirſt haſt . — Wie ſo ? mich nicht auf ; ich war nackt , und ihr kleidetet

Vielleicht denkſt du, derͥKalendermacher kommt mich nicht . “ — Dann werden auch ſie ihm ant⸗
gewiß wieder mit ſeiner Bettelei , und will einem worten und ſagen : Herr ! wann haben wir dich
zu Gemüth führen und zureden , man ſoll recht hungrig oder durſtig oder als Fremdling oder
Almoſen geben . Dießmal haſt du es nicht ganz nackt geſehen und haben dir nicht gedient ? Als⸗
getroffen ; denn ich mache es viel gröber ; wie ein ſdann wird er ihnen antworten und ſagen : Was
italieniſcher Brigant pack' ich dein Gewiſſen am ihr Einem dieſer Geringſten nicht gethan , das
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habt ihr mir nicht gethan . “ Es wird alſo den

Herren auf der linken Seite nicht vorgeworfen ,
daß ſie geraubt , geſtohlen , betrogen haben , ſo

wenig als es dem reichen Praſſer vorgeworfen
worden iſt. Es mögen lauter Ehrenmänner ſein ,

und kommen doch in die Hölle — lediglich weil

ſie mit ihrem Ueberfluß nur ſich ſelbſt gemäſtet
haben . Der Reiche hat ſonach einen Theil ſei⸗

ner Habe als Armengeld anzuſehen , das ihm

Gott zur Verwaltung guten Austheilung
anvertraut hat und worüber am letzten End

Rechenſchaft abgelegt werden muß . -

chenväter ſagen ſogar , der Reiche , welcher nicht

von ſeinem Ueberfluß den Armen ihre Portion

gibt , ſei ein Dieb . Er gibt nicht heraus , was

ihm Gott für die Armen gegeben hat .
Da haben wir es jetzt, wird der Angſtkapitaliſt

ſagen ; der Kalendermacher iſt ein Erzultramon
taner , und der haltet es offenbar mit den Rothen ,

mit den Feuer - und Blut - Kommuniſten ; denn die

ſagen auch , der Beſitz ſei Diebſtahl und man

müſſe den Fabrikanten , den Maſtbürgern und

all ' denen , welche dick und fett ſind in Geldüber⸗
fluß , ihr Sach nehmen und vertheilen , damit der

arme Mann auch einmal ſeine guten Tage kriege

und ſich nicht mehr mit dem Himmel vertröſten

laſſen müſſe .

Daß ganz reiche Leute , welche den Armen 85

geben , nichts nutz ſind und vor Gott einmal be

handelt werden wie Räuber und Diebe , wenn ſie

ſich nicht bekehren und beſſe
7*

das ſage ich feſt .

Ich ſage aber nicht , daß die Armen den Rei

chen ihr Sach nehmen dürfen, —9 das iſt gegen
die Ordnung Gottes . Gott hat ausdrücklich das

Gebot gegeben : „ Du ſollſt nicht begehren das

Haus deines Näch ſten. Du ſollſt nicht begehren
ſein Weib , noch ſeinen Knecht , noch ſeine Magd ,
noch ſeinen Ochs , noch ſeinen Eſel , noch Alles

was ſein iſt . “ er Kommuniſt aber ſagt : Ich
begehre , was der Reiche hat und frage nichts nach
den zehn Geboten . Sobald ich kann , werde ich
zugreifen . — kündet er Gott den Gehorſam
auf und will deßwegen auch bei Andern , bei ſeinen

Kameraden die Religion austilgen , damit ſie ſich

kein Gewiſſen daraus machen , Gewalt zu brauchen

und zuzugreifen , ſobald ſie ſtark genug ſind .
Darum wollen die Kommuniſten auch die Geiſt —

lichen austilgen , auf daß ſie nicht mehr an Gott

und ſeine Gebote erinnern . — Das bewegt mich

auch einen Artikel

Kal. f. Z. u. Ew. 1874.

1Die Kir

f
K

25

Ueber die Geiſtlichen

herzuſetzen . Es iſt ein Wahn - und Unſinn , wenn
Leute vom Volk ſich durch Zeitungen aufhetzen
laſſen gegen Geiſtliche . Nehmet einmal euern

eigenen Verſtand zuſammen und machet einen un
parteiiſchen Vergleich zwiſchen den Geiſtlichen
und ordinären weltlichen Herren . Der Herr hat
Frau und Kinderz ;dieſe ſollen und wollen herren —

mäßig gehalten ſein ; darum gibt mancher nicht
viel für

3
und den Dienſtboten oft nur ſo

viel , daß ſie nicht davonlaufen oder nicht in Ver

ſuchung 0 umen , ſich ſelber bezahlt zu machen

durch D iebſt ahl und Untreue . Darum wollen
ſo viele Angeſtellten immer noch mehr Beſol

dung und Zulagen ohne End . Wie weit das
Vornehmlebenwollen mit Frau und Kind einen

Herrenmäßigen zuweilen treiben kann , davon habe
ich einmal ein Exempel erfahren . In der Stadt ,
vo ich in meiner Jugend einige Zeit zubrachte , lebte
ein Beſoldungsmann , von welchem in der Stadt

ein Gerücht von üblem Geruch ginn . Näm⸗

lich , es ſei ein Bauer zu ihm gekommen , der ihm

einen Haſe en brachte , ob er ihn nicht kaufen wolle
Da ſagte der Herr , der Has ſei offenbar ge

t; wenn ihm der Bauer den Haſen nicht
um 6 Kreuzer laſſe , ſo werde er ihn wegen Wil
dern abfaſſen laſſen . Was wollte der arme Mann

machen ? Ob er den Sechſer hat ,

55 ich
nicht ; der Has iſt aber ſicherlich in den

Händen des Ehrenmannes geblieben
Wie ſieht es in dieſer Beziehung bei katho

liſchen Geiſtlichen aus ? Ich läugne gar nicht ,
daß im geiſtlich)hen Stand es immer auch Leute

gibt , die „ein biſſele “ jenem Rothen gleichen , wel⸗

cher beim erſten Abendmahl in Jeruſalem ſo bald

aufgeſtanden und allein fortgegangen iſt . Derlei

Geiſtliche , welche Obligationen auf den e.Hakeldama beſitzen , werden nie ausſterben ; denn
es gibt keinen Stand in der Welt , nicht 5
den Stand eines Papſtes oder Kaiſers , worin
der Menſch nicht den freien Willen hat , ſchwere
Sünden zu thun und einſt verdammt werden kann .

Aber das ſind gewöhnlich nur ſolche Geiſtliche ,
welche liberal ſind , welche das Bierhaus lieber

haben , als das 882 oder denen Geld und

Hoffart und Pläſir des Lebens mehr am Herzen
liegt , als Religion und Kirche .

Allein daher gehören nicht die MNehrzahl . Von

der Mehrzahl aber rede ich , von Denen , welche

3



chriſtliche Seelſorger ſind . Zu wem geht ein

Mann oder eine Frau oder eine Ledige oder ein

Burſch in übler Bedrängniß ? Zum Amtsrich —

ter oder Forſtmeiſter oder Staatsanwalt oder

Straßeninſpektor oder Poſthalter ? Gewiß nicht
Sie wiſſen wohl , da iſt nur Geſetz und Verord —

nung , oft auch Grobheit — aber Barmherzig

keit nicht , wenn der Angeſtellte nicht perſönlich

als guter Menſch und Chriſt barmherzig iſt .

Hingegen bei dem Geiſtlichen bringt es gerade das

Amt mit ſich , daß er barmherzig ſei . Ich bin

einmal an der Straße im Freien einem Blinden

begegnet , der mit ſeinem Stecken und Waldhorn

in die Dörfer wandelte , um daſelbſt ſeine Kreuzer

zu verdienen mit ſeinem traurigen Gebläs . Nach

dem er mir erzählt hatte , daß er ſchon von

früheſter Kindheit an blind ſei , ſagte er zu mir :

„ ſind Sie nicht ein Geiſtlicher ? “ — Ich ſagte ,
warum er meine , daß ich ein Geiſtlicher ſei ? —

Da gab er zur Antwort : „die Stimme und die

Redensart der Geiſtlichen ſei gelinder , als bei

den Weltlichen . “ Selbſt der Blinde hat heraus

gefühlt , daß der Geiſtliche durch ſeinen Stand

ſelber angeleitet wird , mit den Menſchen barm

herzig umzugehen .
Das wiſſen die Armen auch am beſten . Es

gibt nicht leicht ein Pfarrhaus , wo nicht das

ganze Jahr im Tag manchmal ein halb Dutzend

Wandersgeſellen ſchellen und um Unterſtützung
anhalten . Bei einem Angeſtellten wird ſelten

ein Handwerksburſche anklopfen ; er fürchtet , es

könnte ihm noch ärger gehen , als jenem Mann ,

der dem Ehrenmann den geſchoſſenen Haſen offe —

rirt hat , nämlich er könnte in den Schatten ( Ge—

fängniß ) geſetzt werden und ein Denkzeichen im

Wanderbüchlein bekommen .

Beſinn dich ferner : Wenn du in irgend einer

dringenden Angelegenheit mitten in der Nacht an

einem Herrenhaus anklopfen oder ſchellen würdeſt ,

um Hülfe zu ſuchen , ſei es bei einem Fabrikanten ,

ſei es bei einem Angeſtellten , ſei es bei irgend
einem wohlhäbigen Freimaurer ( die ſind alle wohl⸗

häbig ) : ja , da kämſt du ſchön an , da würde vom

zweiten Stock hinunter gerufen werden : „Pack '

dich fort , unverſchämter Kerl ; biſt du beſoffen ?

Iſt das eine Zeit , einen zu beläſtigen ? Wenn

du nicht gleich gehſt , ſo rufe ich der Polizei ! “
Und mit Zorn und Schelten wird das Fenſter

zugeſchlagen . — Geh ' aber Nachts zu einem Geiſt —

lichen , ſei es um zwölf oder um zwei , und ſchell '
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herzhaft am Pfarrhaus , und wenn Jemand raus

lugt und du ſagſt , es ſei der oder die ſchwer krank

und wolle die hl. Sakramente — ja da brauchſt

du nicht lange zu warten . Der Schlüſſel an

der Hausthür wird rumgedreht und der Geiſtliche

kommt heraus , geht in die Kirche , um das Aller

heiligſte zu holen und geht mit dir in euer Haus .

Und wenn in der nämlichen Nacht , wo der Geiſt

liche gerade heimgekommen und ſich in ' s Bett ge

legt hat , um auszuſchlafen , ein Anderer kommt

und auch ſchellt und ſagt , es preſſire , der Vater

ſei am Sterben und habe noch Verlangen nach
dem Geiſtlichen : da ſteht eben dieſer abermals

auf , ohne ſich lange zu beſinnen , und geht zu dem

Ja , ſo iſtKranken . — Ihr müſſet ſelber ſagen :

es . Wollt ihr undankbarer ſein , als ein Hund ,

und über den Geiſtlichen noch ſchimpfen ? — und

doch gibt es genug Leute , welche in dieſer Be —

ziehung viel ſchlechter ſich zeigen , als der Hund ,

dem man einen Biſſen Brod gegeben hat .

Sodann , wie iſt es mit euern Kindern ? Zu
wem haben ſie am meiſten Liebe und Freude , als

gerade zum Geiſtlichen — und dieſer hat auch

ganz beſonders eure Kinder gern . Er lehrt ſie

in der Religion , er ermahnt ſie , euch gehorſam



zu ſein , er macht ihnen * len eine Freude ,
ſchenkt ihnen z. B. Bilder , unterrichtet ſie lange
und mühſam zur Beicht 1 Kommunion
Was kümmert ſich aber ein Angeſtellter um eure
Kinder ? Wenn auch ſo ein Viſitator kommt
mit ſeinem Pelz im Geſicht , ſo iſt es manchem
wenig um Religion und gute Lebensart eurer
Kinder thun wohl aber um die Diäten ,
die ſc

n, die er für jeden Tag und für
jeden riegt , wo er examinirt ; die
macher Stück Geld aus neben
ſeiner Das Examen halten iſt ſein

Wer hat
talten für arme

Geiſtliche haben

h die meiſten Ret
Kinder im Land her —

es gethan und zwar
n m eigenen Geld in auch der Staat ,

wi B. in Häg , einige wenige Anſtalten der Art
hat , ſo ſind d

die Herren , welche

ieſelben übermäßig theuer , und
ſie angeordnet haben , opfern kei⸗

neswegs dafür , ſondern laden nur dem Volk deſto
mehr Steuern damit auf . Seid ihr d blind
und blöd , daß ihr den Unterſchied nichterkennet zwi —
ſchen chriſtlicher Liebe und zwiſchen dem Weltgeiſt ?

Dann will ich dir noch etwas ſag ämlich

Beichthören ſchwereDas 8 ifſt ein

Tag im Feld oder
als exerciren

ſchwitzen oder frieren ,

bringt , und daß
bis Abends ſpät

vert arbeiten

Daß der Beichtvater oft da
wie es die Jahreszeiten
er manchmal in höchſter Frühe
in dem en gen Kaſten des Beichtſtuhls ſitzen muß :

as iſt das Beſchwerlichſte
28 üt denn ander

eute müſſen auch ſitzen chwitze und 3 —
Das Allerbeſchwerlichſte iſt , all die vielen Sün
en anhören , ſchnell ſich beſinnen : „ was muß ick156 fragen , was muß ich ſagen , was muß ick

aufgeben , darf ich losſprechen um ſelber vor
Gott es verantworten zu fönnen 2“ Es iſt viel
leichter , ſelbſt zu 5

ten, als Beicht zu hören .
Warum thut dieß der Ge eiſtliche, während mancher
Staatsdiener M 57gens im Bett liegt , und Abends

dem Bierglas ſitzte Das hat eben der
deiland dem Geiſtlichen aufgetragen , und je mehr

er ein Jün nger Chriſti iſt , deſto getreuer thut er
es . Darum hat er auch zu den Apoſteln und
ihren Nach hfolgern geſagt : „ Wer euch verachtet ,
verachtet mich ; und wer mich verachtet , verachtet
den , der mich geſandt hat . “ — Dieß gilt alſo
auch vom Schimpfen und Läſtern über Geiſtliche

Die Leute hingegen , —— noch Chriſtenthum

de
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haben , werden wohl inne , was ſie an einem recht
ſchaffenen Geiſtlichen haben . Wenn ein ſolcher
fortkommt oder ſtirbt , wird es in der Gemeinde

als ein allgemeines Ungl ück angeſehen , und iſt
ein Trauern und Weinen in den ge
ſinnten Familien , wie der Vate
oder geſtorben wäre . — Hingegen wenn ein Domä
nenverwalter oder Amtszrichter oder Abgeordneter
mit Tod oder mit der Eiſenbahn abgeht — da
weint

kein Meuſch , höchſtens bankettirt im letztern
Fall noch die Biergeſellſchaft , wo er abendlich den

Magen mit Bier und die Liunge mit Tabaksdampf
angefüllt und verdorben hat , und brüllt dreimal
Vivat t hoch !

Warum wird aber ſo viel in den Bierhäu
ſern und in den Nachteulenneſtern der Freimaurer
und in den Amtszeitr 95 geläſtert und gehetzt
gegen die Geiſtlichen ? Hohe und niedere Schrei
ber , deutſche und lateiniſche Schullehrer , Ra
ſirer und Dokter , Fabrikanten und fette Bauern ,
Rathſchreiber und Gemeinderäthe , Komödianten ,
Handelsreiſende , Säufer , Gantmänner , Ehebre

cher ohne Zahl ſind in gar nichts einiger , als im
Verläſtern der Geiſtlichen . Wie kommt das ?

Darauf hat ſchon vor 1800 Jahren Jeſus
Chriſtus , der Ordensſtifter der Geiſtlichkeit , und
ſein großer Apoſtel Paulus eine ſehr deutliche
Antwort im Voraus gegeben , damit rechtſchaffene
Geiſtliche nicht irr werden , wenn man ſie läſtert
und Er ſagt : „ Wenn euch die
Welt haßt , ſo bedenket , daß ſie mich

noch früher gehaßt hat . Hättet ihr es
mit der Welt , ſo würden ſie euch als
ihres Gleichen lieben ; da ihr es aber
nicht mit der Welt haltet , und ich euch
von der Welt ausgeſondert habe , ſo
haßt euch deßwegen die Welt . “ Der
Apoſtel Paulus aber ſagt : „ Alle , die gott

ſelig leben wollen , werden Verfolgung
eiden . “ — Je mehralſo der b in einem

Ort herrſcht ,Fleiſchesluſt , Augenluſt und Hoffart
des Lebens , deſto mehr muß der Geiſtäch verhaßt
ſein von dem Herrenvolke und von den lüderlich
ſten unter den Bierſchnäuzern . Der Geiſtliche iſt
eben eine Erinnerung an eine andere Welt , an
die

Velitien, wie ein Kirchhof oder ein Sarg an
den Tod erinnert , du magſt wollen oder nicht .—
Nur der Geiſtliche, der viel lieber in ' s Wirths

— geht , als in den Beichtſtuhl ; der eifrig von
Welthändel hinter der Bierbank disputirt , und

—



lahm und langweilig auf der Kanzel redet und

die Hirtenbriefe nicht recht aus dem Hals heraus

bringt : nur ſolche laßt die Welt ſo ziemlich un

geſchoren . Gegenwärtig kann Einer ſogar Wohl

gefallen und Lob bei ſchlechten Zeitungen gewin

nen , wenn er nämlich deſertirt zu den Neuprote

ſtanten oder Hoſemannchriſten .
Es iſt aber noch ſonſt ein beſonderer Grund

da , warum viele Beamte und beſonders Frei⸗

maurer und ihre Leibzeitungen gegen die Geiſt⸗

lichkeit hetzen . Nämlich ſie haben Angſt , nicht

vor den Geiſtlichen , ſondern vor den Leuten , die

ſtarke Knochen haben , aber kein Haus und kein

Feld und kein Geld — vor den ſogenannten Ar —

beitern . Die Herren haben durch ihr Beiſpiel
und ihre Leibzeitungen dazu geholfen , daß viele

Armen auch nichts mehr von Religion , ſondern

nur von Wohlleben wiſſen wollen , und nicht

mehr Recht und Eigenthum Anderer achten , wie

manche Herren , welche Gewalt haben , es auch

machen . Nun alſo dieſe Herren haben oft Augſt ,

wie wenn ſie von weitem ein unheimliches Ge

tös hörten , als wolle der arme Mann auf ſie los .

Darum wollen ſie das Volk gegen die Geiſtlichen

und Ultramontanen hetzen , damit es etwas zum

Anbellen , Beißen und Nagen habe . Sie denken

eben , dann werde das Pöbelvolk ſie und ihre Ge

mahlinnen in Ruhe laſſen und reſpektiren .

Wenn aber einmal das erſte Blutſaufen angefangen

hat , dann wird erſt der Durſt nach Blut recht tiger

mäßig , wie einſt in der franzöſiſ

ſich gezeigt hat . Der Unterf

ſein . Wenn wahre pflichtgetreue Geiſtliche von be

trunkenen Kommuniſten ermordet werden , wie in

Paris vor einigen Jahren geſchehen iſt , dann

ſind die frommen Seelen frei geworden zu einem

beſſern Leben , nachdem der Strick , der Leib , wel

cher ſie an die Erde band , zerriſſen iſt .

gegen wenn

gepeinigt zu werden .

Für den geringen Mann , Hinterſaß , Fabrik⸗

Tagſchreiber oder Landbot

geben.

Warum laſſet ihr euch gegen die „ Pfaffen “ auf⸗

hetzen ? Was hat euch denn der Geiſtliche zu Leid

arbeiter , Taglöhner ,
will ich aber noch Etwas zu bedenken

gethan ? Es iſt Gottes Verordnung , daß man in

weltlichen Dingen der Obrigkeit gehorcht . Wer

chen Revolution

chied wird aber groß

1

Hin⸗

der Wohlleber getödtet wird , ſo

bringt ihm der Tod keine Erlöſung , ſondern er

wird mit ſeinen Mördern denſelben Stall bekom

men , nämlich in der Hölle , um ewig von ihnen

aber nicht gehorchen will , der wird gezwungen

mit ſcharfer Gewalt , ſo z. B. daß eure Kinder

acht Jahre in der Schule abſitzen , daß eure Söhne

drei Jahre lang in den kräftigſten Jahren der

Arbeit entzogen werden , um ſich abrichten zu

laſſen auf den unglückſeligen Krieg ; daß ihr ſatt

ſam Steuern und Abgaben zahlen müßt . Es

iſt aber auch Gottes Verordnung , daß der Chriſt

in religidſen Dingen der Kirche gehorche

Wenn du aber nicht willſt , thun dir die Geiſt

lichen auch Gewalt an ? Wenn du nicht in die

Kirche gehen magſt am Sonntag , wer zwingt

dich denn ? Wenn du an Oſtern deine An

dacht nicht machſt , kommt der Schandarm und

führt dich in den Beichtſtuhl ? Wenn du am

Freitag Fleiſch iſſeſt , wirſt du in ' s Gefängniß

geführt , oder um fünf Gulden geſtraft ? Du

mußt ſelber geſtehen , die katholiſche Kirche laßt

dich in Ruhe , wenn du offen oder ſtill ihr

untreu biſt oder ganz abfallſt und Neuproteſtant

wirſt . Alſo warum laſſeſt du dich fort und fort

hetzen gegen Geiſtliche , als wären dieſe die ärg

ſten Miſſethäter und deine Todfeinde ? Ich will

dir zum Schluß eine Geſchichte erzählen , welche

ich in einem alten Buch gefunden habe . Ein Kauf

nann machte eine Geſchäftsreiſe ; früher geſchah

dieſes zu Pferd . Da er durch einen Wald kam ,

ſtieg er vom Pferd ab , band es an einen Baum ,

weil er auf die Seite gehen mußte . Als er nun

wieder das Pferd losband , auf die Straße führte

und aufſitzen wollte , da ſprang der Hund mit hef

tigem Bellen gegen ihn , wie wenn er es verhin

dern wollte . Als nun der Kaufmann dennoch

fortreiten wollte , ſo ſtellte ſich der Hund dem

Pferd in den Weg und wollte ſelbſt mit Beißen

es verhindern , vorwärts zu gehen. Der Kaufmann

wußte ſich dieſes ſeltſame Gebahren des Hundes
1

nicht anders zu erklären , als er müſſe von der Hunds

wuth befallen ſein . In dieſer Angſt zog er ſeine

Piſtole und ſuchte durch einen Schuß den Hund zu

tödten . Schwer verwundet von der Kugel ſchleppte

ſich der Hund heulend zurück in den Wald . Sein

Herr wußte nicht , was er davon denken ſollte ; er

ſtieg ab und ging den Blutſpuren nach . Da fand

er das arme Thier am Verenden , und zwar neben

dem Geldſack , welchen der Kaufmann vorher , da

er abſeits gegangen war , neben ſich gelegt und

beim Fortreiten vergeſſen hatte . Der treue Hund

hatte es aber gemerkt und deßhalb ſeinen Herrn

zurückhalten wollen

14



4

rn

—

Meine kurze Lehre von der Geſchichte iſt : Die

Pfaffenfreſſer machen es gerade mit den Geiſt —
lichen , wie jener Kaufmann mit dem Hund ; der
Kaufmann hat es gethan aus Irrthum ,die Pfaffen⸗
freſſer thun es aus teufelmäßiger Verhetzung .
Wie jener Hund ſeinen Herrn vor großem Scha⸗
den bewahren wollte , ſo wollen eifrige Geiſtliche
den Menſchen vor dem größten Schaden bewah⸗
ren , vor dem Verluſt ſeines Seelenheils manche
werden heftig dabei , wie jener Hund gebellt und
gebiſſen hat , aber nicht aus Haß , ſondern um zu
retten . Der verhetzte Menſch aber ſucht den Geiſt —
lichen dafür aus den Augen und , wenn er kann ,
aus der Welt zu ſchaffen . — Aber ſo iſt es von
jeher geweſen . Chriſtus , der Menſch geworden
iſt , um zu retten , was verloren war , iſt mißhan⸗
delt worden , wie noch nie einem Hund widerfah
ren iſt . Deßgleichen die Apoſtel , deßgleichen zahl⸗
los viele heilige Männer , welche als Heidenmiſ —
ſionäre ſeit Beginn des Chriſtenthums bis auf
den heutigen Tag gemartert worden ſind . Und
wenn heutigen Tages bei uns die Geiſtlichen
nicht blutig gemordet werden , ſo werden ſie doch
geiſtig gemordet durch unvernünftigen Haß und
durch Läſterung und Verleumdung .

So, jetzt wäre es genug von der Geiſtlichkeit,
wir wollen wieder zu den Geldſachen zurück .

—ο ,

Berg und Thal .

Indem ich die Reichen dieſer Welt noch ein

wenig anblinzle , fallt mir die Frage wieder ein :
„ Was gilt das Geld nach dem Tod ? “ Es
wird dir jetzt ſchon einleuchten , was ich am An⸗

fang des Kalenders geſagt habe , daß das Geld
ſelbſt bis in die Ewigkeit Wirkſamkeit hat .
Nämlich das Geld bringt Manchen in die Hölle
und Manchen in den Himmel , und macht mancher
Seele das Fegfeuer kurzweiliger und mancher
Seele langweiliger . Im Geld ſteckt gar Vielerlei :
Eſſen und Trinken , Kleidung , Bett und Wohnung ,
Tiſch und Kommod , Licht und Holz , Küchenge —
ſchirr und Schreibzeug , Doktor und Apotheker
und Hebamme und Alles zuſammen , was man
eben nur um ' s Geld haben kann ; Eiſenbahnfahren
und Steuerzettel , alle Sorten von Trinkgelder
und Löhne und Schulgeld und Bücher , aber auch
Almoſen und verſchiedene Gutthätigkeit . Faſt hätt '
ich die Seif ' vergeſſen und die Leichenkoſten .

F. Nonk 9815 AI 1 1 Aa Moᷓo!f VoNun denk dir einmal , wie es in der Welt ver
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theilt iſt und ausſieht in Bezug auf ' s Geld . In
Baſel z. B. ſitzen vielleicht dutzendweis die Mil⸗

lionäre , d. h. Leute , welche mehr als tauſendmal
tauſend Gulden haben , die ihr Geld nicht auf —
zehren könnten , wenn ſie bis zum jüngſten Tag
leben würden . Ferner haben von den acht Mil⸗

lionen , welche vom Reichstag in Berlin zur Ver —

theilung bewilligt worden ſind , vier davon lauter

große Herren bekommen , welche ſchon vorher über —

flüſſig Einkommen gehabt haben , Generäle und

Miniſter , welche im Kriege nicht einmal einen

Fingerhut voll Blut am eigenen Leib verloren
haben . Oder wie mancher Fabrikant hat ſo viel
Geld , daß er ſein Haus decken könnte mit lauter

Silberplatten ; und ſein Reichthum kommt nur von
der Arbeit armer Leute . Er fahrt ſpazieren und hat
alle Tage Sonntag und wird immer reicher ; die
Fabrikler aber müſſen arbeiten Werktag und Sonn

tag und bleiben arm ihr Leben lang . — Da ſage
ich einfach ſo : wenn dieſe Leute den ungeheurer
Ueberfluß zuſammenhalten bloß für ihre Familie ,
und keinem Armen damit aufhelfen , die kaufen ſich
mit ihrem Geld eine ewige Verſorgung in der
Hölle . Der Apoſtel Jakobus ſagt : „ Wohlan ,
ihr Reichen ! Weinet und jammert über das Elend ,
welches euch droht ! Euer Reichthum verſchwindet ,
eure Kleider werden eine Speiſe der Motten . Euer
Gold und Silber verroſtet , und deren Roſt wird
ein Zeugniß gegen euch ſein und wie Feuer euer

Herz verzehren . “ Wenn das nur die reichen Leute

nicht vergeſſen würden , daß ſie auch verdammt
werden können , ohne andere Sünden verübt zu
haben , als daß ſie Affiliirte oder Brüder des
reichen Praſſers , d. h. hartherzig gegen die
Armen geweſen ſind . Und wenn die armen Leute
nur nicht vergeſſen würden , daß ſie ſchon in die
ſem Leben vornehmer und nach dem Tod viel

reicher werden können , als die meiſten großen
Herren und wandelnde Geldſäcke . Das einfache
Mittel iſt , von ganzem Herzen die Religion feſt
halten und chriſtlich leben . Alle andern Menſchen ,
welche keine Religion haben , arm und reich , ſind

niederträchtig , weil ſie nur nach dem Niedrigen
trachten . All ihr Glauben , Hoffen und Lieben iſt
erdwärts gerichtet im Leben und im Tod .

Wie aber die Geſinnung der Welt in Allem
das Gegentheil iſt von Gott , das ſieht man
gerade auch in Bezug auf das Geld . Es iſt

wirklich himmelſchreiend und zugleich ein wü

thiger Unſinn , wie man die Leute reſpektirt ,



bloß weil ſie reich ſind ; das iſt auf dem Land

wie in der Stadt . Vor — 010 en Mann wird

der Hut abgezogen , dem reichen Mann wird in

der Kirche Platz gemacht , wenn er noch hinein —

geht , der reiche Mann wird gewählt zum Bür

germeiſter , zum Landſtand , zum Abgeordneten
nach Berlin , dem reichen Mann lauf ft die größte

Menge nach bis auf den Kirchhof , und da kriegt
er erſt noch einen dicken Grabſtein , viel ſchwerer
als die große Glocke . Wäre der nämliche Menſch
an Leib und Seele gerade ſo geweſen , wie er ge —

veſen iſt , hätte aber kein Geld gehabt , dann hätte

Niemand den Hut vor ihm abgezogen , es hätte

ihm Niemand in der Kirche Platz gemacht , er

wäre nie gewählt worden , es wären nicht viele

Leute mit ſeiner Leiche gegangen , und auf ſeinem

Grab wäre höchſtens ein geringes Kreuz von

Tannenholz . Und ſelbſt , wenn ſo ein ganz reicher

Mann Etwas gibt , was wird das geprieſen von

den Freimaurern und ihres Gleichen , als wäre

eine ungeheure Groß that geſchehen . So wurde

einmal in einer vornehmen Zeitung gerühmt , wie

ein Prinz an Weihnachten den kranken Soldaten

als Chriſtgeſchenk eine

ſilberne Sackuhr ge⸗

geben habe , nicht ei

nem jeden eine , ſon⸗
dern eine für alle mit⸗

einander , damit ſie

dieſelbe herausloſen !
Eine arme Magd

iſt oft großmüthiger ,
und gibt für andere

Arme oder ſonſt eine

gute Sache ihren Vier⸗

telſahrslohn , wäh⸗

rend manches reiche
Haus Nichts gibt oder

einen halben Gulden

oder gar einen preußi⸗
ſchen Thaler . Freilich
die Herren wären

ſchon lang nicht mehr

ſo reich , wenn ſie be⸗

ſonders freigebig wä⸗

ren . Aber die ſilberne
Sackuhr des Prinzen

II

und der preußiſche
⸗

Thaler des reichen
Herrn kommen in die
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Zeitungen ; was die Magd gibt , kommt in

keine Allgemeine oder Karlsruher Zeitung , ſon —

dern nur in das Anzeigeblatt , welches im Him⸗

mel herausgegeben und geleſen wird .

Jetzt will ich aber die Reichen fahren laſſen und

wende mich zu den Mittelmäßigen —zu den

M zittelmäßigen im Geld und im Chriſtenthum.
—Die machen ſo ziemlich die Infanterie im

Lande aus , die Meiſten gehören dazu.

Sankt Martin und Gebrüder .

Am Allerheiligen - Tag , wo man Abends auf den

Kirchhof geht , da wird das Evangelium verleſen

von den acht Seligkeiten . Eine beſonders koſtbare

Seligkeit heißt : Selig ſind die Barmherzi

gen , denn ſie werden Barmherzigkeit
erlangen . Damit bietet alſo Derjenige , wel

cher die Sache am beſten kennt und in Handen
hat, das allervortheilhafteſte Geſchäft an . Wenn

du mit deinen Groſchen Barmherzigkeit aus Sübſt,
ſo zahlt dich der größte Herr , dem alle Gewalt

gegeben iſt im Himmel und auf Erden , nach ſeiner

Großmuth und ſei

nem Reichthum und

ſeiner Allmacht über

mäßig damit aus .

Die ſchönſte und

lieblichſte Eigenſchaft
Gottes iſt ſeine zarm

herzigkeit . „ Die Erde

iſt voll von deiner

Barmherzigkeit, “ ſagt
der Pſalmiſt , und wir

zehren jeden Augen
blick davon ; jeder Luft

zug und jeder Herz

ſchlag iſt ein Bröſe

lein der Barmherzig
keit Gottes . Eben

deßwegen hat Gott ſo

broßes Wohlgefallen
an Menſchen , in de⸗

ren Herzen und Le

bensart der Rosma
rin der Barmherzig
keit zu finden iſt In
Freiburg iſt ober dem

Breiſacherthor einBild

angemalt , wie ein Rei
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ter vom Pferd herab ein Stück Tuch einem halb
nackten Bettler reicht . Das iſt eine alte Geſchichte ,
und doch löſcht ſie nicht aus ; das Thor heißt dem
Reiter zu Ehren Martinsthor , und die Pfarrei
der halben Stadt Freiburg heißt Martinspfarrei .
Vor mehr als anderthalbtauſend Jahren iſt ein

ganz junger Soldat mit andern durch das Thor
von Amiens in Frankreich geritten ; hier ſaß ein
Bettler , der nur halb gekleidet vor Kälte zitterte .
Da ihm Niemand Etwas gab , ſo zog der Jüng —
ling ſein ſcharfes Schwert und zerſchnitt damit
die Wolldecke , welche ihm als Mantel diente , in

zwei Hälften und reichte die eine davon dem halb —
nackten Manne . Einige von den Kriegsgeſellen
lachten ihn aus ; aber in der folgenden Nacht er
ſchien ihm Chriſtus , bekleidet mit der hergeſchenk —
ten Mantelhälfte , und ſprach zu den Engeln , die
bei ihm waren : „ Sehet , Martinus hat mir dieſes
Gewand geſchenkt . “

Womit hat aber der Herr dieſes Stück Tuch
bezahlt ? — Mit dem allerhöchſten Preis . Gott
hat dem jungen Reiter die Gnade gegeben , daß
er ein Chriſt geworden , und ſpäter ein Biſchof
und großer Heiliger , der im Himmel und auf
Erden berühmt iſt . Wohl mehr als tauſend Kir
chen ſind ihm zu Ehren gebaut , zahllos viele Ka⸗
tholiken haben bis auf den heutigen Tag den
Namen Martin ihm zu Ehren bekommen . Auf
ſeinen Sterbtag am 11 . November wird in allen

katholiſchen Kirchen der ganzen Welt die heilige
Meſſe ihm zu Ehren geleſen , ſeit anderthalbtau⸗
ſend Jahren bis auf den heutigen Tag ; und wird
auch nicht abgeſchafft werden , ſo lange die katho⸗
liſche Kirche ſteht , das heißt bis an ' s Ende der
Welt . Und die zahlloſen Prieſter der ganzen ka⸗
tholiſchen Kirche , mehr als hunderttauſend , leſen
alle Mal auf den 11 . November die That des

hl . Martinus im Brevier . Den andern Tag , am
12 . November , wird das Feſt eines andern hl .
Martinus gefeiert . Dieſer war Papſt und Mar⸗
tyrer . Dennoch haltet die katholiſche Kirche das
Feſt dieſes Papſtes und Martyrers nicht ſo hoch,
als das Feſt des Biſchofes Martin , der als Jüng⸗
ling ſein Gewand mit dem Bettler getheilt hat
und noch darüber verſpottet worden iſt .

Ich will jetzt noch einige Geſchichten an⸗
führen , woran du ſehen kannſt , was Gott für
eine Freude und ein Auge darauf hat , wenn der
Menſch barmherzig iſt . Aber nicht aus alten

Büchern will ich die Exempel nehmen , die ich jetzt

bringe , ſondern nur von Perſonen , die ich ſelbſt
gekannt habe .

Ein Jeſuit ( Pater M. ) , der ſich in Paris vor
mehreren Jahren beſonders um die Seelſorge
der deutſchen Arbeiter angenommen , bekam einmal
ein Goldſtück von 100 Franken geſchenkt , um ſeine
wohlthätigen Unternehmungen zu unterſtützen .
( Die Franzoſen ſind eben viel freigebiger , als die

Brandenburger . ) Da kam nun eine fromme Per⸗
ſon aus Belgien , um in Paris Beiträge zu ſam⸗
meln für eine chriſtliche Anſtalt , welche errichtet
werden ſollte . Sie wendete ſich nun zunächſt an
Pater M. , damit er ihr ſolche katholiſche Familien
bezeichnen möge , wo ordentliche Gaben für ihre
Sache zu erwarten ſeien . Der Jeſuit ſagte , er
wolle ihr den erſten Bauſtein für das gute Unter⸗
nehmen liefern , und ſchenkte ihr großmüthig ſein
Goldſtück von 100 Franken , obſchon er es hätte
gut brauchen können für ſeine eigene chriſtliche
Anſtalt . — Was geſchieht ? Nicht lange nachher
kommt auf einmal ein Fabrikant zu ihm und
ſchenkt ihm gerade tauſend Mal ſo viel , als der
Pater der Sammlerin gegeben hatte , nämlich hun⸗
derttauſend Franken für die Arbeiteranſtalt des
Jeſuiten . Dieß war offenbar eine Fügung Gottes ,
der die Gutherzigkeit des Paters belohnen wollte .

Merkwürdig iſt aber auch , wie Gott das Herz
des Fabrikanten mit ſeinem Finger berührt hat ,
daß er freiwillig das große Opfer gebracht hat .
Der Fabrikant gehörte auch zu denen , welche ſel⸗
ber das goldene Kalb anbeten , von ihren eigenen
Arbeitern aber angebetet ſein wollen , indem ſie
dieſelben nöthigen , Gottes Gebot zu übertreten ,
und das Gebot des Fabrikanten zu befolgen , näm⸗
lich den Sonntag zu entheiligen . — Nun fiel
dem Fabrikanten ein Strahl des heiligen Geiſtes
in die Seele , ſo daß ſie zur Erkenntniß ihrer
Sünde , zur Reue und zur Bekehrung kam . Da
wollte der Pariſer Zachäus auch Buße thun und
brachte 100,000 Franken dem Pater gleichſam als
Reuegeld , und der Pater bekam es als Belohnung .

Solche Geſchichten gibt es ſehr viele , wo Goit
im Kleinen und im Großen die Gutthätigkeit
eines Menſchen ganz ſchnell und überaus freund⸗
lich belohnt hat . Man kann darum ſagen , es
gibt einen chriſtlichen Leichtſinn , eine chriſtliche
Verſchwendung in der Freigebigkeit , welche ge⸗
rade in ' s Gegentheil führt , als der weltliche
Leichtſinn und die weltliche Verſchwendung . Ich
will noch einige Beiſpiele aufführen . Ich kannte



einen alten Pfarrer in der Schweiz ; der war habe ſchon drei Tage gar nichts mehr gegeſſen

ſo freigebig , daß bei ſeinem Tod nur ein ein⸗Der Doktor ſagte : „ Wird doch nicht ſein ! “

ziger Frank an baarem Geld zu finden war . Darauf verſicherte die Frau : Ganz gewiß , es iſt

Das iſt nun allerdings für einen katholiſchen ſeit drei Tagen nicht ein kleines Bröſele über

Geiſtlichen am End ' viel glorreicher , als wenn mein Herz hinunter gekommen . Da lachte der

große Kapitalien vorräthig geweſen wären . Allein Vetter und ſteckte das Geldſtück , was er ſchon

die Sache hatte eben doch ein böſes Ausſehen in der Hand hatte , wieder in den Sack und

in Betracht , daß neben dem Frank auch noch ein antwortete : „ Ich ſehe wohl , daß Ihr jetzt ſchon

kränkliches Bäſel übrig war , welche dem Pfarrer daran gewohnt ſeid , nichts zu eſſen , ohne daß

die Haushaltung geführt hatte . Von was hat es Euch ſchadet — Ihr thut am beſten , wenn Ihr

nun der arme Tropf leben ſollen ? — Gott hat bei dieſer Gewohnheit bleibet . “ Ich habe ihm

den chriſtlichen Leichtſinn ihres Oheims ausge - zwar geglaubt , daß ein Weibsbild ihn ſo frech

beſſert und zwar auf die einfachſte und freund - angelogen hat ; ich habe auch geglaubt , daß er

lichſte Art . Der neue rechtſchaffene Pfarrer , zum Spaß ihr geantwortet hat , ſie ſolle das

welcher Nachfolger wurde , war mit keiner Haus⸗ „nicht ein Bröſele⸗Eſſen “ fortſetzen . Aber das

hälterin behaftet , als er kam , und ſagte deßhalb glaube ich ihm nicht , daß er der Lügnerin ver

kurzweg zu der bisherigen Küchenmeiſterin , wenn dientermaßen am End ' Nichts gegeben habe —

ſie bleiben wolle , könne ſie ihr Geſchäft am das hätte er nicht über das Herz gebracht . .

Herd fortführen , wie bisher und ſo iſt ſie Als dieſer Herr ſtarb , hat die Sache ganz krumm

bis auf den heutigen Tag ſo gut verſorgt , als ausgeſehen . Es war ein kleines Haus da , aber

wenn ihr Onkel am Leben geblieben wäre . auch eine lebendige Wittwe . Das Häuslein war

Ich ſelbſt habe einen weitläufigen Vetter ge⸗- belaſtet mit Schulden , daß ſie faſt das Dach

habt ; der war überaus gutmüthig und ging im eingedrückt haben , und ſeine große Einnahme

Schenken über alles Maß hinaus . Dem Ge⸗ und ſeine einfache Lebensweiſe und ſein Mangel

werb nach war er ein Doktor ; da geſchah es an Kindern haben Nichts geholfen , es hat eben

oft , wenn die Leute im Hausgang ſaßen , um eine Schuldenlaſt wie ein hoher Schutthaufen der

für ihre Schäden Medizin ſich verſchreiben zu Wittwe die Ausſicht verſperrt , wie ſie denn

laſſen , daß er die Bezahlung , welche ihm einer ordentlich durchkommen wolle . Da hat Gott

für das Rezept hingab , geradezu einem an⸗ wieder ſein edles Spiel in Menſchenherzen aus

dern Preſthaften geben ließ , der ganz arm war . geübt , um den Schaden zuzudecken , der aus dem

Dieſe Güte wurde auch mißbraucht , wie es alle Uebermaß der Barmherzigkeit entſtanden iſt . Das

Tage mit der Güte Gottes geſchieht . Eine Haus kam im höchſten Angebot der Steigerung

Weibsperſon prahlte im Wirthshaus , wie ſie es nicht beſonders hoch ; da erbarmte ſich ein Edel

ſo pfifſig anſtelle , wenn ſie gerade kein Geld mann der Wittwe , kaufte das Haus um einige

habe. Da gehe ſie eben zeitweiſe zu dem Doktor tauſend Gulden höher , als das Angebot war ,

Sch . und klage ihm allerlei Gepreſten , damit er und ließ der Wittwe zugleich lebenslänglich freie

ihr ein Rezept verſchreibe ; wenn er es dann Wohnung darin . — Gott hat aber auch wieder

verſchrieben habe , ſo klage ſie abermals , daß ſie das Werkzeug ſeiner Liebe belohnt und jenen

kein Geld habe , um es machen zu laſſen . Auf Herrn durch große Gnade gezogen und getrieben,

das hin ſchenke er ihr jedesmal einen Gulden katholiſch zu werden und ſpäter ſogar Ordens

—ſie ſei aber kein ſo Narr , den Gulden in mann . Jetzt lebt er in heiterer Gottſeligkeit einem

die Apotheke zu tragen ; ein paar Schoppen guter noch beſſern Leben entgegen .

Wein ſeien geſünder , als ſo eine Löffelj⸗Medizin . Noch ein Beiſpiel , wie Vater oder Mutter

Dieſe ſchoͤne Rede wurde meinem Vetter , eben keinen Schaden leidet in der Familie , wenn ſie

dieſem wohlfeilen Doktor , hinterbracht . Allein recht wohlthätig ſind . Ich kannte eine Frau ,

das hat ihn gar nicht alterirt , ſondern er hat welche recht ſparſam im Haus war , zumal da ſie

fortgemacht , wie alleweil . — Einmal erzählte er nach und nach 16 Kinder bekam . Zugleich war

mir ſelber , es habe ihn ein Weib angebettelt ſie aber ſehr wohlthätig ; ſie wurde deßhalb auch

und um die Sache nachdruckſam zu machen , habe Taufpathin von einer ganzen Zahl Kinder ar

ſie beigefügt : Schauet Sie , Herr Doktor , ich mer Leute . Ungeachtet der eigenen vielen Kinder
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und der Kriegszeiten waren die Eltern doch ſo
barmherzig , daß ſie Geiſtliche , die ſich aus dem

rebelliſchen Frankreich geflüchtet hatten , in ' s Haus
aufnahmen und ihnen ſo lange unentgeltlich
Unterkommen und Verpflegung erwieſen , bis ſie
in beſſere Umſtände kamen ; ein ſolcher geiſtlicher
Emigrant iſt auch einmal im Haus geſtorben . —

Nun das war ſchon lange vorbei , da bekam die

fromme Frau einen ſtillen fortwährenden Her
zenswunſch , nämlich daß ihr jüngſtes Büblein
einmal Prieſter werde . Allein ſie ſtarb ſchon ,
da der Jüngſte erſt in einer untern Klaſſe war
an der lateiniſchen Schule . Als er aber in

ſpätern Jahren auf die Univerſität kam , zeigte
er gar keinen geiſtlichen Kopf . Schon vorher
hatte ihm ein lediger Vetter ſein Haus und
Kaufladen angeboten , wenn er Kaufmann wer —
den wolle ; das hat er zwar ausgeſchlagen , aber
wie er nicht Kaufmann werden wollte , ſo wollte
er auch nicht Pfarrer werden . Er hatte eigent —
lich zu gar Nichts Appetit , und wie er ein kurioſer
Menſch war , ſo hat er gleichſam nur aus Lang
weile die Juriſterei angefangen , um einmal Amt⸗
mann zu werden . Was nun Alles dazwiſchen
vorgegangen , wie ſein Vater geſtorben iſt , wie
er von einer Univerſität auf die andere iſt , und
wie Gott ihn ſachte geführt hat , daß er zuletzt doch
in ' s Seminar gegangen und Prieſter geworden
iſt , das könnte ich, aber will ich nicht umſtändlich
erzählen . Jetzt iſt der Nämliche ſelber Lehrer der

geiſtlichen Wiſſenſchaft und hat viele Schriften
drucken laſſen zur chriſtlichen Belehrung und Er —

bauung des Volkes ; es ſind von ſeinen Schriften
in verſchiedene Sprachen überſetzt und gedruckt
worden in das Franzöſiſche , Italieniſche , Engliſche ,
Holländiſche , Däniſche , Ungariſche , Sloveniſche ,
Böhmiſche , Polniſche ; von Proteſtanten wie von Ka—
tholiken werden ſie geleſen , und in allen Welt
theilen ſind davon zu finden . Und , was noch ein
beſonders gutes Zeichen iſt , in allen badiſchen

Zeitungen , welche das Chriſtenthum haſſen und
die Kirche läſtern , iſt noch über keinen Menſchen
ſeit Jahren ſo viel geſchimpft worden , als gerade
über dieſen Geiſtlichen wegen ſeinen Schriften . —

Auf dieſe Art hat Gott den Wunſch jener
gottſeligen Mutter erfüllt , welche an den armen
vertriebenen Prieſtern ſo viele Barmherzigkeit
erwieſen . — Sie hat zwar nicht erlebt , daß ihr
Sohn Geiſtlicher geworden und ſeine Schriften
in ſo viele tauſend Häuſer gekommen ; aber ſie

3

iſt gewiß im Himmel und der liebe Gott wird

ihr zur beſondern Belohnung gezeigt haben , wie

er ihren Sohn als Feder gebraucht , um chriſt —
liche Wahrheit zu verbreiten . — Der Sohn
jener gutthätigen Frau bin ich ſelber ,
der Kalenderſchreiber für Zeit und Ewig —
keit . — Damit aber allenfalls gutmüthige Leſer
nicht zu viel Reſpekt vor mir bekommen , ſo will

ich noch etwas hinzuſetzen : Es iſt mir ſammtdem
manchmal ſehr bang , ob ich vor Gottes Gericht be —

ſtehe . Wem viel gegeben iſt , von dem wird viel

gefordert werden , und ein Prieſter wird ſtrenger
gerichtet , als ein Weltlicher ; ſchon ſeine Nach —
läſſigkeiten und Unterlaſſungen können ihm zur

Verdammung gereichen . Alſo kann es mir

am Ende doch ſchlimm gehen ; denn ſchön ſchrei
ben iſt leichter , als heilig leben . —Aber darum
können doch die Talente , welche mir Gott ver⸗

liehen hat , an Vielen Nutzen ausrichten und
meiner Mutter im Himmel Freude bringen zur
Belohnung ihrer Barmherzigkeit .

Umgekehrt zeigt ſich oft eine ſatte Strafe ſchon
in dieſem Leben an Solchen , die aus Beſorgniß
für den eigenen Leib und für Leibesnachkommen

den Gliedern Chriſti , den Armen , Nichts geben
Ich kannte in meiner Jugend einen reichen Herrn ,
welcher vor ſeinem Namen ein adeliges von

ſchrieb ; den Leuten kam dieß vornehm vor , was

gar nicht nothwendig wäre , denn es iſt jeder
Menſch von , ober es ſchreibt oder nicht . Nun

dieſer Herr von hatte einen einzigen Sohn , und

dieſer Sohn hatte vielen Verſtand und Geiſt ,
oder wie die Leute ſagen , einen feinen guten
Kopf . Aber dem Alten hat man nachgeſagt , daß

er über zwei Dinge in ſcharfen Zorn gerathen
ſei : 1. wenn man vom Tod redete , 2. wenn ein

Armer um Unterſtützung anhielt . — Bei den

Spaniern gibt es ein Sprüchwort , das heißt
auf deutſch : „ Der Sohn des Geizigen wird ein

Verſchwender und ſein Enkel ein Bettler . “ Dieß

ging genau in Erfüllung an dieſem Herrn und
ſeinem Sprößling . Dieſer hatte nach dem Tod

des Vaters nichts Eiligeres zu thun , als die

Erbſchaft durchzuputzen , ſo daß der junge Edel —

mann bald an den Rand kam , ein Bettler zu
werden — wenn er nicht ſo geſcheidt geweſen
wäre , ſich ſelber mit dem Reſt ſeines Vermö

gens unter Vormundſchaft zu ſtellen .
Bei dieſen Exempeln kann der Leſer , welcher

mit einigem Verſtand geſegnet iſt , ſchon einſehen ,



daß mit Barmherzigkeit gute Geſchäfte ſich machen Menſch , welcher fürchterlich viel braucht für ſei

laſſen nicht nur im Himmel , ſondern auch auf nen Leib und doch Niemanden etwas nützt ?

Erden . — Aber manche Seele iſt engbrüſtig ; Oder du ſagſt : „ Es iſt kein Dank bei den Leu

darum ſteckt ihr der Schleim von allerlei Be⸗ ten , wenn man ihnen allch hilft ; hintennach laſſen

denklichkeiten im Hals und entſchuldigt ſich und ſie ſich nicht mehr ſehen , als wenn ſie wieder

ſagt : „ Die und Die ſind ſelber ſchuld , daß ſie Einen brauchen . “ — Ja wohl , du guter Chriſt ,

ſo zurückgekommen ſind ; oder Den ſieht man faſt ſo gerade machſt du es Gott , deinem größten

nie in einer Kirche ) ; oder Denen ihre Buben Gutthäter , ſelber — aber nicht einmal oder hie

ſind von den ungezogenſten . “ — Darauf ſage und da , ſondern regelmäßig . Du kannſt zwanzig

ich : Das kann Alles ſein ; aber du magſt noch Jahre lang geſund ſein , und denkſt nicht daran

ſo viel wiſſen gegen jene arme Familie , Gott Gott dafür ernſtlich zu danken ; wirſt du aber

weiß noch viel mehr gegen dich . Und wenn krank , da iſt gleich ein Jammern und Beten um

jener Bettler auch ſchon in der Noth ein Paar Geſundheit . Biſt du wieder geneſen , da iſt

Stiefel geſtohlen hat , ſo kannſt du , Ehrenmann , alsbald wieder die nämliche Vergeßlichkeit , bis

der du dein halb Dutzend Paar Stiefel gezahlt zuletzt der Senſenmann kommt und ſie dich

haſt , doch wegen andern Dingen viel ſchlechter wagrecht hinaus tragen in dem bekannten langen

vor Gott ſein , als jener Bettler . Ueberhaupt ſchmalen Möbel von Tannenholz .

biſt du und ich und Alle mit einander vor dem Ueberhaupt nimm es ja nicht genau mit den

unendlich heiligen Gott , der das Sonnenlicht Fehlern deiner Mitmenſchen Du magſt noch

erſchaffen hat , lauter unreine Geſchöpfe , die , wenn ſo ſittſam vor den Leuten umherſchleichen , vor

ſie nicht als ganz ſchlecht in die Hölle geworfen Gott iſt dein Wandel krumm und grob und im

werden , meiſtens im Fegfeuer noch ausgebrannt pertinent . Selbſt Menſchen , welche einen guten

werden müſſen . Darum hat keiner ein Recht , zum Willen haben und Eifer für das Gute , fahren

Armen zu ſagen : „ Pack dich fort , du lüder oft ſo täppiſch und ſchädlich drein , als wollte

licher Kerl, “ ſondern er ſoll lieber etwas geben ein Bär ſeinem Herrn die Mucken vom Geſicht

und an ' s Herz klopfen und ſagen : „ Gott ſei wehren . Wenn du beteſt : „ Vergieb uns unſere

mir armen Sünder gnädig . “ — Oder du ſagſt : Schulden , wie auch wir vergeben unſern Schul

„ Ja Der und Die trinkt vielleicht Schnaps , und digern, “ ſo gilt der zweite Theil dieſer Bitte ſo

es wird in ' s Wirthshaus getragen , was man viel als der erſte . Du mußt den

ihnen gibt ; es iſt kein Hauſen und kein Sparen
A

1
ken : ich will

Keinem etwas übel nehmen und Alles vergeben ,

bei den Armen . “ — Darauf gebe ich dir Wider - ich bin ja nicht geſetzt zum Richter ; die Liebe

rede : „ Du mußt es nicht ſo genau nehmen ; will ich nicht inwendig auslöſchen laſſen , wenn

wenn Alle , welche ihre Groſchen nicht bloß zur die Leute auch noch ſo ungeſchlacht und unſinnig

Nothdurft verwenden , Lumpen ſind , ſo biſt du , ſich gebaren . Das iſt die einzige Lebensart ,

mein lieber Leſer , ein ärgerer Lump , als der wodurch man die Blut - und Brandflecken der

Handwerksburſch , welcher dich anbettelt und nach Sünden auswaſchen kann , da es noch Zeit iſt ,

Tabak riecht . Du haſt vielleicht tauſendmal mehr bevor man von dem Tod hinübergeſchleudert

Groſchen ſchon an unnöthigem Zeug vergeudet , wird in das Gericht des heiligen Gottes “ )

als der arme Menſch , der hie und da in ' s Bier⸗

haus ſchleicht und ſich ein wenig den Staub Falſch Geld

vom Lebensverdruß hinwegſchwemmt . Wenn der
8

Steinklopfer auf hartem Steinhaufen hämmert Bisher habe ich vor der Thüre Muſik ge

in ſchattenloſer Sommerhitz und der müßige Geld⸗ macht und Allerlei geſungen ; aber jetzt klopfe

mann mit ſeinen üppig gefütterten Pferden und ge⸗

wichster Kutſche vorbeiraſſelt — wer iſt dann ») Ich will damit nicht ſagen , man bolle Jedem ge

der eigentliche Lump ? Iſt es nicht der Herren⸗ ben , was er will . Ich thue es auch nicht . Wenn du

weißt , daß Einer bettelt , nicht aus Hunger , ſondern bloß

aus Durſt und dabei nicht arbeiten will , da kannſt du

) Der Freimaurer , der Meiſter Hämmerle , ſagt un ganz gut ſtatt Geld ihm einen ernſthaften chriſtlichen

gekehrt : „Dieſen Leuten gebe ich Nichts , man ſieht ſie viel Zuſpruch geben , aber auf eine Art , daß er nicht zornig

in die Kirche laufen . “ wird , ſondern merkt, daß du es gut mit ihm meinſt .
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ich an , um ein Trinkgeld zu kriegen . Das Trink —

geld iſt nicht für mich , denn ich habe genug zu
eſſen und zu trinken , ſondern für die Armen . —

Da könnt ' aber mancher Leſer ſagen : „ Wegen
ſellem hat es gute Wege bei mir , ich brauch '
mir von dem Kalendermacher in Freiburg nicht
erſt vorpredigen laſſen , daß der Menſch Almoſen

geben ſoll ; wer weiß , ob der Kalendermacher
ſelber ſo viel gibt , al s ich ſchon gegeben habe
der ſollte ſtill ſein !

Wie viel du gegeben haſt , weiß ich nicht ; es
leſen mehr als hunderttauſend Menſchen dieſen

Kalender , und da wird es aber verſchieden aus⸗
ſehen . Einer hat das ganze Jahr gar nichts

gegeben ; ein Anderer hat einige Gulden oder
Thaler dran geſetzt ; ein Dritter hat mehr als
hundert Gulden gegeben . Aber wir wollen unter

ſuchen , was für Geldſorten es abgeſetzt hat ,
nämlich Geldſorten , die vor Gott nicht als falſche

Münz taxirt werden . Es gibt ungeheuer viel

Almoſen , viele Tauſend Gulden und iſt nur falſch
Geld , und wird nicht höher beim Gericht abgeſchätzt
werden , als altes Blech und roſtige Schußnägel.
Vor Allem einmal , wenn ſo ein Wucher - Jud
( beſchnitten oder unbeſchnitten ) von ſeinem unge⸗
rechten Mammon einige Papierzettel ſpendirt , wie
viel werth ſind 1000 Gulden in dem Rechenbuch
Gottes ? Das ſoll ein Kirchenvater jetzt zeigen .

Ich bin einmal in Athen , das iſt die Haupt⸗
ſtadt von Griechenland , umhergegangen und habe
an den Häuſern hinauf und links und rechts

geſchaut , wie man es eben in fremden Städten

macht . Da habe ich neben der Stadtſtraße einen

todten Eſel liegen ſehen . So machen ſie es

gewöhnlich in den heißen Ländern ; ſie ſchaffen

das Gethier , welches verendet hat , nicht erſt hin

weg , höchſtens ſchleppen ſie es ein paar Schritt
abſeits , damit der Weg nicht verſperrt werde .

Ich habe das vorläufig geſagt , damit ihr ver

ſtehet , was ich jetzt erſt bringen will . Der hl.
Chryſoſtomus war Prediger in der Kaiſerſtadt

Konſtantinopel , da die Stadt noch chriſtlich und

katholiſch war . Der predigte beſonders viel und

eifrig , daß man ſein Hab und Gut im Himmel

anlege , d. h. Arme damit unterſtütze . Da kommt

er aber auch darauf zu ſprechen , wie es mit dem

Almoſen derjenigen ſich verhalte , welche unge —
rechtes Gut beſitzen , z. B. Wucherer , Schwindler ,
Schuldenmacher , die nicht zurückzahlen . Darüber

ſagt der Kirchenvater wörtlich alſo : „ Sage mir
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doch , wenn du einen todten und in Verweſung
üͤbergegangenen Eſel von dem Weg aufhöbeſt
und zum Opferaltar brächteſt , würden dich die
Leute nicht als einen Gottesläſterer und Ver⸗

ruchten ſteinigen ? Nun aber iſt ein Opfer aus

ungerechtem 8 ut dargebracht noch weit ruchloſer ;
es ſtinkt mehr , als ein verreckter Eſel . “

So —3 19 auch . Zu allererſt muß der

Menſch hinwegſchaffen , was ungerecht iſt . So

lang du einen ungerechten Groſchen zu Haus
haſt , gilt der Gulden vor Gott Nichts , welchen du
als Almoſen gibſt . Manche Leute , die durch
Geſchäfte reich geworden ſind , aber auch hier
und da Ungerechtigkeit ausgeübt haben , wollen

durch Almoſen und Geſchenke an Kirchen dem

Gewiſſen wie einem ſchreienden Kind etwas Süßes
in den Mund ſtopfen . Vor Gott iſt das für Nichts .

Wenn du ungerechtes Gut haſt oder Schul⸗
den , ſo bring zuerſt das in Ordnung , dann gilt
dein Uln toſen erſt Etwas . Und ſelbſt da nicht
allemal . Es wird z. B. eine Sammlung gehal⸗
ten für Hagelſchlag , oder Abgebrannte , oder

Invaliden , oder wohlthätige Anſtalten , oder gar
für ein unndthiges Denkmal . Was will man
machen ? Abweiſen kann man die Sammler

nicht ; es könn te Einer darum angeſehen werden ;
die Gaben kommen in der Zeitung gedruckt mit

den Gebern — und ſo gehſt du an die Schub⸗
lade und nimmſt einen Zehnguldenſchein heraus ,
innerlich verdrießlich , äußerlich ſchenerös . Sieh ' ,
dieſer Zettel wird dir vor Gott Nichts eintragen ,
er hat gleichſam einen ſtinkenden Odem an ſich,
weil ſein Beweggrund faul iſt .

Oder es kommt ein Handwerksburſch zu dir ;
er iſt Kammmacher oder Leineweber oder Seiler ,

hat eben ein Geſchäft , da einer ein halb Viertel⸗

jahr wandern kann , bis er Arbeit findet . Du
wirſt ungeduldig und ſchnauzeſt ihn an , wie

wenn er muthwilliger Weiſe im Bettel herum⸗
liefe , und wenn du ihm auch einen Kreuzer
oder Gkoͤſchen gibſt , ſo thuſt du es nur mit

Verdruß und kriegſt erſt wieder guten Humor ,
wenn er 30 Schritt weit vom Haus fort iſt .
Was glaubſt du wohl , daß dein Kreuzer oder

Groſchen werth iſt ? Vielleicht nicht mehr als
die Feder , welche eine alte Huhn im Hof ver⸗
loren hat , wenn ſie ſich gerade geſchüttelt hat .

Oder du haſt im Sinn , viel , faſt Alles , was
du haſt , dereinſt zu vermachen , wenn du ver

blichen biſt , zu ſchönen lobwürdigen Sachen , in



Armenfond , in Waiſenanſtalt , in Schulweſen , in

Rettungsanſtalt , in eine Kirchenglock . — Ei du

frommer Chriſt , warum hebſt du das Alles zu⸗

ſammen , ſo lang noch ein elendes Tröpflein Blut

in deinem blauen Geäder lauft ? Warum gibſt

du es nicht zu Lebzeiten ? Der große Kirchen —

vater Baſilius gibt die Antwort für dich : „ Wenn

du nicht mehr ein Menſch biſt , willſt du menſch⸗

lich ſein . “ Wenn Einer erſt , nachdem er todt

iſt , das Vermögen , welches er nicht mitnehmen

darf , an Kirchen oder Arme vertheilt , ſo mag

das den Armen oder der Kirche gedeihlich ſein

allein es iſt die Frage , ob die arme nackte

Seele in der andern Welt vielen Troſt davon

hat . Es gibt hierin kurioſe Leute , welche neben

ihrer ſcheinbaren Frömmigkeit doch voll Eigen⸗

nutz ſtecken im Leben und im Tod ; im Leben

ſind ſie zäh und geben den Dürftigen Nichts ,

und im Tod ſind ſie wieder zäh , denn wenn ſie

auch fromme Stiftung machen , ſo iſt es nur

aus Spekulation , daß ihre Seele auch jenſeits

noch Profit daran mache . In einer öſterreichi —

ſchen Stadt war ein alter lediger Mann , welcher

durch Spekulation mit Staatspapieren und große

Sparſamkeit ſeine Baarſchaft bis zu einer Mil

lion hinaufgetrieben hatte . Nun dieſem Mann

iſt allmählig auch eine Krankheit in die alten

Glieder geſchlichen und hat ſein Leben angebohrt

ohne Rückſicht auf ſeine Million . — Der Mann

laßt den Notar kommen , daß er ihm das Teſta⸗

ment aufſetze . Darin machte er unter andern

Sachen die ewige Stiftung , daß ein eigener

Geiſtlicher angeſtellt und beſoldet werde , welcher

das ganze Jahr hindurch alle Tage eine Seelen⸗

meſſe für ihn , den Millionär , leſen müſſe .
Der Notar machte dem Kranken die Bemerkung ,

ob er denn nicht auch Andere bedenken wolle ,

es ſei doch anzunehmen , daß ſeine Seele einmal

erlöst werde und die Seelenmeſſen nicht mehr

brauche . Darauf gab der Kranke zur Antwort :

„ Nix , Alles für mich ! “

Abgeſehen von dem Mann „ Alles für mich “,

ſo bin ich dem Stiftungsweſen überhaupt nicht

beſonders hold . Wer geſpart und geſorgt hat ,

um durch eine Stiftung Gottes Ehre und das

Wohl der Menſchen zu befördern , der verdient

wegen ſeiner goldenen Abſicht allen Reſpekt .

Allein , wenn mich heutigen Tages ein geſunder

Menſch fragen wollte , ob er mit ſeinem Ver⸗

mögen nicht eine Stiftung herrichten ſolle , ſo

würde ich ſein Vorhaben eher ausblaſen , als

anblaſen . Warum ? 1. Wenn die Mehrheit in

der Kammer dem Miniſter ſchön folgſam iſt , ſo

darf er nur der Kammer den Antrag machen ,

daß mit den Stiftungen die Regierung anders

hantieren darf , als in der Stiftung ſteht ; dann

wird ein Geſetz gemacht , wornach Schrift und

Siegel und Sinn und Wort des Stifters Nichts

mehr gilt . Die großen reichen Stiftungen ,

welche fromme Leute einſt für Klöſter gemacht

haben , wo ſind ſie jetzt ? — Wenn ihr es

wiſſen wollt , ſo fraget den Domänenverwalter .

2. Es würde viel mehr Gutes geſchehen ,
wenn es nicht ſo viele Stiftungen gäbe . In
Amerika , in England , in Irland , in Frank⸗

reich gibt es keine Stiftungen ; dennoch wer

den ſchöne große Kirchen gebaut , die Geiſtlich⸗
keit anſtändig erhalten , Spitäler und Waiſen⸗

häuſer reichlich beſorgt . Wo kommt das Geld

her ? Die Katholiken opfern es ebenalle Sonn —

tage , und manche geben auf einmal große Gaben

dazu . Auf dieſe Art wird am Sonntag Gott

nicht bloß gedient mit wohlfeilem Beten , ſondern

auch mit Almoſen Gott zu Ehren und dem

Nebenmenſchen zu lieb . Das gefallt Gott beſſer ,

als wenn der Heiligenfond mit ſeinem Zinſen

geld Alles bezahlt , ſo daß der Katholik im

ganzen Jahr nicht einmal einen Groſchen gibt

für Oel in die ewige Lampe .

Vor Altem haben manche Städte , ſo auch

Freiburg , die herrlichſten Domkirchen gebaut ;

jetzt muß die Mechanik todter Stiftungen die
alten Gebäude und den Gottesdienſt erhalten

— So iſt es auch mit den Armenſtiftungen

Manche Bürgermeiſter und Reiche haben viele

Freude daran , weil ſie dann Nichts zu geben

brauchen . Ohnedieß hat der Geiſtliche nicht viel

mehr zu ſagen bei Armenſtiftungen im Badiſchen ,

ſo daß in manchem Ort vor dem Freimaurer —

geiſt des Armenraths eine arme Familie ſich
in Acht nehmen muß , Frömmigkeit zu zeigen ,

damit ſie im Almoſen nicht übergangen wird .

So machen oft die alten todten Stiftungen , daß

die Lebendigen deſto weniger gute Werke thun .

Die ſchweißigen Thaler aber , welche das Bäuer⸗

lein am Zinstag dem Verrechner bringt , riechen

vor Gott gewiß nicht wie guter Weihrauch . Auch

verlottert mancher , weil ihn die Ortsſtiftungen

leichtſinnig machen . Er ſagt : Hab ' ich Nichts

mehr , ſo muß mich die Stiftung erhalten . —
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3. Ich finde nirgends in der hl . Schrift oder ko

bei den Kirchenvätern , daß man Stiftungen ar

machen ſoll . Im Gegentheil ſagt der hl . Ba⸗S

ſilius : Sei du menſchlich , wenn du noch ein 2

Menſch biſt , d. h. nicht erſt nach dem Tod .

Wenn du Geld und Gut haſt und guten Willen ,

ſo ſei wohlthätig gegen deinen Nächſten .

Deine Nächſte ſind aber die , welche zu deinen

Lebzeiten auch leben , nicht die , welche erſt nach

deinem Tod auf die Welt kommen . Darum

brauchſt du nicht für zukünftige Menſchen zu ſpa⸗

ren und Stiftungen zu machen . Kannſt du aber zu

Lebzeiten nicht Alles abgeben , haſt aber auch keine

Angehörige zu verſorgen , ſo gib oder vermache

deine Habſeligkeit oder einen Theil davon einem

rechtſchaffenen gewiſſenhaften Chriſtenmenſchen und

ſage ihm , wo und wie und an wen eres nach

deinem Ableben chriſtlich verwenden ſoll “) .

An wen ſoll ich das Almoſen adreſſiren ?

An den Nächſten . Wer iſt mein Nächſter ?

Eben der , welcher dir am nächſten liegt , wie einſt

der Jud am Felſenweg dem Samariter . Daß

Eltern ihren Kindern am nächſten ſind und ein

Ehetheil dem andern , darüber wollen wir keine

Worte verlieren ; auch ermahnen braucht man

die Mehrzahl der Eltern und Eheleute nicht ,

ſchon die natürliche Liebe iſt ein ſtarker Reif ,

der ſie aneinander bindet . Anders ſieht es ſchon

aus mit der Liebe der erwachſenen Kinder gegen

die Eltern . In dieſer Beziehung reicht die natür⸗

liche Liebe ſehr oft nicht mehr aus , wenn nicht

die Religion in Reſerv iſt , um nachzuhelfen .

Es gibt erſchrecklichen Undank und Liebloſigkeit ,
beſonders auf dem Land —ich möchte faſt ſagen ,

daß hierin noch gröber beim Bauernvolk geſün⸗

digt werde , als bei den Herren und geringen

Leuten in der Stadt . — Es übergibt z. B. ein

alter Bauer ſein Hofgut dem Sohn , und macht

dabei den Vertrag , daß der Sohn ihm , und wenn

ſie noch lebt , der Mutter alljährig ſo und ſo

viel zum Lebensunterhalt geben müſſe . Das

erſte Jahr mag es noch ſo gehen , aber ſpäter

) Es mag hier und da beſondere Umſtände geben , wo

durch eine Stiftung nothwendige Hülfe zu ſchaffen wäre .

In dieſem Fall magſt du ein paar recht geſcheidte wahre

Chriſten darüber um Rath fragen . Angeſehenen Herren

ohne Religion darfſt du nicht trauen . Wer keinen Glau⸗

ben hat , der hat meiſtens auch kein Gewiſſen .

Kal. f. Z. u. Ew. 1874.

kriegen kaum das Halbe , was einbedungen iſt .

mmt ' s in manchem Bauernhaus ungeheuer

iders , beſonders wenn noch eine knauſerige

chwiegertochter das Hausregiment an ſich reißt .

Da ſitzen die zwei alten Leute , oder nur noch

der Vater oder nur noch die Mutter in der

hintern Kammer , im Leibgeding — und müſſen

merken , daß ſie den jungen zu lang leben , und

Das kränkt ſie und nagt ihnen am Herz , daß die

eigenen Kinder , für die ſie geſorgt , geſpart und ſich

geplagt haben , ihnen mit gröbſtem Undank ver⸗

gelten und ſogar den nöthigen Reſt ihres Eigen⸗

thums nicht einmal geben . — Vielleicht kommt

dieſer Kalender auch in ſolche Familien , wo im

Hinterhaus ein alter Vater huſtet und ſeufzt .

Machet die Sache in Ordnung ; wenn ihr dieß

nicht thut , ſo könnt ihr beten und Almoſengeben
bleiben laſſen , denn es riecht wie der todte Eſel ,

von welchem der hl . Chryſoſtomus ſpricht . Ein
reicher Mann in einer badiſchen Stadt hatte

eine alte Mutter . Nun der Mann wollte eben

noch reicher werden und hat deßwegen alle Zim⸗

mer im Haus , die er nicht ſelber brauchte , aus⸗

gemiethet . Damit aber Platz geſpart werde , ſo
4
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0keine Zeit , den ganzen
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Wenn du nun ungerufen kommſt

und friedſam und tröſtlich fragſt , wie es geht
und die armen Leute erzählen , wie ſie gar ſo
übel daran ſind , und du mit eigenen Augen

ſiehſt, wie die Noth gleich einem Mühlſtein den
zeuten auf der Bruſt liegt und wenn du

ihnen dann herzliches Mitleid zeigſt , und herz —
haft in Sack greifſt und ihnen ſo viel gibſt , wie
ſie ſchon lange nicht mehr beiſammen geſe hen haben ,
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lautes Weinen vor Leid und Freud , ſo daß du
ſelber nebets ſchaueſt , weil dir das Waſſer in die

Augen kommt . Und wenn du heimgehſt , fühlſt
du eine ſilberſtrahlige Freude in der Seele , un⸗
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der Schmerz .
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Stadtherr die Franzoſen Geld und Prieſter geliefert für die

Miſſionen — aber die

Krieg unerhört viel Geld ausbedungen , daß ſie

endlich wieder heim abgezogen ſind
es für die Franzoſen ſchwer ,

Krieg , für die Miſſionen zu liefern .

länder haben ſich von jeher in der Unterſtützung
zur Verbreitung des Chri ſtenthums verhältniß

mäßig lauer und geiziger e

endlich ſchöner und edler ,
7338 5

n d8

im Theater , oder die Tochter auf dem Ball Pläſir

ſucht — das iſt Schweinefutter dagegen . — Probir

es einmal , du wirſt ſehen , daß ich recht habe .

Wir 3
— uns jetzt umſehen , wo ſonſt noch

etwas Rechtes zu fangen iſt . Wenn ich ſo ein

ordentlich Stück Geld oder e vor mir

liegen habe , und gebe ich dem Hei

land , ſo kann ich es Wüßi in den Himmel hinauf
a8Dente , 8

1

werfen , ſondern ich muß es wie ein Saatkorn in

die Erde legen . Wohin alſo damit ? — Da gebe

ich dir den geiſtlichen Rath : Schaff ' einem Kran

ken , oder einer alten preſthaften Perſon etwas

an , was ihr das Leben e leicht rt ; oder zahle fürE
hat oder was noch

hne Religion , damit

Hau 18s oder Anſtalt unter

ade dieß einen beſonders

glei ch

nichts

rle

ein Kind , das keine 8
iſt , Eltern

E8 in einem chriſtliche 1

gebrack jt wird . Gera

großen Werth , und wird von dem Heiland

ſam mit Go ld bezahlt . Wenn aber gerade

von der Art um den Weg gibt es noch

einen großen hungerigen Magen
ſatt wird man deßhalb gar nicht

füttern kann ,

ſchli mmer

iſt , ſo

welcher gar nie

und den
icht

genug

das iſt der

Miſſious⸗ und Bonifaziusverein .

Der Miſſionsverein hat die Abſicht , mit Gebet

und Geld dafür zu ſorgen , daß in Afrika , Aſien ,

Auſtralien und auch in einem Stück Amerika

ſolchen Menſchen , welche noch an der Seele wild

˖Gott eii ückliches Lelſind , ohne wahren ung nkirhe

führen , und in — Sünden ſterben , zur

rechten Zeit !48
Chriſtenthum gebracht wird .

Solck d1 h die M on joſter Dieſe
Solches gej ſchie durch die Miſſio rieſter . Vieſe

können aber ni15 di geheuer weiten Re iſe

machen in fremde ohne Geld ; und

wenn ſie auch an ihrer Station angekommen
en ſie nicht in ein Pfarrhaus ſitzen

G daran und in einer fertig

8 che Meſſe leſen und zuſammenläuten laſſen,
ondern ſie müſſen erſt Alles ſelber herſtellen , oft

— — vieler Gefahr und Widerſpänſtigkeit der

en. Sie müſſen 5
88

errichten und die

Heiden oft noch dafür zahlen , daß ſie nur ihres
Kinder ſchicken . Du kannſt dir gar nicht denken

wie viel Geld da nothwendig iſt ; ſchon manchmal

iſt eine Miſſion wieder eingegangen , weil man

das Geld nicht mehr aufgebracht hat , das noth

wendig geweſen . Am meiſten haben ſeit lang her

ſind kon

mit einem

omorden
gelbe voen

im Chriſten

haben kannſt , in der

emp fangſt ,

gibt , über

Kirche biſt und da

Preußen haben im letzten

Darum iſt

ſo viel , wie vor dem

Die Deutſch⸗

gezeigt . Jetzt wäre es

nal ernſtlicher daran zu gehen . Du

auch Gott gründl ch Sauken
für die

Jolhltl hat , welche dir auf Erden zu Theil

nämlich daß du getauft worden,
enthum htet worden biſt, die

Vergebung deiner bereuten Sünden in der cht
i

Kommunion das Höchſte
was es im Himmel und auf Erden

haupt , daß du ein Glied der katholiſchen

Anf pruch haſt auf die ewige

ſt du aber gar nichts

Zeit , auch eim *
diedit

Unterrich

Dafür ke
ü.

SolIkboit
Seligkeit .
Ar richtiger danken , als wenn

du
auch etwas

dafür thueſtund gibſt , daß denzah lloſen Heiden

die nänliche Wohlthat zu Theil wird , der An

theil an Chriſtus ; du ſollit dafür beten und Geld

geben . Beten kannſt du im Kämmerlein oder in

der Kirche , Geld geben kannſt du ohne Poſt und

Landbot ; gib es einfach dem Pfarrgeiſtlichen und

ſage dabei , es ſei für den Miſſionsverein zur

Bekehrung der Heiden . — Aber auch ſchon , wenn

du den Kalender kaufeſt und andere Leute be

kaufen , haſt du

weil von

und den

redeſt , daß ſie den

etwas für die Heidenmiſſior n

n Kreuzer abgezogen

Kalender

gegeben ,
jedem Kalender ein

Miſſi onsanſtalten geſchenkt wird .

Bonifaziusverein insbeſondere
das ich vor einigen Jahren im Sonntag

kalend 870 ) explizirt . Es wäre mir ganz 5t,
wenn du das Lehrſtück dort nachleſen , es zu Her

zen nehmen und darnach thun wollteſt Der
.)Bonifaziusverein nämlich ſorgt dafür , daß nicht

0 viele katholiſche Familien in proteſtantiſchen

Landſtrichen abfallen , weil es ihnen an katho liſchen

en und Schulen mangelt — während der

Wüſſensveren dafür ſorgt , daß der große weite

Neubruch der Heidenwelt mit dem Gottes

und der hl . Taufe angeſäet werd und zahlloſe
Heidenſeelen für die Kirche und den Himmel ge—

wonnen werden . Das iſt aber jetzt beſonders

wichtig , da ſo viele Stadtkatholiten in Europa

abwelken , verdorren und abfallen , wie das Laub

4 *



in der Zeit von Allerſeelen . —

ben erhalten hat ,
und Gebet daranſetzen für Erhaltung und Ver⸗6 0 9
breitung des Glaubens .

Wir wollen jetzt wieder vom eigentlichen Al
moſen reden .

Die Seele im Almoſen .
Wenn das Almoſen rechtſchaffen vor Gott ſein

ſoll , ſo muß es ſein , wie ein rechtſchaffenes Gebet ,
nämlich im Geiſt und in der Wahrheit
verrichtet werden , d. h. aus Liebe zu Gott und
dem Nebenmenſchen , alſo nicht bloß auswendig ge⸗
geben , ſondern auch innerlich mit herzlichem Wohl⸗
wollen . Manchmal hat der Menſch viel Herzens⸗
güte und nur wenig zu geben . Wenn der hl.
Paskal ſonſt nichts hatte , holte er dem Bettler
aus dem Garten Blumen . Andere haben viel
Geld , aber nicht genug Güte , um den Ueberfluß
abzuwälzen .

Ferner ſollſt du geben dem üthig , wie du de⸗
müthig beten ſollſt . Es verſteht ſich, daß du dein
Almoſen nicht an die große Glocke , auch nicht an
die kleine , nicht einmal an die Schelle einer Wei⸗
berzunge hängen darfſt . Aber die Demuth ſoll
noch inwendiger ſein ; du ſollſt dir auch nicht ein —
bilden , das ſei jetzt eine ſchöne That , wenn du
ein paar Silberlinge gegeben haſt , ſondern ſollſt
eher noch ein Bedenken faſſen , ob es ganz in
Ordnung war , ob dein Herz dabei war , ob du
nicht zu wenig gegeben , ob du Gott die Ehre
nicht geraubt , d. h. den Dank allein für dich in
Beſchlag genommen haſt . Du ſollſt Gott zu Ehren ,
nicht dir zu Ehren die Gutthat üben ; ich will dir
nun ſagen , wie das ungefähr zu machen iſt . Wenn
dir Einer , dem du eine rechtſchaffene Wohlthat er⸗
wieſen haſt , viel Dank ſagen will , ſo magſt du
ihm und dir den Kopf zurecht ſetzen und ſagen :
Ich bin nur der Handlanger Gottes geweſen ,
dieſem mußt du danken ; Gott Vater hat mir das ,
was ich dir gegeben habe , für dich zugeſchickt ;
Gott Sohn hat es mir befohlen und hat für dich
Bürgſchaft geleiſtet mit den Worten : was ihr
dem Geringſten meiner Brüder gethan habt , das
habt ihr mir gethan ;
mir den Gedanken und

Darum ſoll jeder
Katholik , den Gottes Gnade noch friſch im Glau⸗

irdiſches und geiſtiges , Geld

und der heilige Geiſt hat .—

meinem Namen verſammelt

40

aber kannſt du ſtatt des Dankes auch ein Almoſen
geben , bete für mich. — Freilich , wenn du nur
einen dünnen Groſchen oder Sechſer gegeben haſt ,
da wäre es nicht der Mühe werth , eine ſolche Rede
zu halten . — Aber auch wenn Einer viel gegeben
hat , braucht er ſich nichts darauf einzubilden , ſo
lange es vom Ueberfluß geht . Die Gabe bekommterſt
Goldes Werth , wenn am eigenen Leib abgeſpart
wird . Ich weiß von einem Bahnwärter , der im
Einverſtändniß mit ſeiner Frau 50 Gulden gege⸗
ben hat zum Bau einer nothwendigen Kirche ,
wofür geſammelt wurde . Würde ein König oder
Kaiſer eine Million dafür gegeben haben , ſo
wäre dieſe nicht ſo ſchwer in der Wagſchale
Gottes , als die 50 Gulden des Bahnwärters .

Das Beten ſoll einſam ſein im Kämmerlein
des Herzens und auch wieder gemeinſam in
der Kirche oder in der Hausandacht . So iſt es
auch wieder mit der Gutthätigkeit . Du ſollſt geben
in der Stille und in der Dämmerung ; „ deine
linke Hand ſoll nicht wiſſen , was die rechte gibt . “

Aber du ſollſt auch
Antrieb gegeben , dieſe der Heiland hat geſagt :Gutthat dir zu erweiſen . Alſo zu der heiligen

Dreifaltigkeit mußt du deinen Dank wenden ; mir ! ten unter ihnen “ .

geben in Gemeinſamkeit ;
„ Wo zwei oder drei in

ſind , da bin ich mit⸗
Dieß gilt vom Beten und gilt

R
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vom Almoſen . — Ja , wie kann man gemeinſam gliedern des Vincenzvereines den Sterbablaß

Almoſen geben ? — Als Antwort auf dieſe Frage verliehen , ſondern ſogar Allen , welche zur Fa⸗

kommt jetzt ein beſonderes Hauptſtück milie eines Vincenzmitgliedes gehören . Der

Sterbablaß gilt nämlich als ein Theil der Buße ,

Der Vincenzverein . welche der Menſch in dieſem oder in jenem Leben
noch als zeitliche Strafe zu beſtehen hätte , nach⸗

Das iſt eine Bruderſchaft zur Ausübung chriſt - ⸗dem er in reumüthiger Beicht Losſprechung be⸗

licher Nächſtenliebe , oder zur Ausübung der Werke kommen hat . Dieſen Ablaß zu ertheilen , dazu hat

der Barmherzigkeit . Wie koſtbar dieſer Verein iſt die Kirche die Vollmacht vom Heiland bekommen ,

für Solche , die recht katholiſch
855

wollen , kannſt indem er zu den Jüngern ſprach : „ Was ihr auf

du an vier Dingen merken .1 . Werhelhtdiehelige
Erden binden werdet , das iſt im Himmel gebun⸗

Schrift am allermeiſten denen , wele he barmherzig den ; und was ihr auf Erden löſen werdet , das

waren , einen guten Empfang in der Ewigkeit ; und iſt im Himmel gelöst . “
der hl. Vincentius ſagt ſelber , daß er die Erfah⸗ Wie wird es nun in den Vineenzvereinen ge⸗

rung gemacht habe , wie Alle eine ruhige getroſte halten ? Die Sache iſt ohne beſor ndere“Laſt und

Sterbſtunde haben , welche im Leben rührig geweſen noch unterhaltlich dabei , dem , daß Gottes

ſind in Werken der B ele 2 . Gibtes einige Wohlgefallen darauf ſcheint . DieM zitglieder kom⸗

tauſend ſolche Vereine in allen Theilen der Welt , men jede Woche einn nal zuf ammen, z. B. am

wohin die katholiſche Kirche ſich ausgezweigt hat ; Sonntag nach dem Gottesdienſt , oder Abends an

aber auch nicht ein einziger Neuproteſtant gehört einem Werktag , wie ſie es mit einander abmachen

dazu , ſondern lauter ſolche Katholiken ,die beten und mögen . Zuerſt betet der Vorſteher oder ſonſt ein

in die Kirche gehen , und dabei das Chriſtenthum Mitglied ein kurzes Gebet vor ; dann wird ein Ka

auch in Werken ausüben wollen . 3. Als die Frei - pitel aus der Nachfolge Chriſti oder ſonſt einem er⸗

maurer vor mehreren Jahren in Spanien Revo - baulichen Buche vorgeleſen . Hierauf berichtet Einer

lution angefangen und die Herrſchaft bekommen um den Andern , was er weiß von Hülfsbedürf⸗

haben , war eines der erſten Geſchäfte , daß ſie alle tigen im Ort — wer ſich bei ihm gemeldet hat

Vincenzvereine in Spanien aufgehoben und ver - um Unterſtützung —wie eres in dieſer oder je⸗

boten haben , ſo daß in keinem Land der Erde , ner Familie gefunden hat — wasd daſelbſt zu thun

nicht einmal in der Schweiz , wo der ſchwarze ſei fur Abhülfe in leiblicher und geiſtlicher Noth .

Schneemann und 2 Brüder auf alles Katho⸗ — Sodann wird darüber geredet , was gegeben

liſche lauern , die Vincenzvereine verboten ſind , und gethan werden ſoll . Und die über⸗

als nur in Spanien, wo das Volk am beſten ka- nehmen es , Einer da , der Andere dort , bei Armen

tholiſch iſt . Denn der Freimaurer iſt ein Wolf , und Kranken in der Woche einen Befuch zu ma⸗

der den Schafspelz in den Graben wirft , ſobald chen , ihm die beſch loſſene Gabe zu bringen, mit

er zu Gewalt kommt , und auch die Wohlthätig - ihm über ſeine Angel egenheiten zu reden , ihm zu

keit auszurotten ſucht , wenn ſie von Katholiken rathen , ihn zu tröſten und ihn auch an die Reli⸗

geübt wird . 4. Es wird viel gepredigt und ge⸗ gion , an den Gebrauch der heiligen Sakramente

druckt vom Chriſtenthum ; allein das Kanzelwort zu verweiſen . Der Verein ſchafft auch eine Anzahl

und der Buchſtabe auf dem trockenen Papier zün⸗ Schriften und Blätter an zur Belehrung und Er⸗

den gar oft nicht im Geringſten . Wohl aber bauung des Volkes , welche dann in Familien , die

wenn der arme Menſch Chriſtenthum ſieht und beſucht werden , zum Leſen geliehen werden . —

davon gewärmt wird , da geht ihm das Herz auf Die Sache iſt nicht ſo gemeint ,als ſeiein ſolcher

und es leuchtet ihm wie die Sonne hell in die Verein nur eine Sort von Armencommiſſion , da⸗

Seele , wie ſchön das Chriſtenthum iſt . Die im mit die Gemeinde und reiche Leute nichts mehr

Vekein ſind , gehen zu den Armen und Kranken , zu
9685 brauchen . Nein , dieſe ſollen geben ; aber

tröſten und geben und helfen ſo gut ſie können , die Vincenz zmitglieder wollen mehr Huait
machen

nicht einmal , ſondern ſo lang es Noth thut . mit dem Chriſtenthum . Sie geben nicht nur von

Auf dieſe Art wird Chriſtus gepredigt , ein⸗ ihrem Geld, ſondern ſie ſetzen auch ihre Perſon

dringlich , mit ſanfter lieblicher Gewalt . 5. daran , ſie gehen perſönlich zu den Kranken und

Papft Pius IX . hat nicht nur allen Mit⸗ Armen , ſie reden mit ihnen u nd zeigen ihnen nicht



mit wohlfeilen Worten , ſondern mit der That , wie

ſchön das Chriſtenthum iſt .
Wenn einer von den Leſern ein chriſtliches Herz

hat und es ihm deßwegen einleuchtet , daß die

Sache ein vortheilhaftes Geſchäft wäre für ihn
und Andere ; und wenn er weiter nachdenkt , ob
im Ort ſich nichts von der Art einrichten laſſe ,
ſo kann er ausführlichen Unterricht darüber fin —
den in dem kleinen Schriftlein mit dem Titel

„ Unterricht über den Vincenzverein von
Alban Stolz . “ Es iſt gedruckt bei Sartori in

Wien , koſtet ungefähr nur zwei Groſchen und
kann bei jeder Buchhandlung beſtellt werden , welche
nicht leibeigen den Freimaurern gehört . Damit
du aber wenig Umſtände haſt , ſo gehe zum Orts —⸗

geiſtlichen und bitte ihn , er möge es dir kommen

laſſen . Es müßte ein Geiſtlicher ganz abgelöſcht
ſein , wenn er ſagen würde : „ Laß ' mich in Ruhe “
— und dich abweiſen würde . In dieſem Falle gehe
zu einem beſſern Geiſtlichen in der Nachbarſchaft
und bring ' ihm das Anliegen vor .

Wenn du das Schriftlein geleſen haſt , dann
beſinn dich , wo allenfalls im Ort noch einige
Mannsperſonen ſind , welche mit Leib und Seele

friſche Katholiken ſind . Dann gib es ihnen zu

leſen und redet hernach miteinander , wie ihr
zuſammen auch einen ſolchen Verein gründen
wollet . Wenn es im Anfang auch einige Mühe
koſtet , ſo iſt es deſto mehr werth . Es ſoll jeder
Chriſt das Kreuz tragen , täglich . Haſt du

keins , ſo mach dir eins ; d. h. wenn du wahre
Nächſtenliebe haſt , bekommſt du auch alsbald

Kreuz ; nämlich deine Nebenmenſchen haben genug
Kreuz ; wenn du ſie erleichtern willſt , mußt du

eben freiwillig manche Sorge und Mühe über⸗

nehmen . Dieß thun aber die Mitglieder des

Vincenz - Vereines . ) Wenn du und noch einige
wahre lebendige Chriſten im Ort einen ſolchen
Verein gründet , ſo grabet ihr einen Brunnen in
der Pfarrgemeinde , einen Brunnen chriſtlicher
Barmherzigkeit , aus welchem vielleicht lang nach
euerem Tod noch fortwährend Gutthaten fließen ,
heilſam für die Geber und heilſam für die Em —

pfänger . Das iſt dann eine lebendige Stiftung ,
während ein Armenfond todte Abfuͤtterung iſt ,
welche bei den Armen keinen Dank erweckt , und
die Reichen noch verſtockter und verſtopfter macht ,
ſelber Wohlthaten zu ertheilen .

*) Wo in einem Ort alle Mannsleute zu lahm ſein
ſollten , könnten auch Jungfern und Weiber etwas von
dieſer Art probiren .

Dreingabe .

In der alten Hauptſtadt der Heidenwelt , in
Rom , war ein Rathsherr Namens Kato , ein
Mann wie von Eichenholz und Eiſen . Dieſer
war grimmig darauf verſeſſen , daß die gewaltige
Stadt Kartago in Afrika vertilgt werde , weil
ſie der römiſchen Herrſchaft mehr als einmal
ſchwere Angſt und Noth durch den Krieg ver⸗
urſacht hatte . Er hatte deßhalb eine eigene Ge⸗
wohnheit ; nämlich ſo oft der römiſche Staats⸗
rath Sitzung hatte und die Geſchäfte abgethan
waren , ſagte Kato noch : „ Ceterum censeo Car -

taginem esse delendam, “ d. h. : „Uebrigens
halte ich dafür , daß Kartago vertilgt werden

müſſe. “ Dem alten Heiden Kato will ich es
hierin nachmachen , daß ich die wichtigſten An⸗

liegen bei Gelegenheit immer fort repetire . Dieß
ſind bei den jetzigen verzwickten Umſtänden be⸗
ſonders drei Punkte .

1. Das ärgſte Ungeziefer im Land ſind jene

Zeitungen , in welchen die verdorbenſten Schrei⸗
ber die katholiſche Kirche läſtern und das Chri⸗
ſtenthum mit dem wüſten Unrath ihrer Lügen
ſchänden wollen . Wer eine ſolche Zeitung haltet ,

der ſtellt ſich auf die Seite des Antichriſt und

vergiftet ſich ſelbſt und ſeine Familie ; die See⸗
len welken ab für die Religion . Wenn du meinſt ,

du müſſeſt ein Amtsblatt halten wegen der An⸗
zeigen , ſo darfſt du wenigſtens die kirchenläſter⸗
lichen Artikel vornen daran nicht leſen; es wäre

eine Sünde , wie es eine Todſünde iſt , wenn du

aus Lüſternheit ein lüderliches Weibsbild be⸗

trachteſt oder unzüchtige Bilder .— Ueberhaupt
ſind Zeitungen gleichſam Wahrzeichen, wie es in
einer Familie ſteht . Wenn du ſiehſt , daß in

einem Haus eine badiſch⸗liberale Zeitung gehal⸗
ten wird , kannſt du das Haus für verdächtig
anſehen , wie wenn an der Hausthüre eine Tafel
hinge mit der Inſchrift : Hier herrſchen die Blat⸗
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tern , oder hier herrſcht die Cholera . Du darfſt den

Liebhabern der Zeitungen , welche wedeln vor Re⸗

ſidenzgötzen und bellen gegen die katholiſche Kirche ,
nicht trauen ; ſie ſind meiſtens vergantet an der

Religion , oder der Gant nahe . In der Regel
iſt der Menſch ohne Religion gewiſſenlos , da —

rum verdächtig .
2. Bei allen Wahlen , zu Kleinem wie zu

Großem , nimm die Sache ernſthaft . Du mußt
beim Gericht Gottes darüber Rechenſchaft ab —

legen , wem du die Stimme gegeben , und ganz

beſonders warum du dieſem Wem die Stimme

gegeben haſt . Gibſt du ihm die Stimme , weil

der Amtmann und der Burgermeiſter , wenn er

ein Knecht des Amtmanns iſt , es haben wollen ,
oder weil die Krakehler und liberalen Schreier
im Wirthshaus getrompetet haben für ihn : dann

haſt du gewiſſenlos und ſchlecht gehandelt ; du

haſt dich theilhaftig gemacht der Sünden und

des Schadens , welchen der Unchriſt , welchem du

deine Stimme gegeben haſt , durch ſeine Reden

oder ſeine Abſtimmung anrichten hat helfen . In
der Uebereilung fehlen auch gute Chriſten ; aber

Wählen iſt eine überlegte beſonnene That ,
fallt alſo ſchwer in die Verantwortung . Gib

alſo bei jeder Wahl deine Stimme keinem an —

dern Menſchen , als einem guten Katholiken ; und

nur dann einem Proteſtanten , wenn dieſer offen⸗
bar chriſtlich geſinnt iſt und auch für Katholiken
wohl geſinnt . Wer für einen Religionsfeind
ſtimmt , iſt ſelbſt ein Religionsfeind oder ein

charakterloſer Angſtmann .

3. Glauben allein reicht nicht zu ; du mußt
auch den Glauben bekennen , wenn du ſelig wer⸗

den willſt . Sei daher herzhaft und ſcheue dich
nie ihn offen zu bekennen . Ein Amerikaner , der

vor einiger Zeit hier war , wurde von einem

eifrigen , angeſehenen Proteſtanten gefragt , weß
Glaubens er ſei ; da gab er friſch und kräftig
zur Antwort : „ Ich bin ein Katholik mit Leib

und Seele . “ Mach dues auch ſo, zeige überall

ohne Furcht in Worten und Werken , daß du ein

Katholik biſt . Namentlich laß dich nicht ſcheu
machen durch Spott , Beſchimpfung oder Zurück⸗
ſetzung von Seiten abgelöſchter Katholiken oder

unduldſamer Proteſtanten . Gerade dieß iſt ein

beſonderer Gewinn für dich und wird von DEM ,
der alle Gewalt hat im Himmel und auf Erden ,
ganz beſonders belohnt , wie eine Art von leichtem
Martyrthum . — Wenn in einer mondhellen
Winternacht große und kleine Eiszapfen an den

Brunnen und Dächern glitzern wie lauter Silber

und Kryſtall : ſo kommt doch auch den dickſten
und größten Eiszapfen ihre Zeit , wo ſie elend

abtropfen und als ſchmutziges Waſſer in die

Erde ſinken . Mag der Freimaurer und Seines⸗

gleichen ſolche Eiszapfen als Götter anbeten ;
alle wahren Katholiken denken daran , daß die

Eiszapfen , gewiſſe Herren , abtropfen , daß aber

der Felſengrund der katholiſchen Kirche ſtehen
bleibt bis an ' s End der Welt . Darum halten
wir uns nicht an die Eiszapfen , ſondern an die

katholiſche Kirche .

Verabſchiedung .

B4 Manchem mag dieſer Kalender gewirkt haben , wie Waſſer auf ungelöſchten Kalk ; es

wird ein gelinder Zorn geraucht haben , beſonders bei den Herrenmäßigen . Es iſt eben meine

Art oder Unart ſo, daß ich vielmals ein Stemmeiſen brauche , wo ein Kehrwiſch es auch thät ,
und daß ich lieber mit einer Stahlfeder kritzle , als mit einer Gansfeder . Zum Schluß aber

will ich mit allen Leſern Frieden ſchließen , indem ich ein gutes neues Jahr wünſche , und zwar
ein fruchtbares Jahr . In den glaubensleeren Köpfen und ausgetrockneten Herzen möge der

Sonnenſchein höherer Erleuchtung und der himmliſche Thau der Gnade wieder friſches Chriſten⸗

thum ſprießen , grünen und wachſen machen .

bringen an Werken der Barmherzigkeit , ſo daß

Und die ordentlichen Chriſten mögen reiche Frucht
auch Arme , Kranke und jede Art von übel Be⸗

ſtellten eine fröhliche Ernte an Gaben , Troſt , Dank gegen Gott und die Menſchen gewinnen . —

Das gebe Gott , der die Herzen der Menſchen lenkt , wie Waſſerbäche .

Buchdruckerei der Her der ' ſchen Verlagshandlung in Freiburg . 1873.
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